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Parlamentarische Gespräche mit 
den Landtagsfraktionen

VLB-Spitze im Gespräch mit 
Staatssekretär Kreuzer

KM-Pressemitteilung zur 
FOS/BOS

Wenn Sie diese Aus-
gabe der vlb-akzente 
in Ihrem Fach finden, 
sind die Sommerferi-
en schon wieder vor-
bei. Ich hoffe, Sie konn-
ten sich gut erholen 
und haben für das neue 
Schuljahr ausreichend 
Kraft getankt. Denjeni-

gen Mitgliedern, die zum 01.08.2011 in die Ruhephase der Al-
tersteilzeit oder in Pension gingen, wünscht der VLB-Vorstand ei-
nen guten Start in den dritten Lebensabschnitt. Wir hoffen, dass 
Sie unserem Verband weiterhin die Treue halten und sich viel-
leicht bald der Seniorengruppe ihres Kreis- oder Bezirksverbandes 
anschließen. 

Rückblick zum Ende des letzten Schuljahres
Ein besonderes Ereignis war der 95. Geburtstag unseres Ehren-
vorsitzenden Rudolf Karrasch. Unser Ehrenvorsitzender Othmar 
Doleschal hat das Wirken von Rudolf Karrasch im Verband in 
unserer letzten Ausgabe bereits dankenswerterweise ausführlich 
und umfassend gewürdigt. Mir persönlich wurde durch das un-
mittelbare Zusammentreffen und das Gespräch mit dem Jubilar 
dessen bedeutende Verbandsleistung, die noch heute nachwirkt, 
erst richtig bewusst. Einige Themen, die von Rudolf Karrasch be-
arbeitet wurden, stehen nach wie vor im Mittelpunkt unserer Ar-
beit: z. B. Durchlässigkeit des beruflichen Bildungsweges, Ausbil-
dung und leistungsgerechte Einstufung der Fachlehrer, Bedarf an 
Lehrerplanstellen, Lehrerfortbildung usw. 

Parlamentarische Gespräche
Traditionsgemäß finden meist vor der Sommerpause die parla-
mentarischen Gespräche mit den im Landtag vertretenen Par-
teien statt. Im Nachklang zur Landtagsanhörung zum Thema: 
„Perspektiven der beruflichen Schulen“ versuchte der geschäfts-
führende Vorstand des VLB die besondere Situation der Lehr-
personen an beruflichen Schulen deutlich zu machen. Dem Lob 
und der Anerkennung für die Arbeit der Lehrpersonen an be-
ruflichen Schulen durch die Abgeordneten steht leider nicht die 
notwendige Personal- und Unterrichtsversorgung gegenüber. 
Bei der Verteilung zusätzlicher Planstellen fallen die beruflichen 
Schulen meist „hinten runter“ und dies trotz anerkanntem Aus-
fall an Pflichtunterricht, von Wahlunterricht und zusätzlichen 
Förderangeboten ganz zu schweigen. Wie sagte doch ein Abge-
ordneter sinngemäß: „Jetzt müssen wir auch mal was für die be-
ruflichen Schulen machen und nicht nur darüber reden.“ Dem 
kann eigentlich nichts mehr hinzugefügt werden. Finanzielle 
Mittel für pädagogisches Personal können zwar kurzfristige Eng-
pässe decken, sind aber kein adäquates Mittel zur längerfristigen 
Schulentwicklung. Ja – es gab zusätzliche Lehrerstellen für die 
Fach- und Berufsoberschulen. Nein – sie reichen aber bei wei-
tem nicht aus. 

Änderung der Berufsschulordnung
Kurz vor Schuljahresende erreichte die Berufsschulen ein KMS 
vom 18.07.2011 über das In-Kraft-Treten der Verordnung zur 
Änderung der Berufsschulordnung vom 30.Juni 2011. Damit ist 
die Regelung zur Verleihung eines mittleren Schulabschlusses mit 
einem Notendurchschnitt von 3,0 in Kraft getreten. Diese Re-
gelung ist ab sofort auch rückwirkend ab 1. August 2010 anzu-
wenden.

Der VLB sprach sich im Rahmen der Anhörung am 13. April 
2011 gegen die Anhebung des erforderlichen Notendurchschnitts 
(im Abschlusszeugnis der Berufsschule) zur Verleihung des mitt-
leren Schulabschlusses aus. Die Gründe lagen nicht, wie das Kul-
tusministerium in seiner Pressemitteilung vermutet, in Verband-
sinteressen, sondern wir halten es pädagogisch nicht für sinnvoll, 
schulische Berechtigungen zu verleihen, die in der praktischen 
Umsetzung bei den betroffenen Schülerinnen und Schülern zu 
Misserfolgen führen können. Hierzu gehört auch die für 2012 be-
absichtigte Anpassung der erforderlichen Englischnote von „be-
friedigend“ auf „ausreichend“.

Dem VLB war klar, dass der einstimmige Beschluss des Land-
tags nur mit erheblichem Verwaltungsaufwand für die Schulen 
umzusetzen ist. Unter Berücksichtigung unserer Bedenken for-
dern (bitten) wir deshalb, die Brückenangebote zum Besuch wei-
terführender beruflicher Schulen zu intensivieren. Der stellver-
tretende Landesvorsitzende des VLB Alexander Liebel hat dieses 
Thema bereits in seinem Beitrag „Aktuelles aus dem GV“ (vlb-ak-
zente 06/2011) aufgegriffen, lange bevor dies die Medien taten. 

VLB-Arbeitsschwerpunkte für das neue Schuljahr
Mit zahlreichen dienstrechtlichen und bildungspolitischen The-
men wird sich der VLB in seinen Gremien auch im neuen Schul-
jahr beschäftigen. (z. B. Besoldungsanpassung, Dienstrechtsrege-
lungen, Lehrerbildung, Weiterentwicklung der Beruflichen Ober-
schule und der Wirtschaftsschule, Arbeitsbelastung der Lehrper-
sonen, Fortbildungs- und Reisekosten und vieles mehr. Gelegen-
heit zum Austausch der unterschiedlichen Positionen und Mei-
nungen bietet z. B. unsere Mitgliederzeitschrift „vlb-akzente“ und 
unsere Homepage. Bei dieser Gelegenheit bedanke ich mich bei 
den Autoren, der Schriftleitung und dem Redaktionsteam für de-
ren ehrenamtliche Arbeit. 

Ich lade Sie, sehr geehrte Mitglieder, auch zu aktiven Mitar-
beit in unseren Fachgruppen ein und freue mich, wenn ich Sie bei 
der kaufmännischen (nicht nur für Wirtschaftspädagogen) Fach-
tagung am 22. Oktober in Bamberg begrüßen kann. Wir freuen 
uns auf Ihr Kommen und wünschen Ihnen bis dahin einen guten 
Start ins neue Schuljahr 

Ihr 

Jürgen Wunderlich 
VLB-Landesvorsitzender
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GÜNTHER SCHUSTER

Der VLB-Landesvorsitzende Jürgen 
Wunderlich eröffnete den parlamenta-
rischen Abend mit der Aufforderung, 
die beruflichen Schulen in Bayern besser 
mit den notwendigen Ressourcen aus-
zustatten und die viel zitierten „demo-
graphischen Renditen“ auch in die be-
ruflichen Schulen zu investieren. „Das 
Budgetdefizit der beruflichen Schulen 
muss dringend abgebaut werden“, sagte 
Wunderlich in seinem Eingangsstate-
ment . An den beruflichen Schulen fal-
le immer noch Pflichtunterricht aus, an 
Wahl- und Förderunterricht wie auch an 
Intensivierungsstunden sei gar nicht zu 
denken, ergänzte der Landesvorsitzende. 
Die bisherigen Zusagen an Stellen und 
Mitteln begrüße er sehr, sie reichten al-
lerdings nicht aus. Die Gleichwertigkeit 
der Beruflichen Bildung mit der Allge-
meinen Bildung müsse sich auch in der 
Ausstattung der Schulen niederschlagen.

Berufliche Schulen gelobt
Der stellvertretende CSU-Fraktionsvor-
sitzende Karl Freller lobte die hervor-
ragenden Leistungen der Beruflichen 
Schulen in Bayern. „Es wäre töricht in 
Bayern die beruflichen Schulen in Ge-
fahr zu bringen“, sagte der Fraktionsvize 
mit Blick auf die Bestrebungen anderer 
Bundesländer. Stattdessen bekenne sich 
die CSU-Fraktion eindeutig zur Beruf-
lichen Oberschule in Bayern. Konkret 
sagte Freller zu, dass sich die Bildungs-
politiker der CSU-Fraktion bei den Ver-
handlungen über den nächsten Doppel-
haushalt  besonders für die beruflichen 
Schulen einsetzen werden. „Die Forde-
rung des VLB-Landesvorsitzenden ist 
ein außerordentlich berechtigtes Anlie-
gen“, machte der Fraktionsvize deut-
lich.

Dies bekräftigte auch der stellvertre-
tende Vorsitzende des Landtagsausschus-
ses für Bildung, Jugend und Sport, Ge-
org Eisenreich. Er verwies auf die 40 zu-

VLB-Spitze beim parlamentarischen Abend mit CSU: 

„Budgetdefizit muss dringend abgebaut werden“ 

sätzlich bereit gestellten Stellen für die 
beruflichen Schulen als „ersten Schritt“. 
In seinem Statement stellte er die Ver-
dienste der beruflichen Schulen in Ba-
yern klar heraus. Er sieht diese als „echte 
zweite Säule“ im Bildungssystem, gleich-
berechtigt  zur allgemeinen Bildung wie 
etwa am Gymnasium. „Berufliche Schu-
len leisten einen entscheidenden Bei-
trag zur Durchlässigkeit des Bayerischen 
Schulsystems“, so der Bildungsexperte. 
Auch er versicherte, sich bei den Haus-
haltsverhandlungen wie auch bei Ge-
sprächen mit Ministerpräsident Horst 
Seehofer für die Belange der beruflichen 
Schulen einzusetzen.

System der beruflichen Bildung in 
Bayern nicht gefährden
MdL Heinz Donhauser  bedankte sich 
beim VLB-Landesvorsitzenden für die 
konstruktiven Aussagen bei der Exper-
tenanhörung zur Beruflichen Bildung 
im Bayerischen Landtag (siehe Bericht 
in vlb-akzente 05/2011). Für den Land-

tagsabgeordneten war die Expertenan-
hörung ein Versuch der Opposition, das 
in Bayern bewährte System der Beruf-
lichen Bildung aufzulösen, der „nicht 
gelungen“ sei. Der Berufsschullehrer, 
der selbst 12 Jahre an der Berufsschu-
le in Amberg unterrichtet hat, forderte 
dazu auf, gemeinsam für den Erhalt des 
Systems der beruflichen Bildung in Ba-
yern zu kämpfen. Dies müsse auch auf 
Bundes- und auf europäischer Ebene ge-
tan werden.

Hans Dietrich, VLB-Referent für die 
Berufliche Oberschule, verglich die Situ-
ation an den bayerischen Fachoberschu-
len und Berufsoberschulen treffend mit 
der an den bayerischen Gymnasien. An 
der Beruflichen Oberschule werde ge-
nauso wie an den Gymnasien Oberstu-
fenunterricht erteilt. Dies müsse sich, 
insbesondere im Hinblick auf die hetero-
gene Schülerschaft, auch endlich in we-
sentlich kleineren Klassen an den Facho-
berschulen und Berufsoberschulen wie-
derspiegeln.

Lehrernachwuchs sichern
Eine interessante Diskussion ergab sich 
beim Lehrereinsatz anderer Schularten 
an den beruflichen Schulen. Die VLB-
Vorstände Josef Westenthanner und Jo-
hannes Sommerer bekräftigten, dass an 
den Berufsschulen ein berufsbezogener 
Deutschunterricht unabdingbar sei und 
dass es bei einem Einsatz von Lehrkräf-
ten anderer Schularten im Fach Deutsch 
an der Berufsschule zu keinen Qualitäts-
einbußen kommen dürfe. Für die Facho-
berschulen und Berufsoberschulen sollen 
auch weiterhin Lehrkräfte Deutsch un-
terrichten, die über die erforderliche Fa-
kultas verfügen. MdL Eduard Nöth wies 
darauf hin, dass Sondermaßnahmen und 
Nachqualifikationen „zu teuer“ seien. 

Fachkräftemangel bekämpfen
MdL Walter Taubeneder bestätigte die 
„hervorragenden Leistungen“  der Lehr-
kräfte an den beruflichen Schulen in Ba-
yern. Er bedauerte sehr, dass diese in der 
Gesellschaft häufig nicht angemessen 

wahrgenommen werden. Insbesondere  
leisteten berufliche Schulen einen ent-
scheidenden Beitrag, den drohenden 
Fachkräftemangel zu bekämpfen und die 
Durchlässigkeit zu verbessern. Als künf-
tige Herausforderungen für die beruf-
lichen Schulen sieht der Abgeordnete die 
Verbesserung der individuellen Förderung 
sowie die weitere Erhöhung der Durch-
lässigkeit im Schulsystem. Die gemein-
same Aufgabe von Parlamentariern und 
VLB sei es, sich gemeinsam für eine bes-
sere Lehrerausstattung einzusetzen. Dies 
bekräftigte ebenfalls MdL Gerhard Wä-
gemann, der das Erfolgsgeheimnis beruf-
licher Schulen auch darin sieht, dass die 
Lehrkräfte hervorragend  mit den Aus-
bildungsbetrieben und Kammern zusam-
menarbeiten.

Dienstrechtsreform evaluieren
Der stellvertretende VLB-Landesvor-
sitzende Wolfgang Lambl forderte dazu 
auf, die Dienstrechtsreform zu überprü-
fen und ggfs. nachzujustieren. Dies gel-

te ganz besonders für die Dienstliche Be-
urteilung. Insbesondere müsse evaluiert 
werden, ob die Beurteilung der Schullei-
ter sowie die Beurteilung bis zum Ende 
der Dienstzeit in der angedachten Form 
sinnvoll ist. Wolfgang Lambl kündigte 
an, dass sich der VLB hierbei intensiv 
einbringen werde. 

Sehr eindrucksvoll verdeutlichte Lam-
bl, dass einer Berufsschule in Bayern der-
zeit ein durchschnittlicher Fortbildungs-
etat von rund 2,50 EUR pro Lehrkraft 
und pro Jahr zur Verfügung steht. Dies 
sei angesichts der Qualitätssicherungsbe-
mühungen und der hohen fachlichen In-
novationsgeschwindigkeit an den  beruf-
lichen Schulen nicht tragbar. Er forderte 
die Parlamentarier auf, sich sofort für ei-
ne deutliche Aufstockung der Mittel ein-
zusetzen. MdL Eduard Nöth zeigte dafür 
Verständnis und sicherte der VLB-Spitze 
zu, sich für Verbesserungen einzusetzen. 
Hinsichtlich der Dienstrechtsreform be-
dauerte der Experte für den Öffentli-
chen Dienst, dass die Leistungskompo-

Konstruktive Gesprächsatmosphäre im Bayerischen Landtag. Von links: stv. VLB-Landesvorsitzender Wolf-
gang Lambl, stv. Fraktionsvorsitzender Karl Freller, stv. Vorsitzender des Landtags-Bildungsausschusses Ge-
org Eisenreich, VLB-Landesvorsitzender Jürgen Wunderlich.

Von links: Christa Lochner (VLB), Hans Dietrich (VLB), stv. Landesvorsitzender Josef Westenthanner (VLB),  
MdL Eduard Nöth.
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nenten der Besoldung auch aufgrund der 
weltweiten Wirtschafts-  und Finanzkri-
se nicht so umgesetzt werden konnten, 
wie sie konzipiert wurden. Insgesamt bat 

Von links: Hubert Killer (CSU), MdL Walter Taubeneder, MdL Heinz Donhauser, stv. VLB-Landesvorsitzender 
Johannes Sommerer, Stv. VLB-Landesvorsitzender Wolfgang Lambl.

Von Links: Jörg Matthes (VLB), Johannes Sommerer (VLB), VLB-Landesvorsitzender Jürgen Wunderlich, Josef 
Westenthanner (VLB), MdL Eva Gottstein (Freie Wähler), MdL Günther Felbinger (Freie Wähler), Alexander 
Liebel (VLB).

VLB-Spitze im Gespräch mit der FDP: MdL Julika Sandt (Vierte 
von Links) und Fraktionsvorsitzender MdL Thomas Hacker 
(ganz rechts).

Von Links: Josef Westenthanner (VLB), Alexander Liebel (VLB), Jörg Matthes (VLB), MdL Karin Pranghofer 
(SPD), MdL Martin Güll (SPD), MdL Margit Wild (SPD), Wolfgang Lambl (VLB), VLB-Landesvorsitzender Jür-
gen Wunderlich.

er jedoch die Lehrkräfte, auch die Vor-
teile der Dienstrechtsreform zu sehen. Er 
bezeichnete die Einführung der Dienst-
rechtsreform plakativ mit den Worten 

„drei Schritte nach vorne und nur ein 
Schritt zurück“. Für den nächsten Dop-
pelhaushalt kündigte Nöth erfreulicher-
weise Besoldungsanpassungen an. Die 
CSU erarbeite derzeit entsprechende-
Vorschläge für 2013.

Bildungsausschuss-Vize Georg Eisen-
reich bedauerte  ebenfalls, dass die Ein-
führung der Dienstrechtsreform zeitlich 
mit dem Eintreffen der Finanzkrise zu-
sammenfiel. Für die Dienstliche Beurtei-
lung sei er gegenüber einem Nachjustie-
ren durchaus aufgeschlossen, eine Ände-
rung des Gesetzes scheide jedoch aus.

Inklusion diskutiert
Der VLB-Landesvorsitzende Jürgen 
Wunderlich regte eine interessante Dis-
kussion zum Thema „Inklusion an be-
ruflichen Schulen“ an. Georg Eisenreich 
möchte dabei „den Blick auf Menschen 
mit Behinderung lenken“ ohne „be-
währte Strukturen“ zu verändern. Einer 

Traditionell finden im Sommer die par-
lamentarischen Gespräche mit den Bil-
dungsexperten der verschiedenen Land-
tagsfraktionen statt. Der VLB-Landesvor-
sitzende Jürgen Wunderlich und die Mit-
glieder des Geschäftsführenden Vorstandes 

GV bei parlamentarischen Gesprächen mit verschiedenen Fraktionen:

Parlamentarische Gespräche mit Freien Wählern, FDP und SPD

Auflösung von Förderschulen oder einer 
Veränderung der Schulsysteme erteilte 
der stellvertretende Vorsitzende des Bil-
dungsausschuss eine klare Absage. Statt-
dessen müssten sich die Lehrerbildung 
und die Ausstattung der Schulen mit 
Ressourcen im Hinblick auf die Inklu-
sion verändern. Ziel müsse es dabei sein, 
die Chancen aller Schülerinnen und 
Schüler zu verbessern. Eduard Nöth ver-
wies darauf, dass das Bayerische Schul-
system bereits vor der Diskussion um die 
Inklusion die viel geforderte Teilhabege-
rechtigkeit  gewährleiste.

Fazit
Die Bildungsexperten der CSU-Frakti-
on stellten den Lehrerinnen und Leh-
rern ein hervorragendes Zeugnis aus. 
Die Parlamentarier zeigten erfreulicher-
weise ein sehr hohes Interesse an den be-
ruflichen Schulen in Bayern. Bei vielen 
Themen, wie etwa der Lehrerbildung 

diskutierten die folgenden Themen:
>	 Perspektiven der beruflichen  

Bildung, insbesonder Situation der 
Lehrerplanstellen

>	 Reform der Schulaufsicht
>	 Dienstrechtsreform

>	 Schulstrukturentwicklung
>	 Inklusionspädagogik
>	 Nullrunde für Beamte
>	 Fortbildungs- und Reisekosten für 

Lehrkräfte an beruflichen Schulen
>	 Lehrerbildung und Weiterbildung

Parlamentarische Gespräche dienen 
dem VLB zur Lobbyarbeit bei den bil-
dungspolitischen Entscheidungsträgern. 
Den Fraktionen dienen Sie der Mei-
nungsbildung, um fundierte bildungs-
politische Entscheidungen zu treffen. 

Vielfach zeigt sich dabei, dass ein gro-
ßer Teil der Verbandsarbeit auch darin 
besteht, auf die Besonderheiten und die 
Leistungen der beruflichen Schulen in 
Bayern aufmerksam zu machen. In der 
Öffentlichkeit werden berufliche Schu-

len immer noch zu wenig wahrgenom-
men. Insofern dürfen parlamentarische 
Gespräche als wichtiger denn je betrach-
tet werden. � ❚

oder dem Europäischen Qualifikations-
rahmen fragten die Abgeordneten über-
aus auffällig nach den jeweiligen VLB-
Positionen, um sich eine entsprechende 
Meinung zu bilden. In der Diskussion 
kristallisierten sich zahlreiche Themen 
der beruflichen Bildung heraus, an de-
nen VLB und Politik an einem Strang 
ziehen können. Abgeordnete und VLB-
Spitze sicherten sich konkrete Zusam-
menarbeit zu, um den überaus hohen 
Qualitätsstandard der beruflichen Schu-
len zu erhalten bzw. weiter zu verbes-
sern. Erfreulich war auch das hohe En-
gagement und die Zusage der Abgeord-
neten, sich auch persönlich für die Be-
lange der beruflichen Schulen in Bayern 
einzusetzen. Der VLB-Landesvorsitzen-
de Jürgen Wunderlich bedankte sich für 
äußerst konstruktive Gesprächsatmo-
sphäre und kündigte an, dass der VLB 
die Bildungspolitik weiterhin konstruk-
tiv-kritisch begleiten wird.� ❚

Am parlamentarischen Abend spra-
chen für den VLB: Jürgen Wunderlich 
(Landesvorsitzender); Wolfgang  
Lambl, Hans Sommerer, Josef  
Westenthanner (Mitglieder des Ge-
schäftsführenden Vorstands); Hans 
Dietrich, (Fachreferent), Christa 
Lochner (Studentenvertreterin);  
Günther Schuster (Schriftleiter vlb-
akzente) sowie für die CSU-Frakti-
on: MdL Karl Freller (stv. Fraktions-
vorsitzender), MdL Georg Eisenreich 
(stv. Vorsitzender des Ausschusses für 
Bildung, Jugend und Sport), MdL 
Heinz Donhauser, MdL Eduard 
Nöth, MdL Walter Taubeneder sowie 
MdL Gerhard Wägemann.
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GÜNTHER SCHUSTER

Zu einem bildungspolitischen Gespräch 
traf der Geschäftsführende Vorstand des 
VLB Staatssekretär Thomas Kreuzer im 
Bayerischen Landtag. Der Landesvorsit-
zende Jürgen Wunderlich nutzte die Ge-
legenheit, auf die Situation an den be-
ruflichen Schulen in Bayern aufmerk-
sam zu machen. Mit Blick  auf die Bud-
getdefizite und immer noch ausfallenden 
Pflichtunterricht forderte er ein, die be-
ruflichen Schulen endlich mit den not-
wendigen Ressourcen auszustatten. „Die 
demographische Rendite muss gerecht 
auf die einzelnen Schularten verteilt wer-
den“, verlangte Wunderlich.

Der Staatssekretär zeigte sich begeis-
tert von den Leistungen der Lehrerinnen 
und Lehrer an den beruflichen Schu-
len in Bayern. Daher hatte er auch Ver-
ständnis für die Forderungen des VLB. 
Er sagte zu, die Einstellungssituation der 
Lehrerinnen und Lehrer an den beruf-
lichen Schulen zu überprüfen. Thomas 
Kreuzer erläuterte, dass aufgrund der 
derzeit noch  guten Steuereinnahmen, 
es in den Haushaltsverhandlungen ge-
lungen sei, einen guten Teil der demo-
grafischen Rendite für die Schulen zu er-
halten. Nach einem Beschluss von 1997 
sei vorgesehen gewesen, demografische 
Renditen vollständig abzugeben. Des-
halb müsse es als Erfolg gesehen wer-
den, wenn vor Ort aufgrund der demo-
grafischen Entwicklung weniger Stellen 
eingezogen werden müssen, als rechne-
risch vorgegeben. Ganz besondere An-
strengungen seien derzeit beim Ausbau 
der Krippenplätze sowie beim Ausbau 
der Ganztagesangebote nötig.

Auf Nachfrage von Jürgen Wunder-
lich ging Thomas Kreuzer  intensiv auf 
die geplante Reform der Schulaufsicht 
ein. Der Staatssekretär machte deut-
lich, dass Reformprojekte zur eigen-
verantwortlichen Schule, wie Profil 21 
oder Modus F, auch Konsequenzen auf 

die Organisation der Schulaufsicht nach 
sich ziehen müssen. Thomas Kreuzer  er-
läuterte, dass bei einem Personalbestand 
von rund 145.000 Lehrerinnen und Leh-
rern sowie gut 1.000 Mitarbeiter in der 
Schulverwaltung eine Reform der Schul-
aufsicht wohl überlegt sein müsse. „Es ist 
keine Nervosität angebracht“, sagte der 
Staatssekretär mit Blick auf den derzei-
tigen Diskussionsprozess. Dabei ginge 
es ihm zunächst darum, erst einmal zu 
überprüfen, ob die Schulverwaltung und 
die fachliche Schulaufsicht getrennt wer-
den können. Sein Ziel sei es,  „die Per-
sonalverwaltung nach Möglichkeit in die 
Region zu verlagern“. So genannten Re-
gionalschulämtern für alle Schularten er-
teilte der Staatssekretär allerdings bereits 
jetzt eine Absage.

Weitere Gesprächsthemen waren die 
Dienstrechtsreform, die Ressourcen für 
die mittlere Führungsebene, die zu ge-
ringen Mittel für die Lehrerfortbildung 
und für Abschlussfahrten sowie die Ein-
stellung von Gymnasiallehrkräften an 
den Fachoberschulen und Berufsober-
schulen. Bei allen Themen sagte der 
Staatssekretär eine Evaluation bzw. kri-
tische Überprüfung zu. Insbesondere 

bei der dienstlichen Beurteilung bis zum 
Ende der Dienstzeit sowie bei den Mit-
teln für die Lehrerfortbildung . Bei der 
Einstellung der Lehrerinnen und Lehrer 
an FOS und BOS dürfe es nicht zu einer 
Bevorzugung von Gymnasiallehrkräften 
kommen, so der Staatssekretär.� ❚

VLB-Spitze bei Kultusstaatssekretär Thomas Kreuzer im Bayerischen Landtag (von links: Wolfgang Lam-
bl (VLB), VLB-Landesvorsitzender Jürgen Wunderlich, Staatssekretär Thomas Kreuzer, Johannes Sommerer 
(VLB), Josef Westenthanner (VLB), Günther Schuster (vlb-akzente).

Pressemitteilung des Kultusministeriums:

Fach- und Berufsoberschule  
haben sich als gleichwertiger Weg 
zur Hochschulreife etabliert 
Sie stärken die Bildungsgerechtig-
keit für Bayerns Schüler 
Kultusminister Dr. Ludwig Spaenle 
zeichnet Entwicklung der Fach- und Be-
rufsoberschule zu Beginn des Schuljahres 
2011/2012 Die erfolgreiche Entwicklung 
der Fachoberschulen (FOS) und Berufso-
berschulen (BOS) stellte Mitte der Som-
merferien Bayerns Kultusminister Dr. 
Ludwig Spaenle in München vor. „Rund 
26 Prozent der Schülerinnen und Schü-
ler eines Jahrgangs legen ihr Abitur an 
einem Gymnasium ab, 16 Prozent eines 
Schülerjahrgangs erwerben ihre Studi-
enberechtigung über die Fach- oder Be-
rufsoberschule“, so der Minister. „Die 
FOS und die BOS stärken die Durchläs-
sigkeit und die Bildungsgerechtigkeit des 
bayerischen Schulwesens“, so der Staats-
minister. „Über 42 % der Studienberech-
tigungen werden in Bayern mittlerweile 
außerhalb des Gymnasiums erworben“, 
erinnerte der Minister an die Bedeutung 
der Beruflichen Oberschule als zwei-
ten gleichwertigen Weg zur Hochschu-
le. An Fach- und Berufsoberschulen hat-
ten im Frühjahr 2011 über 27.000 junge 
Menschen ihr Abitur oder Fachabitur er-
worben. Die Schülerzahlen an FOS und 
BOS steigen nach dem Stand der Anmel-
dungen im neuen Schuljahr weiter. Das 
Kultusministerium begleitet diese Ent-
wicklung durch mehrere Maßnahmen: 
1. Zum neuen Schuljahr werden 128 zu-
sätzliche Planstellen zur Verfügung ge-
stellt, um die Unterrichtsversorgung zu 
sichern. 18 Lehrkräfte werden weiterhin 
von Gymnasien abgeordnet und an Be-
ruflichen Oberschulen eingesetzt. 
2. Zum neuen Schuljahr hatte Minister 
Spaenle an den fünf Standorten Fried-
berg, Neusäß, Regen, Marktredwitz und 
Waldkirchen die Neugründung von staat-
lichen Berufsoberschulen genehmigt. 
3. Erstmals wird es 2011/2012 in Altöt-
ting, München und Kitzingen eine Vor-
klasse für die Fachoberschule als Voll-
zeitangebot geben, um Schülerinnen 

und Schüler der Mittelschule und Wirt-
schaftsschule besonders intensiv in einem 
zusätzlichen Schuljahr auf den Besuch der 
Fachoberschulen vorzubereiten. Darüber 
hinaus gibt es zum Schuljahr 2011/2012 
Vorkurse an allen 58 staatlichen Fach-
oberschulen. An den 64 staatlichen Be-
rufsoberschulen gibt es 87 Vorkurse und 
112 Vorklassen. 
4. Über die bereits bestehenden neun Ko-
operationen zwischen Realschulen und 
Fachoberschulen hinaus werden zum 
neuen Schuljahr zwei weitere eingerich-
tet, in Kelheim und Rosenheim. 
5. Ab dem neuen Schuljahr beteiligen sich 
17 Berufliche Oberschulen am Schulver-
such zur Einführung eines Seminarfachs, 
um die Schülerinnen und Schüler syste-
matisch auf wissenschaftsorientiertes Ar-
beiten vorzubereiten. 
6. Die Kooperation zwischen Beruflichen 
Oberschulen und benachbarten Hoch-
schulen wird ausgebaut. „Wir wollen so 
die Qualität der Ausbildung weiter ver-
bessern, die Zahl der Studienanfänger 
weiter erhöhen, die Anzahl der Studie-
nabbrecher reduzieren und die MINT-
Studiengänge fördern“, fasste Mini-
ster Spaenle die Zielsetzung zusammen. 
Am Standort Fürth werde im Schuljahr 
2011/2012 erstmals ein Ganztagskonzept 
an einer Fachoberschule als „Intensivklas-
se“ mit Ganztagsbetreuung erprobt. 

Eine Erfolgsgeschichte im Überblick 
Minister Spanele gab einen Überblick 
über die Entwicklung der Fach- und Be-
rufsoberschule in den vergangenen zehn 
Jahren. 
1. Seit 2000/2001 ist die Anzahl der Schü-
lerinnen und Schüler von ca. 35.700 um 
rund 58 Prozent auf 56.400 im Schuljahr 
2010/11 angestiegen. 
2. Während dieses Zeitraums wurde das 
Angebot der FOS und BOS flächende-
ckend bedarfsorientiert ausgebaut. Da-
zu wurden 25 Fachoberschulen und 11 
Berufsoberschulen neu gegründet. Im 

Schuljahr 2008/2009 war die Jahrgangs-
stufe 13 an den Fachoberschulen nahezu 
flächendeckend ausgebaut worden und 
damit der Zugang besonders leistungs-
starker Schülerinnen und Schüler zur 
fachgebundenen und allgemeinen Hoch-
schulreife. Um den jungen Leute den 
Übergang von Mittelschule, Wirtschafts-
schule und Realschule zur Fachoberschu-
le zu erleichtern, wurden besondere Brü-
ckenangebote eingerichtet, u. a. Vorkurse 
in Teilzeitunterricht in Deutsch, Englisch 
und Mathematik sowie Vorklassen in 
Vollzeitunterricht vor Eintritt in die Be-
rufliche Oberschule für Schüler der Mit-
tel- und Wirtschaftsschule. - Förderunter-
richt vor allem in Mathematik, Deutsch 
und Englisch nach Bedarf bis zum En-
de der Probezeit in der 11. Klasse. Durch 
die Brückenangebote ist es gelungen, den 
Anteil der jungen Menschen, die erfolg-
reich von Mittel- und Wirtschaftsschule 
zur Fachoberschule übertreten, deutlich 
zu steigern. 

Durch Kooperationsmodelle zwi-
schen Realschule und Fachoberschule 
will das Ministerium die Bereitschaft ge-
eigneter Schülerinnen und Schüler stei-
gern, von der Realschule auf die Facho-
berschule zu wechseln und sich auf ein 
Hochschulstudium vorzubereiten. Im 
gleichen Zeitraum konnte die Anzahl 
der Lehrkräfte an den Fach- und Be-
rufsoberschulen um 1.400 Stellen ausge-
weitet werden. Minister Spaenle erkennt 
hier allerdings weiteren Handlungsbe-
darf: „Es ist unser Ziel, die Lehrerversor-
gung und damit die Unterrichtssituation 
weiter zu verbessern.“ 

Abschließend unterstrich Minister 
Spaenle: „Die Erfolgsgeschichte der Be-
ruflichen Oberschule, unter deren Dach 
die Berufs- und Fachoberschulen organi-
siert sind, schreiben wir konsequent fort.“ 

Die Fachoberschulen können die jun-
gen Leute unmittelbar im Abschluss an 
ihren mittleren Schulabschluss besuchen 
und dort in zwei Jahren das Fachabitur 
oder nach drei Jahren das fachgebundene 
oder allgemeine Abitur erwerben. Die Be-
rufsoberschulen eröffnen Schülerinnen 
und Schülern nach einer Berufsausbil-
dung oder mehrjähriger Berufserfahrung 
in einem oder zwei Jahren den Zugang 
zur Fachhochschule oder Universität.� ❚

Gespräch im Bayerischen Landtag:

Geschäftsführender Vorstand bei 
Staatssekretär Thomas Kreuzer
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zelnen spürbar nutzt, ist die andere Seite 
der Medaille, die nur durch ein über die 
Unterrichtszeit hinausreichendes Enga-
gement und damit Zeitbudget gewähr-
leistet werden kann und kleinere Lern-
gruppen als bisher voraussetzt. Die Lehr-
kräfte an Beruflichen Oberschulen ha-
ben die kräftezehrenden Belastungen 
auf Grund ihres hohen Berufsethos, das 
sich aus der Idee der beruflichen Bildung 
selbst ergibt, mitgetragen. Die Berufliche 
Oberschule kann sich jedoch nur dann 
weiter entfalten, wenn endlich spürbare 
Verbesserungen der Unterrichtssituation 
eintreten. Dazu gehört im übrigen auch 
die Bereitstellung einer mobilen Reserve 
wie sie in anderen Schularten selbstver-
ständlich ist.

Neue Unterrichts- und Prüfungs-
formen u. a. in Verbindung mit Projek-
tarbeit oder bilingualem Unterricht, or-
ganisatorisch einhergehend mit fach-
lichen und pädagogischen Innovationen 
u. a. durch den Schulversuch zur Einfüh-
rung eines Seminarfaches erfordern zu-
dem nicht nur Kompetenz sondern auch 
Zeit für vertiefte Kooperation, Kommu-
nikation und Fortbildung der Lehrkräfte 
an Beruflichen Oberschulen. 

In der Analyse des Ministeriums 
bleibt leider der Nachweis aus, dass die 
stolze Entwicklung der Schülerzahlen ih-
re Entsprechung in der Ausweisung zu-
sätzlicher Stellen für Verwaltungsperso-
nal findet. 

Die Zahlen und Entwicklungslinien, 
die in der Presseerklärung des Staatsmi-
nisters zum Ausdruck kommen, bieten 
Anlass zur Anerkennung einer über Jah-
re hinweg erfolgreichen Politik in diesem 
Bereich beruflicher Schulen. Die Mü-
he, die auch außerhalb des Ministeri-
ums aufgewendet wird, um die Erfolgs-
geschichte der Beruflichen Oberschule 
fortzuschreiben, bedarf gerade in einer 
Zeit, in der sich Lehrkräfte in materiel-
lem Verzicht üben müssen, zumindest 
der ideellen Anerkennung in epochalen 
Zehnjahres-Analysen. 

Antragstellung bis 31.12.2011 erforderlich:

Anspruch auf kinderbezogenen Ortszuschlag 
bei Teilzeitarbeit

WOLFGANG LAMBL

Das Bayerische Finanzministerium hat 
mit Schreiben vom 3.08.2011, Gz. 23 – 
P 1507 – 094 – 14774/11 ein Informati-
onsblatt für teilzeitbeschäftigte Eltern im 
öffentlichen Dienst des Freistaates Ba-
yern, die am 1. Oktober 2005 einen An-
spruch auf Kindergeld hatten, herausge-
geben.

Damit wird das Urteil des Bundesar-
beitsgerichts vom 25. Februar 2010 – 6 
AZR 809/08 – sowie das Urteil des Bun-
desverwaltungsgerichts vom 16. Dezem-
ber 2010 – 2 C 41.09 umgesetzt.

Folgender Sachverhalt wird somit ge-
regelt: Bis zum Inkrafttreten des TVöD 
(1. Oktober 2005) erhielt die Kinder-
anteile im Orts-/Familienzuschlag bzw. 
den Sozialzuschlag in den Fällen, in de-
nen beide Elternteile im öffentlichen 
Dienst beschäftigt waren, derjenige, dem 
das Kindergeld gezahlt wurde. War ein 
Elternteil vollbeschäftigt oder waren bei-
de Elternteile in Teilzeit beschäftigt und 
hatten dabei zusammen mindestens die 
regelmäßige Arbeitszeit bei Vollbeschäf-
tigung erreicht, wurden die Kinderan-
teile im Orts-/Familienzuschlag nicht 
entsprechend der Teilzeitbeschäftigung 
gekürzt.

Seit Inkrafttreten des TVöD werden 
die Kinderanteile im Familienzuschlag 
und im Orts-/Sozialzuschlag bzw. die 
Besitzstandszulage für Kinder in diesen 
Fällen nur noch anteilig gewährt.

Wer ist betroffen?
Betroffen hiervon sind Eltern, bei denen 
folgende Konstellationen vorliegen:
>	 TVöD-Arbeitnehmer/in (Bund, 

Kommune, sonstiger Arbeitgeber) – 
Beamter/Beamtin (Staat)

	 oder
>	 TVöD-Arbeitnehmer/in (Bund, 

Kommune, sonstiger Arbeitgeber) – 
BAT-/TV-LArbeitnehmer/ in (Staat), 
soweit am 1. Oktober 2005 ein An-
spruch auf Kindergeld bestand.

Wer ist nicht betroffen?
Nicht betroffen sind also die Eltern, bei 
denen folgende Konstellationen vorlie-
gen:
>	 TV-L-Arbeitnehmer/in (Staat) – Be-

amter/in (Staat) und
>	 TV-L-Arbeitnehmer/in (Staat) – Be-

amter/in (Bund, Kommune, sonsti-
ger Dienstherr), soweit in diesen Fäl-
len durch die Möglichkeit eines Be-
rechtigtenwechsels beim Kindergeld-
finanzielle Einbußen beim Familien-
einkommen verhindert wurden.

Zwischenzeitlich hat das Bundesver-
waltungsgericht mit Urteil vom 16. De-
zember 2010 – 2 C 41.09 – entschieden, 
dass in den betroffenen Fallkonstellati-
onen eine Teilzeitkürzung nicht vorzu-
nehmen ist.

Der EuGH hat mit Urteil vom 
21.07.2011, Az. C-159/10 und 
C-160/10 in Bezug auf hessisches Be-
amtenrecht geurteilt, die Regelalters-
grenze von 65 Jahren für Beamte sei eu-
roparechtlich nicht zu beanstanden. Die 
Regelung diene dem Ziel einer „ausge-
wogenen Altersstruktur“ und damit der 
Personalplanung der Verwaltung. 

Der EuGH sieht in einem gesetz-
lichen Höchstalter für die Verwen-
dung von Beamten keinen Diskrimi-
nierungstatbestand. Ein Gesetz ist dann 
nicht zu beanstanden, wenn es zum Ziel 
hat, eine ausgewogene Altersstruktur zu 
schaffen, um die Einstellung und die 
Beförderung von jüngeren Berufsan-
gehörigen zu begünstigen, die Perso-
nalplanung zu optimieren und damit 

EuGH-Urteil:

Regelatersgrenze von Beamten 
bestätigen

Rechtsstreitigkeiten über die Fähigkeit 
des Beschäftigten, seine Tätigkeit über 
ein bestimmtes Alter hinaus auszuüben, 
vorzubeugen. Das Gesetz muss diese 
Ziele mit angemessenen und erforder-
lichen Mitteln umsetzen. Diese Voraus-
setzungen lagen im Fall des Hessischen 
Beamtengesetzes vor. 

Ein freiwilliger Verbleib im Amt 
über die Altersgrenze hinaus kann von 
den einzelnen Mitgliedsstaaten der EU 
geregelt werden. Für diese Frage sind 
dann die gesetzgebenden Parlamente in 
Deutschland zuständig und nicht die 
EU.

Reaktion des Beamtenbundes
Der dbb Bundesvorsitzende Peter 
Heesen hat die Entscheidung des EuGH 
begrüßt. Gleichzeitig sieht Heesen aber 

HANS DIETRICH

Mit beeindruckenden Zahlen und Ent-
wicklungstendenzen wartet Kultusmini-
ster Spaenle auf. Während sich am Gym-
nasium 26 % eines Altersjahrgangs der 
Abiturprüfung unterziehen, streben an 
Beruflichen Oberschulen 16 % eine qua-
litativ hochwertige Hochschulreife an, 
Tendenz seit Jahren steigend. Zu Recht 
spricht der Minister von einer Erfolgsge-
schichte, die konsequent fortgeschrieben 
werde. 

Doch wer sind die Autoren dieser Er-
folgsgeschichte? Zweifellos gab es zahl-
reiche Innovationen, die vom Ministe-
rium dekrediert oder pilotiert wurden. 
Es darf in diesem Zusammenhang je-
doch darauf hingewiesen werden, dass 
an der Weiterentwicklung der Facho-
berschule und Berufsoberschule zu ei-
ner tragenden Säule für den Erwerb ei-
ner Hochschulreife auch der VLB, häu-
fig im Gleichklang mit der Landesel-
ternvereinigung Fachoberschule oder im 
Verbund mit befreundeten Lehrerver-
bänden in der ArGe FOS/BOS nach-
haltig beteiligt war. Die Einführung der 
FOS 13 als Schulversuch, später als Re-
gelform, die Erleichterung der Übergän-
ge zur Fachoberschule und Berufsober-
schule durch Brückenangebote, die No-
vellierung der FOBOSO oder als jüngs-
tes Beispiel die Einführung der Vorklasse 
der Fachoberschule erfuhren starke Rü-
ckendeckung durch verbandliche Akti-
vitäten. Sie entstanden durch deutliche 
Artikulation derer, von denen jede Inno-
vation im Bildungsbereich entscheidend 
abhängt, den Lehrkräften, in diesem Fall 
an Beruflichen Oberschulen. Sie kön-
nen das Urheberrecht für die Erfolgs-
geschichte der Fachoberschule und Be-
rufsoberschule für sich in Anspruch neh-
men. Ihre Offenheit gegenüber Verän-
derungen im fachlichen, aktuell jedoch 
mehr noch im organisatorischen und da-
mit verbunden im pädagogischen Be-
reich, ihr pragmatisches Herangehen an 

Der VLB zur Pressemitteilung  des Kultusministeriums:

FOS/BOS-Lehrkräfte als Autoren  
einer Erfolgsgeschichte

Innovationen, ihre Professionalität, die 
über öffentliches Wehklagen erhaben ist, 
verhalfen der Schulform der Beruflichen 
Oberschule in jedem Schuljahr zu neu-
er Blüte. 

 Der positiven Entwicklung kommt 
ein stimmiges Gesamtkonzept zu Gu-
te, das die einzelnen Maßnahmen als 
Stärkung der Schulart begreifen lässt, 
was sich letztendlich im erfolgreichen 
Erschließen eines Bildungsweges zur 
Hochschulreife zeigt, der ohne diese 
Schulart vielen bildungswilligen jungen 
Menschen versperrt bliebe. Nicht Ideo-
logien oder parteipolitische Auseinan-
dersetzung, sondern zielgruppenspezi-
fisches Handeln bestimmen die Kon-
zeption und das Ausfüllen des Rahmens 
durch die Lehrkräfte Beruflicher Ober-
schulen.

Erfolg darf jedoch nicht dazu füh-
ren, die Grenzen der Belastbarkeit im-
mer weiter hinauszuschieben. Bewusst 
herbeigeführte, noch inhomogenere 
Leistungsvoraussetzungen, wie gerade 
durch die Anhebung der Notengrenzen 
für den beruflichen mittleren Abschluss 
geschehen, erschweren die Unterrichts-
arbeit für Lehrkräfte, übrigens auch für 
Schüler; dies vor dem Hintergrund nach 
wie vor fehlender Planstellen oder deren 
Äquivalente in beträchtlichem Umfang, 
um den an dieser Schulart auftretenden 
strukturellen, d. h. bewusst in Kauf ge-
nommenen Unterrichtsausfall von über 
1 000 Unterrichtsstunden pro Woche 
aufzufangen. Die zahlreichen Initiativen 
im organisatorischen Bereich, derer sich 
die Schulart rühmt, wie verstärkte Ko-
operation mit der Realschule sowie mit 
Hochschulen im Nahbereich, intensive 
Beratung der nach Vorbildung sehr he-
terogenen Schülerschaft erfordern Zeit, 
die den Lehrkräften bei weitem nicht in 
erforderlichem Umfang zur Verfügung 
steht. 

Durchlässigkeit auf dem Verord-
nungsweg sicherzustellen, ist die eine Sei-
te, sie umzusetzen, so dass sie dem Ein-

Damit steht den beim Freistaat Ba-
yern beschäftigten Beamtinnen/Beam-
ten und Arbeitnehmerinnen/Arbeit-
nehmern in den betroffenen Fallkon-
stellationen ein ungekürzter Familien-
zuschlag bzw. eine ungekürzte Besitz-
standszulage für Kinder zu.

Da eine Umstellung von Amts wegen 
aus technischen Gründen nicht mög-
lich ist, müssen Sie – um von dieser Ent-
scheidung zu profitieren – bis späte-
stens 31. Dezember 2011 einen form-
losen Antrag bei ihrer Bezügestelle stel-
len. Nachzahlungen können lediglich im 
Rahmen der Verjährungsfristen, i. d. R. 
also längstens rückwirkend bis 1. Januar 
2008, geleistet werden.

Weitere Informationen unter www.
vlb-bayern.de > Tarifrecht
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WOLFGANG LAMBL

Der Hauptpersonalrat – Gruppe der 
Lehrer an beruflichen Schulen, Wolf-
gang Lambl und Rudolf Keil, bedankt 
sich bei allen Personalräten der ablau-
fenden Amtsperiode für die gute Zusam-
menarbeit, für Ihren Einsatz zum Wohle 
der Beschäftigten und zur Erfüllung der 
dienstlichen Aufgaben.

Den neu- und wiedergewählten Perso-
nalräten gratuliert der Hauptpersonalrat 
zu Ihrer Wahl und freut sich auf eine gute 
Zusammenarbeit  Es kommen große He-
rausforderungen auf uns zu – unser Ein-
satz für unsere beruflichen Schulen, für 
die uns anvertrauten Schülerinnen und 
Schüler, die Kolleginnen und Kollegen 
ist notwendig, damit die Lehrkräfte gerne 
und erfolgreich an den beruflichen Schu-
len arbeiten wollen und können.

Dank an die bisherigen Personalräte:

Ausblick auf die Amtsperiode 
2011–2016

HEIKO POHLMANN

Im Vorfeld hatte es im Rahmen der 
Neuordnung und Weiterentwicklung 
der Lehrerbildung an beruflichen Schu-
len weitreichende Kommunikationspro-
bleme gegeben. So war auch der VLB 
nicht immer hinreichend in die Entwick-
lung eingebunden, was bei den letzten 
Hauptvorstandssitzungen zu größeren 
Irritationen geführt hat. Zunächst ging 
es um den am 28. Oktober 2010 erschie-
nenen Entwurf des Kultusministeriums 
zur „Reform der Lehrerbildung 2011“, 
mit der die Lehrerbildung an beruflichen 
Schulen strukturell und inhaltlich refor-
miert werden sollte. Dann folgte das Pa-
pier „Kooperation, Koordination, Kom-
munikation“ – Reform der Lehrerbil-
dung an beruflichen Schulen 2011´ 
und jetzt das KMS vom 25.05.2011, in 
dem die Änderungen ab dem Schuljahr 
2011/2012 festgelegt wurden.

Positionen des VLB
Die Positionen des VLB zur Weiterent-
wicklung der Lehrerbildung wurden aus-
führlich in vlb-akzente, Heft 05/2010, 
Seite 12f mit dem Titel „Gutes verbes-
sern, Bewährtes stärken!“ und im Heft 
08-09/2010, Seite 15f mit dem Titel 
„Neuordnung der Lehrerbildung an be-
ruflichen Schulen“ vorgestellt. Die Ent-
schließung zur Lehrerbildung, die beim 
10. VLB Berufsbildungskongress in Am-
berg mit überwältigender Mehrheit an-
genommen wurde, ist in vlb-akzente, 
Heft 12-01/2010 auf Seite 45f abge-
druckt. Diese Positionen sollen daher 
hier nicht wiederholt  werden, decken 
sich aber nicht immer mit den Aussagen 
in dem KMS. 

Gespräch mit Ministerialrat 
Claus Pommer
Daher hat dieses KMS den Landesvor-
sitzenden des VLB, Jürgen Wunderlich, 
und den Referenten für Lehrerbildung, 
Heiko Pohlmann, bewogen, den neuen 
Leiter des Referates VII/2 im Staatsmini-
sterium für Unterricht und Kultus, Mi-

VLB mit Ministerialrat Claus Pommer im Gespräch:

Lehrerbildung in der Diskussion

nisterialrat Claus Pommer, um ein klä-
rendes Gespräch zu bitten. Es fand in ei-
ner sehr offenen, verantwortungsvollen 
und kollegialen Atmosphäre statt und 
führte dazu, dass viele Irritationen, die 
im KMS enthalten sind, beseitigt wer-
den konnten. So hatte auch das schon 
mit den Seminarvorständen und allen 
Seminarlehrern in Dillingen geführte 
Gespräch in dem Kreis schon für Klar-
heiten gesorgt, so Claus Pommer.

Nur noch ein Staatliches Studien-
seminar
Unter Punkt 2 heißt es in dem KMS 
vom 25.05.2011 zur Organisation: „Die 
bisher bestehenden drei staatlichen Stu-
dienseminare für das Lehramt an beruf-
lichen Schulen werden in ein Staatliches 
Studienseminar überführt.“ Das Stu-
dienseminar nimmt auch die Fachauf-
sicht über die Abteilung IV des Staatsin-
stituts für die Ausbildung von Fachleh-
rern wahr. Geleitet wird dieses für ganz 
Bayern zuständige Studienseminar von 
einem Leitenden Seminarvorstand.

Seit über 40 Jahren gibt es die Semi-
narausbildung für das Lehramt an beruf-
lichen Schulen in Bayern, zunächst in 
zwei Staatlichen Studienseminaren und 
ab 1973 in drei Staatlichen Studiensemi-

naren. Die Irritation, dass das Ministe-
rium ab dem Schuljahr 2011/2012 nur 
ein Studienseminar vorsieht, konnte da-
hingehend beseitigt werden, indem Mi-
nisterialrat Claus Pommer darauf hin-
wies, dass die bisherigen drei Studiense-
minare vorläufig mit sechs Seminarvor-
ständen und einer entsprechenden An-
zahl von Seminarlehrern erhalten blei-
ben. Entscheidend für die Zuständig-
keit der Seminarvorstände und Seminar-
lehrer sei aber hier die Anzahl der Refe-
rendare, die den entsprechenden Regie-
rungsbezirken zugeteilt werden. Für die 
gesamte Organisation ist in Zukunft der 
Leitende Seminarvorstand zuständig, 
der jetzt schon mit Georg Hirner besetzt 
ist. Er nimmt auch die Fachaufsicht über 
die Abteilung IV des Staatsinstituts für 
die Ausbildung der Fachlehrer an beruf-
lichen Schulen in Ansbach wahr.

Seminarlehrer
Die verschiedentlich vorgebrachten Posi-
tionen des VLB zum Einsatz der Semi-
narlehrkräfte haben wohl bewirkt, dass 
die Beauftragung nicht apodiktisch nach 
fünf Jahren endet. Auf Antrag der Semi-
narlehrkraft und mit Zustimmung der 
Vorgesetzten kann diese Zeit nun verlän-
gert werden. Erfolgt keine Verlängerung, 

Von links: Heiko Pohlmann, Ministerialrat Claus Pommer, Jürgen Wunderlich.

Die Sommermonate sind die Hoch-Zeit 
der Betriebsausflüge und -feste. Ob ke-
geln, tanzen oder paddeln – auch so et-
was kann dann als Arbeit gelten. 

Das gilt, wenn Mitarbeiter einen „Be-
triebsausflug“ machen. Sie fallen wäh-
rend solcher Ausflüge unter den Schutz 
der gesetzlichen Unfallversicherung. 
Hierauf weist die Verwaltungs-Berufs-
genossenschaft (VBG) in der aktuellen 
Ausgabe ihres Sicherheits-Reports hin.

Versicherungsschutz gilt für alle ein-
geladenen Beschäftigten.

Geschützt sind auch der Hin- und 
Rückweg der Teilnehmer. Auch Zeit-
arbeiter und Aushilfen sind versichert, 
wenn sie zu dem Ausflug wie die Stamm-
belegschaft eingeladen worden sind.

Quelle: Haufe.de

Gesetzliche Unfallversicherung:

Am Betriebsaus-
flug versichert

angesichts des demographischen Wan-
dels durchaus Reformbedarf. „Eine fle-
xiblere Handhabung, die einen freiwilli-
gen Verbleib im Amt über die Regelal-
tersgrenze hinaus erlaubt, erscheint mir 
sinnvoll.“ 

Allerdings sei es gut, dass die Luxem-
burger Richter die gesetzliche Regelung 
des Höchstalters nicht in Frage gestellt 

hätten. Fragen des Beamtenrechts wie 
auch, was das Rentenrecht der Tarifbe-
diensteten angeht, der Sozialversiche-
rung, gehören ausschließlich in die Re-
gelungskompetenz der Mitgliedstaaten, 
so Heesen.� ❚

Quelle: Haufe.de

VLB-Personalräte Wolfgang Lambl und Rudolf Keil auch weiterhin stark an Ihrer Seite!

Auf den Hauptpersonalrat und die 
örtlichen Personalräte kommt auch in 
den nächsten Jahren eine hohe Verant-
wortung zu – zum Wohle der Beschäf-
tigten und zur Erfüllung der dienst-
lichen Aufgaben die geplanten Verände-
rungen an den Schulen als Ratgeber zu 
begleiten. Bei der beabsichtigten Einfüh-
rung einer eigenverantwortlichen (auto-
nomen, selbstständigen) Schule, bei der 
Umsetzung der neuen Beurteilungsrich-
tlinien, bei der beabsichtigten Einfüh-
rung einer „mittleren“ Führungsebene, 
bei der Neufassung der Ernennungsrich-
tlinien (ErbSch), der Funktionsrichtli-
nien (FubSch) und des Funktionenkata-
logs – um nur einige Großbaustellen zu 
nennen.

„Der Erfolg einer Schule liegt in der 
Summe der Erfolge seiner Lehrerinnen 
und Lehrer.“� ❚
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ist zu prüfen, ob sich die Verwendung in 
einer anderen Führungspositionen an-
bietet. Nach Aussage von Ministerialrat 
Pommer gilt diese Regelung aber erst für 
neu zu bestellende Seminarlehrkräfte. In 
diesem Zusammenhang sei auch auf den 
Beitrag von Dr. Thomas Roth „Schullei-
tung – ein Sammelsurium von Verant-
wortlichkeiten?“ in vlb-akzente, Heft 
03-04/2011 hingewiesen, hier insbeson-
dere auf die Seite 31.

Gemeinsame Seminar-
veranstaltungen
Neu ist, dass die Seminarveranstaltungen 
an festen Wochentagen stattfinden, da-
mit gemeinsame Veranstaltungen mit 
dem Staatsinstitut für die Ausbildung 
der Fachlehrer an beruflichen Schulen in 
Ansbach stattfinden können. Diese Ent-
wicklung wurde positiv bewertet, müs-
sen doch beide Lehrergruppen bei der 
Arbeit in Lernfeldern effektiv zusam-
menarbeiten.

Pädagogische Schwerpunkt-
setzung
Schaut man sich die neu vorgegebene 
pädagogische Schwerpunktsetzung an, 
so kann diese zu gewaltigen Irritationen 
führen, da es gerade so klingt, als ob die 
Pädagogik und Psychologie nicht schon 
Kernpunkt der bisherigen Ausbildung 
der Referendare gewesen wäre. Heiko 
Pohlmann wies darauf hin, dass diese 
Bereiche in der Zulassungs- und Ausbil-
dungsordnung für das Lehramt an beruf-
lichen Schulen (ZALB) als „Inhalte der 
Ausbildung im Studienseminar“ schon 
seit Langem festgelegt wurden. Sie wa-
ren damit schon immer Kern der Aus-
bildung. 

Die Ausbildung für den 
Deutschunterricht
Dieser Entwicklung konnten die Ver-
bandsvertreter nur schweren Herzens zu-
stimmen, insbesondere dann, wenn man 
sich das doch recht hohe Anforderungs-
niveau des neuen Deutschlehrplans an-
schaut. Fünf Seminartage, ein Modul 
vom Fachbetreuer Deutsch, die halb-
jährliche Hospitation und die eine Stun-
de Unterricht im ersten Ausbildungs-
abschnitt sind dazu zu wenig. Bemän-
gelt wurde auch, dass die Ausbildung 

oder der Unterrichtseinsatz im zweiten 
Ausbildungsabschnitt nicht geregelt ist. 
Claus Pommer versprach, sich um Klä-
rung zu bemühen. Hier kann im Nach-
hinein festgestellt werden, dass die bis-
herige Regelung erhalten bleibt. Es sol-
len zwei Stunden Deutschunterricht ei-
genverantwortlich an Berufsschulen er-
teilt werden.

Regierungen / Schulleiter
Die Einbeziehung der Regierungen und 
der Schulleiter in die Ausbildung und 
Prüfungen wurde vom VLB als äußerst 
kritisch angesehen, noch dazu sei es wohl 
fast unmöglich, die Tätigkeiten von Per-
sonen mit diesem Aufgabenbereich in 
Formeln zu berechnen. Hier kann der 
VLB nur sehr bedingt zustimmen, zumal 
die Regierungen schon seit vielen Jahren 
überlastet sind. Gefordert wurde in dem 
Zusammenhang, eine gezielte Dienstbe-
sprechung mit den Regierungen durch-
zuführen, um die anstehenden Probleme 
gemeinsam zu lösen.

Das Gleiche trifft auf die Schulleiter 
zu. Die Schulleiter der Seminarschulen 
werden nicht nur stark, sondern über-
mäßig stark belastet, wenn sie die ihnen 
neu zugeteilten Aufgaben effektiv und 
verantwortungsvoll wahrnehmen wol-
len. Dieser neuen Regelung kann der 
VLB ebenso nur bedingt zustimmen. 
Der oben zitierte Beitrag von Dr. Roth 
enthält auch hierzu viele wichtige Aus-
sagen. 

Dienstreiseanträge
Der VLB verwies darauf, dass hierzu 
noch gewaltige Probleme mit den Lan-
desämtern für Finanzen zu lösen seien. 
Die Vergangenheit habe gezeigt, dass es 
immer wieder große Probleme zu La-
sten der Referendare gegeben habe. Die 
hätten ihre Anträge zurückbekommen 
und das Geld wäre ewig nicht ausgezahlt 
worden, weil angeblich formale Fehler 
aufgetreten seien.

Aufteilung des Studiums in 
berufliche Fachrichtung und Unter-
richtsfach
Hier verwies der VLB darauf, dass mit 
dem Studiendekan der Technischen Uni-
versität München, Prof. Dr. Wilhelm 
Hofmann, gemeinsam mit dem VLB ei-

ne Lösung erarbeitet worden sei, die da-
zu beitragen kann, das Unterrichtsfach 
aufzuwerten. Dazu – so das Ergebnis 
– soll es möglich sein, die Master-The-
sis auch im Unterrichtsfach zu schreiben 
und mit 30 ECTS-Punkten zu bewer-
ten. Der VLB beklagte, dass diese Lö-
sung bisher vom Ministerium ohne hin-
reichende Begründung abgelehnt wor-
den sei. Claus Pommer versprach, sich 
um die Angelegenheit zu kümmern und 
eine für alle Beteiligten sinnvolle Lösung 
zu finden, zumal die anderen Universi-
täten in Bayern eigene nicht mit dem 
Ministerium abgesprochene Lösungen 
anwenden würden. Hier hat es inzwi-
schen eine Lösung mit der Technischen 
Universität München gegeben. Die Ma-
ster-Thesis wird mit maximal 15 ECTS-
Punkten angerechnet.

Fazit
Erfreulich war, dass beide Vertreter des 
VLB ernsthaft gehört wurden, Mini-
sterialrat Claus Pommer die vorgestell-
ten Probleme aufgenommen und Hil-
fe versprochen hat, diese möglichst um-
gehend zu beseitigen. Natürlich können 
hier nicht alle Probleme dargestellt wer-
den, die besprochen wurden. Sowohl 
Jürgen Wunderlich als auch Heiko Pohl-
mann waren sich aber einig, dass die für 
das Schuljahr 2011/2012 geplanten Än-
derungen zum großen Teil dazu beitra-
gen können, die Lehrerbildung an beruf-
lichen Schulen in Bayern weiterzuentwi-
ckeln. Zu dieser neuen Einstellung hat 
das Gespräch sehr gut beigetragen. Da-
für danken wir Claus Pommer ganz be-
sonders.� ❚

Einladung zur 
kaufmännischen Fachtagung 2011
Sehr geehrte Mitglieder des VLB,

wir laden Sie herzlich ein zu unserer traditionellen Fachtagung, dem Treffpunkt der 
Lehrkräfte an den kaufmännischen beruflichen Schulen in Bayern. Wir hoffen, Ihnen 
auch in diesem Jahr ein interessantes Programm bieten zu können! Einzelheiten zu un-
serer Fachtagung entnehmen Sie bitte dem folgenden Programm.
Wir freuen uns mit Ihnen auf eine interessante Veranstaltung und anregende Gespräche.

Jürgen Wunderlich, VLB-Landesvorsitzender

Programm 

der kaufmännischen Fachtagung 2011, 22. Oktober 2011
Staatliches Berufliches Schulzentrum Bamberg, Ohmstraße 12–16

ab 9:00 Uhr	 Beginn der Lehr- und Lernmittelaussstellung

10:00 Uhr	 Begrüßung

	 Pankratz Männlein
	 Bezirksvorsitzender des VLB in Oberfranken
	 Dr. Christian Lange
	 Mitglied des Rates der Stadt Bamberg
	 Jürgen Wunderlich
	 Landesvorsitzender des VLB

	 Schüler präsentieren ihr Projekt

10:30 Uhr	 „Veränderungen und Entwicklungstendenzen im  
	 beruflichen Schulwesen“
	 Ltd. Ministerialrat Werner Lucha
	 Stellv. Leiter der Abteilung VII des Bayerischen Staatsministeriums 
	 für Unterricht und Kultus		
	
	 Diskussion mit Werner Lucha

12:00	 Mittagspause / Lernmittelausstellung

13:00 Uhr –	 Arbeitskreise
15:00 Uhr	 siehe gesonderte Übersicht

15:10 Uhr	 Gemeinsamer Ausklang in der Aula
	 Alexander Liebel
	 Stellv. Landesvorsitzender des VLB

ca. 15:30 Uhr	 Ende der Veranstaltung

Programm 
der Arbeitskreise
und Fachgruppen

Büroberufe

Leitung: Paul Beetz
Referenten: Margot Selzam, Nicole 
Waletzko
Thema: Selbstreguliertes Lernen in 
Büroberufen
Inhalt: Referat: Selbstreguliertes Lernen 
in Büroberufen/SEGEL). Aktuelles zur 
Neuordnung der Büroberufe. Ausspra-
che und Diskussion.

Fachlehrer

Leitung: Robert Kölbl
Referenten: Ingrid Heckner, MdL 
(angefragt), MR Maximilian Pangerl 
(angefragt)
Thema: Modulare Qualifizierung
Inhalte: Anforderungen und Maßnah-
men für den Aufstieg in die nächst-
höhere Qualifikationsebene, Ausgestal-
tung von Ämtern der vierten Qualifi-
kationsebene für Fachlehrer an beruf-
lichen Schulen

Finanzberufe

Leitung: Werner Winter
Mitwirkende: Alexander Eckert, Karl 
Kammermeier, Roland Kellermann, 
Kersten Rudolf, Heinz Rotermund, 
Stefan Weigand, Dr. Karl Wilhelm, 
Werner Kiese
Themen: Aktuelle Informationen für 
den Unterricht in Bankfachklassen
Inhalte: Prüfungsfächer, Fortbildungen, 
aktuelle Aspekte

FOS / BOS

Leitung: Heinz N. Bayerlein
Themen: Der neue Lehrplan Wirt-
schaftsinformatik / Informatik –�
Anwendungsentwicklung mit Analyse, 
Entwurf und Implementierung an kon-
kretem Beispiel
Inhalte: Schülerkontaktvermittlung 
(SKV) mit Adresse, E-Mail und Bild
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FOS / BOS

Leitung: Rainer Brich
Thema: Lernumgebungen erfolgreich 
gestalten
Inhalte: Anhand von Beispielen aus 
dem Wirtschaftsunterricht der beruf-
lichen Oberschule werden verschiedene 
Methoden des wechselseitigen Lehrens 
und Lernens (WELL) vorgestellt.

Gesundheit

Leitung: Gudrun Schletter-Bablick
Thema: Arbeitsrecht in der Ausbildung

Handelsberufe

Leitung: Christian Traub
Referenten: Dr. Vogel, 
Leiter der AKA Nürnberg; 
Thorsten Schmidt, IHK Oberfanken 
Bayreuth (Leiter Prüfungswesen kauf-
männische Berufsausbildung)	
Thema: Haben sich die Neuordnungen 
in den Handelsberufen bewährt?
Inhalte: Eignet sich die Prüfungsform 
der gestreckten Prüfung für die kauf-
männischen Berufe im Allgemeinen 
und für die Einzelhandelsberufe im 
Speziellen?
Muss die IHK-Prüfung aufgrund der 
Neuordnungen verändert werden?
Ist die Gestaltung der mündlichen Ab-
schlussprüfung als fallbezogenes Fachge-
spräch sinnvoll?

Junge Pädagogen / Referendare / 
Studenten

Leitung: Jürgen Krotter, Julia Bergler, 
Christa Lochner, Christian Kustner, 
Tobias Knechtel	
Thema: Lehrernachwuchs im VLB
Inhalte: Erfahrungsaustausch. Stu-
denten fragen – Referendare und Jung-
lehrer antworten

Lehrerbildung

Leitung: Heiko Pohlmann
Referenten: Vertreter Uni Bamberg
Thema: Weiterentwicklung der 
Lehrerbildung
Inhalte: Universitätsschulkonzept,
Unterrichtsfach

Personalvertretung / Dienstrecht

Leitung: Wolfgang Lambl
Mitwirkender: Rudolf Keil
Thema: „Der HPR informiert – Ihre 
Anliegen sind unser Auftrag!“
Inhalte: Informationen zu den neuen 
Beurteilungsrichtlinien, Ernennungs-
richtlinien und Funktionsrichtlinien.
Aktuelle Informationen der 
Personalvertretungen 

Schreibtechnik/Textverarbeitung

Leitung: Sonja Hack
Themen: „Die Änderungen der DIN 
5008 und die damit verbundenen Aus-
wirkungen in der Unterrichtspraxis im 
Fach Textverarbeitung an beruflichen 
Schulen – ein Erfahrungsaustausch“
Inhalte: Da die Fachgruppenarbeit als 
Erfahrungsaustausch gedacht ist, soll je-
der Teilnehmer bitte einen USB-Stick 
für die erarbeiteten Daten mitbringen.

Senioren

Leitung: Berthold Schulter
Referent: Helmut Schallock, Notar
Themen: Vollmachten	
Inhalte: Allgemeine Vollmacht, Vorsor-
gevollmacht und Patientenverfügung

Sport

Leitung: Dr. Thomas Oschmann
Referenten: staatl. geprüfter Skilehrer 
des Deutschen Skilehrerverbandes und 
Skischulleiter einer Profi-Skischule	
Thema: Wintersporttag an der Berufs-
schule
Inhalte: Checkliste Wintersporttag. 
Spiele im Schnee – mit und ohne Ski. 
Warum es falsch ist, Skifahren und 
Snowboarden zu trennen. Skilehreraus-
bildung heute

Wirtschaftsschule 

Leitung: Randolf John
Thema: Aktuelles zur Neuausrichtung 
der Wirtschaftsschule

Rahmenprogramm

„Highlights im Weltkulturerbe“

Aussteller der Lehrmittelausstellung

Bildungsverlag 1

Cornelsen Verlag

Griemert Media GmbH

Herdt-Verlag

Merkur Verlag

Münchener Verein

Winklers Verlag

Verlag Europa-Lehrmittel

VLB e.V.

PETER THIEL

Rudolf Steiner – ein Reformpädagoge? 
Im ersten Moment ist man geneigt, die 
Frage zu bejahen. Doch die Meinun-
gen gehen auseinander. Natürlich ha-
ben die von Steiner begründeten Wal-
dorfschulen ein ganz eigenständiges Pro-
fil. Doch wenn man Reformschulen als 
Modelle für Veränderungen im allgemei-
nen Schulwesens betrachtet, gehören die 
sie, die Waldorfschulen, eher nicht da-
zu. Treffender wäre da das Attribut „al-
ternativ“. Vielleicht aber ist das alles nur 
Wortgeplänkel und für den Schulprakti-
ker von untergeordneter Bedeutung.  

Als Rudolf Steiner, der große Visio-
när, 1925 verstirbt, gibt es 6 freie Wal-
dorfschulen, 4 davon in Deutschland. 
Heute sind es weltweit rund 1000, 17 
davon in Bayern, 222 im Bundesgebiet, 
464 im übrigen Europa und 312 außer-
halb unseres Kontinents. So die Zahlen 
des Bundes der freien Waldorfschulen 
auf dessen Homepage. Angesichts einer 
solchen Entwicklung kann man wohl 
nicht an Rudolf Steiner vorbei, wenn 
man sich mit den Protagonisten der Pä-
dagogik befasst. Auch an den beruf-
lichen Schulen haben wir ja immer wie-
der mal junge Leute, die aus Waldorf-
schulen kommen. In diesem Jahr feiern 
diese Schulen Steiners 150. Geburtstag. 

Steiner liest sich schwer. Das aber 
trifft auch auf andere Philosophen sei-
ner Zeit zu. Selbst „Waldörfler“ greifen 
deshalb gern zur Sekundärliteratur. Stei-
ners Weltanschauung, die Anthroposo-
phie (= Weisheit vom Menschen), be-
zieht das Übersinnliche mit ein. Das ist 
nicht jedermanns Sache, da können un-
terschiedliche Interpretationen gar nicht 
ausbleiben. So scheiden sich an Steiner 
die Geister. Seine Anhänger halten ihn 
für den bedeutendsten Vertreter der Gei-
steswissenschaft unserer Zeit, die Skep-
tiker bezeichnen sein Werk kurzerhand 
als esoterischen Unfug, auch wenn das 
sehr hart klingen mag. In diesem Sinne 
schreibt die Erziehungswissenschaftlerin 
Hildegard Stumpf: „Der heutige fach-

Zwischen Verehrung und Skepsis: 

Rudolf Steiner zum 150.Geburtstag

wissenschaftliche Diskurs über Waldorf-
schulen hat das Befremdliche an der Pä-
dagogik Rudolf Steiners verdeutlicht, 
vor allem aber auch ihre Fruchtbarkeit, 
die sich letztendlich als ungleich stärker 
erwiesen hat“1. Bei aller Skepsis: unterm 
Strich also doch gute Noten für die Wal-
dorfschulen.   

Eine facettenreiche Vita
Geboren wird Rudolf Steiner 1861 im 
österreich-ungarischen Kraljevec (heu-
te Kroatien). Der Vater ist Eisenbahner. 
Mehrfach zieht die Familie innerhalb der 
Donaumonarchie um. Der Knabe habe 
frühzeitig übersinnliche Erfahrungen 
gemacht, heißt es bei seinem Biografen 
Christoph Lindenberg2. Er ist ein aufge-
weckter Schüler und und vielseitig inte-
ressiert. Besonders die Mathematik tut 
es ihm an und da ganz speziell die Ge-
ometrie.  

Nach der mit Auszeichnung be-
standenen Matura in Wiener Neustadt 
stürzt sich der achtzehnjährige Stipen-
diat vehement ins Studium. Die Tech-
nische Hochschule Wien bietet vieler-
lei Möglichkeiten. Mathematik, Che-
mie, Physik, Mineralogie, Zoologie, Bo-
tanik, Biologie, Geologie und Mecha-
nik und schließlich auch noch Litera-
tur und Geschichte, das sind die Fachbe-
reiche zu denen er Vorlesungen besucht. 
Realschullehrer möchte er werden, doch 
dann kommt es anders: Er geht nach 
Weimar, um als Mitarbeiter am Goethe- 
und Schiller-Archiv u. a. Goethes na-
turwissenschaftliche Schriften redaktio-
nell zu bearbeiten. Dabei kommt er auch 
mit der Farbenlehre des Dichterfürsten 
in Berührung, mit einem Sachgebiet, das 
später zu einem ganz wesentlicher Bau-
stein der Waldorfpädagogik werden soll.   

Als Dreißigjähriger promoviert er  
in Rostock. Aus einer zwischenzeitlich 
angestrebten Hochschullehrer-Karriere  
wird nichts. Ab 1897 arbeitet Rudolf 
Steiner als Literatur- und Theaterkriti-
ker in Berlin und unterrichtet an einer 
Arbeiter-Bildungs-Einrichtung. In der 
Reichshauptstadt kommt er auch mit 

der Theosophischen Gesellschaft in Kon-
takt, wird Mitglied. Er entwickelt sich zu 
einem glänzenden Rhetoriker. Esoterisch 
orientierte Themen bilden die Schwer-
punkte seiner Vorträge. Er spricht über 
Reinkarnation und Karma, beschäftigt 
sich mit Mysterien- und Evolutions-
geschichte. Seine schriftlichen Einlas-
sungen hingegen – wir wiesen bereits da-
rauf hin – sind eher schwere Kost. 

Ein Denker mit einem hohen Maß 
an Individualität. Meinungsverschie-
denheiten mit den führenden Köpfen 
der Theosophischen Gesellschaft bleiben 
nicht aus. Steiner verlässt den Zirkel und 
begründet einen eigenen Wirkkreis, die 
Anthroposophische Gesellschaft. Die-
se nimmt ihren Sitz im schweizerischen 
Dornach, nahe Basel. Wir schreiben das 
Jahr 1913 und in der großen Politik ver-
heißen die Zeichen nichts Gutes. Die 
europäischen Großmächte rasseln mit 
dem Säbel und bald werden die Lichter 
ausgehen. 

Einfluss auf vielerlei Lebens-
bereiche
Anthroposophie ist die von Steiner be-
gründete Lehre zur Erforschung der gei-
stigen Welt. Ziel ist es, höhere Bewusst-
seinsebenen zu erreichen. Der Mensch 
(anthropos) sozusagen als Inkarnati-
on unsterblicher geistiger Wesen, die 
Welt als ein Gesamtkunstwerk. Demge-
mäß nimmt Steiner segensreich Einfluss 
auf vielerlei Lebensbereiche. Nicht nur 
die Waldorfpädagogik ist Ausfluss sei-
ner Gedankenwelt, auch die anthropo-
sophische Medizin ist es, ferner die bio-
logisch-dynamische Landwirtschaft (De-

Rudolf Steiner: Ein Portrait aus den jüngeren Jahren.
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meter), oder die Heilmittel- und Natur-
kosmetik (Veleda, Wahler), und schließ-
lich auch besondere Gebiete in Kunst 
und Architektur. 

Im schweizerischen Dornach entsteht 
nach seinen Plänen das berühmte Goe-
theanum, heute Sitz der internationalen 
anthroposophischen Gesellschaft. Der 
einstige Holzbau brennt in der Silvester-
nacht 1922/23 nieder. Brandstiftung! 
Doch Steiner lässt sich nicht entmuti-
gen. Ein neuer Bau entsteht, diesmal aus 
Beton, einem zeitgemäßen Baustoff. Das 
gigantische Gebäude beeindruckt durch 
seine außergewöhnliche Architektur. 

1925 beendet Rudolf Steiner in sei-
nem Atelier in Dornach seine irdische 
Laufbahn. Ein schaffensreiches Leben 
klingt aus. Erst nach und nach vermö-
gen die Epigonen seine umfangreiche 
Hinterlassenschaft aufzuarbeiten. 

Rudolf Steiner ist Kind einer Zeit, 
die bestimmt ist von bedeutenden ge-
sellschaftlichen und weltanschaulichen 
Umbrüchen. Von diesen wird er, Stei-
ner, voll erfasst. Andererseits setzt er ent-
scheidende geistige Impulse, die weit in 
die Zukunft hinein reichen und dies, 
wie gesagt, nicht nur in pädagogischer 
Hinsicht. Im Herbst 1919, die Narben 
des ersten Weltkriegs sind noch deut-
lich sichtbar, setzt Steiner seine Vorstel-
lungen von Menschenbildung in die Tat 
um. In Stuttgart entsteht die erste Wal-
dorfschule. 

Zusammenarbeit mit Emil Molt 
Gründervater der Stuttgarter Schule ist 
Emil Molt, Firmenchef der Zigaretten-
fabrik Waldorf-Astoria. Daher der Na-
me Waldorf. Als Sozialreformer fordert 
Molt für die Kinder seiner Belegschaft 
eine bessere Bildung. Es komme darauf 
an, dass die Erziehung den ganzen Men-
schen erfasst, meint Molt. Nicht nur um 
Kopfwissen geht es dabei, sondern vor 
allem soziales Empfinden. Die Idee von 
der Selbstverwaltung der Arbeiter be-
geistert ihn. Schluss mit der verhäng-
nisvollen Subordination. Selbstverwal-
tung – das ist auch eines der entschei-
denden Paradigmen für die neue Schu-
le, die zum Teil aus eigener Tasche finan-
ziert. In der Anthroposophischen Ge-
sellschaft sind sie einander begegnet, der 
Firmenchef und Steiner. Nun finden sie 
bei der Schulgründung zusammen zu ei-
ner fruchtbaren Symbiose: Molt der Ge-
schäftsmann und Steiner der Menschen-
bildner. 

Die Stuttgarter Schule ist bereits ge-
prägt von allen die Waldorfpädagogik 
bestimmenden Elementen. 

Kollegialprinzip, Schulverein und 
Elternengagement
Waldorfschulen haben keinen Direktor, 
keine Schulleitung im herkömmlichen 
Sinne. Das Kollegium trifft die pädago-
gischen und organisatorischen Entschei-
dungen ohne Direktiven von „oben“. Al-

lerdings sind auch die Waldorfschulen, 
wie alle Privatschulen, an gewisse staat-
liche Vorgaben gebunden, vor allem, 
wenn’s ums Geld geht.  

Hinter einer Waldorfschule steht 
i. d. R. als Schulträger ein Schulverein. 
Er kümmert sich um die formalen Anlie-
gen, vor allem um die finanziellen Belan-
ge. Ein entscheidendes Element der Wal-
dorfpädagogik ist die starke Einbindung 
der Eltern in das Schulleben. Gut be-
suchte Elternveranstaltungen mit päda-
gogischen Themenstellungen sind an der 
Tagesordnung. 

„Entscheidend ist, was am 
Ende steht“ 
Der Lehrplan ist offen gehalten, besteht 
eigentlich nur aus Leitlinien. Der Lehrer 
füllt diese – im Zusammenwirken mit 
dem Kollegium – mehr oder weniger in-
dividuell mit Inhalten. Dabei stehen die 
Bedürfnisse der Kinder im Mittelpunkt. 
Diese gestalterische Freiheit kann indes 
auch zu Irritationen führen, beispielswei-
se dann, wenn man den Kenntnisstand 
von Schülern anderer Schulen – sozusa-
gen stichprobenartig – mit dem der Wal-
dorfschüler vergleicht. „Entscheidend 
ist jedoch, was am Ende eines Bildungs-
ganges steht und nicht mitten drin“, sa-
gen Waldorflehrer. Entscheidend für die 
Gestaltung des Unterrichts ist u. a. die 
Berücksichtigung der Jahrsiebte bei der 
menschlichen Entwicklung. Jedes Jahr-
siebt eröffne besondere „Zeitfenster“, auf 
welche sich die Pädagogik einzustellen 
habe, so die Waldorfpädagogik. 

Obwohl die Anthroposophie das 
Menschenbild des Waldorflehrers be-
stimmt, wird der Schüler inhaltlich im 
Unterricht nicht damit konfrontiert, 
schon gar nicht in den unteren Klassen. 
Oberstufenschüler freilich, im dritten 
Jahrsiebt befindlich und in der Lage dif-
ferenziert zu denken, setzen sich schon 
eher mit dem Thema auseinander, vor 
allem dann, wenn sie aus anthroposophi-
schen Elternhäusern kommen. 

 
Epochenunterricht 
Bis zur achten Klasse dominiert – fä-
cherübergreifend – der Epochenunter-
richt. Dieser versteht sich als Gegenmo-
dell zum fächerspezifischen Unterricht 
im 45-Minuten-Takt und ermöglicht 

Projektarbeit. Über einen längeren Zeit-
raum hinweg hat der Schüler also Gele-
genheit zu ganzheitlichem Lernen. Ne-
ben dem Epochenunterricht gibt es frei-
lich auch Fächer, die in herkömmlicher 
Weise unterrichtet werden, z. B. Sport, 
Musik, Religion, aber auch die Fremd-
sprachen. I. d. R. wird bereits nach der 
Einschulung mit Englisch und Franzö-
sisch begonnen. Mehrsprachige Früher-
ziehung, wie sie von der modernen Hirn- 
und Lernforschung empfohlen wird, ist 
in der Waldorfpädagogik seit eh und je 
üblich. Ein Pflichtfach an Waldorfschu-
len ist die Eurythmie mit ihren harmo-
nisierenden Bewegungsübungen. Die-
se erfassen den Schüler in seiner Ganz-
heit und sollen verborgene Seelenkräfte 
erschließen. 

Kein Sitzenbleiben
Der Klassenlehrer betreut seine Schütz-
linge acht Jahre lang und ist für den Epo-
chenunterricht verantwortlich. Diese 
langjährige Beziehung ist nicht frei von 
Risiken. Zum einen kann der Lehrer in 
erzieherischer Hinsicht besonders nach-
haltig wirken und langfristig Kontakte 
zu den Elternhäusern pflegen. Was aber, 
wenn die Wellenlänge nicht stimmt, was 
ja unter Menschen vorkommen soll? 
Dann kann eine achtjährige Klassenleh-
rerschaft zur Belastung werden. Natür-
lich gehört es zum Lehrerethos, sich um 
eine positive Beziehung zu bemühen. 
Und ein entsprechendes „Zusammen-
raufen“ ist ja auch ein Lernvorgang, der 
nicht zu verachten ist.  

Die Schüler bleiben 12 Jahre im Klas-
senverband; eine Differenzierung er-
folgt erst in den oberen Klassen, wenn es 
auf die Abschlüsse zugeht. Es gibt auch 
kein Sitzenbleiben. Dadurch wächst die 
Klasse stark zusammen. Nicht nur die 
„Schwächeren“ profitieren dabei von 
den „Stärkeren“, sondern auch umge-
kehrt. Lernen ist eben weitaus mehr als 
Wissensvermittlung.

Verbale Würdigungen statt 
Ziffernnoten
Abgesehen von der Zeit der Vorberei-
tungen auf die staatlichen Abschluss-
prüfungen (Abitur bzw. Mittlere Reife) 
gibt es keine Ziffernnoten. Die Jahres-
zeugnisse bestehen aus verbalen Würdi-

gungen. Nicht allein über die Leistungen 
äußern sich dabei die Lehrer; sie versu-
chen auch der Gesamtpersönlichkeit des 
Kindes gerecht zu werden. 

Herkömmliche Schulbücher sucht 
man in den Waldorfschulen vergebens, 
zumindest gilt dies für die Unter- und 
Mittelstufe. Lerngrundlagen sind die 
von den Schülern selbst gestalteten Epo-
chenhefte.

Das Klassenspiel 
Alles in allem geht es der Waldorfpäda-
gogik darum, Kopflastigkeit und frühe 
intellektuelle Einseitigkeit zu vermeiden 
und den Kindern ein seelisch-geistiges 
Fundament zu vermitteln, welches das 
ganze Leben hindurch trägt. Dazu dient 
ein reichhaltiges Angebot an handwerk-
lichen und künstlerischen Aktivitäten, 
das in den Klassenspielen gipfelt. Diese 
erreichen mitunter hohes Niveau, wie der 
Autor mehrfach erlebt hat. Die Klassen-
spiele finden obligatorisch in der vierten, 
der achten und der zwölften Jahrgangs-
stufe statt. Sie beziehen den gesamten 
Klassenverband ein, jedes Kind hat seine 
Rolle oder seine Aufgabe. Dass ein sol-
ches Unternehmen viel Energien bindet 
und Zeit kostet, wird gern in Kauf ge-
nommen. Dem Klassenspiel misst man 
einen hohen pädagogischen Wert bei. 
Bedenken im Hinblick auf Lehrplaner-
füllung und ähnliches müssen Waldorf-
lehrer ja nicht plagen. Die frühzeitig ge-
pflegten handwerklich-kreativen Tätig-
keiten in der Schule eröffnen den Schü-
lern übrigens gute Ausbildungsmöglich-
keiten in entsprechenden Berufen. 

Für und Wider
Auch nach 90-jähriger Tradition wer-
den, wie gesagt, Für und Wider der Wal-
dorfpädagogik in der Öffentlichkeit leb-
haft diskutiert. Anerkannt wird allge-
mein das eher stressfreie, musisch-hand-
werklich ausgerichtete und dem „Schö-
nen“ verpflichtete Schulleben, das den 
kindlichen Seelen gerade in der heutigen 
Zeit gut tut. Einer der häufigsten Vor-
behalte indes ist, dass in den ersten acht 
Jahren nicht nach Leistung differenziert 
wird, gute Schüler im Hinblick auf Prü-
fungsanforderungen möglicher Weise in 
Rückstand geraten. Auch die reservierte 
Haltung der Waldorfpädagogik gegen-

Das Goetheanum in Dornach: Ein beeindruckernde Bau mit außergewöhnlicher Architektur.

über den elektronischen Medien – ins-
besondere im Hinblick auf die jüngeren 
Kinder – gerät immer wieder in die 
Schusslinie. Man muss freilich kein Wal-
dorflehrer sein, um die verhängnisvollen 
Auswirkungen eines zu starken Medien-
konsums von Kindern zu erkennen.

Eine besonders bemerkenswerte Kri-
tik erwächst der Waldorfpädagogik indes 
aus den eigenen Reihen. Rüdiger Iwan, 
selbst Waldorflehrer, bricht in seinem 
Buch „Die neue Waldorfschule – ein Er-
folgsmodell wird entrümpelt“ mit ge-
wissen Tabus3. In einem Interview mit 
der Süddeutschen Zeitung, 7. Septem-
ber 20094, bemängelt er u. a. dass Wal-
dorflehrer wider besseres Wissen zu viel 
Frontalunterricht erteilen und zu viel 
dozieren. „Für Steiner war der Schü-
ler kein leerer Sack, den man nur füllen 
muss“, schreibt Iwan.  

Kritik also, mit der die Waldorfschu-
len sich auseinandersetzen müssen. Bei 
ihrer 90-jährigen Tradition werden sie 
dies verkraften. Sie waren und sind ein 
echter Farbtupfer in der deutschen und 
internationalen Schullandschaft und ha-
ben nach wie vor große Nachfrage.

Der Autor dieser Zeilen ist sich be-
wusst, dass das Thema Waldorfpädago-
gik mit diesem Beitrag nur angerissen 
ist und so manches Wissenswerte auf 
der Strecke bleibt. Doch es gibt ja genü-
gend Gelegenheit zu weiterer Beschäfti-
gung mit dem Thema, Bücher, das Inter-
net und im günstigsten Fall natürlich das 
direkte Gespräch mit Waldorflehrern.� ❚

Literatur:
1 Hildegard Stumpf: „Die wichtigsten Pädago-
gen“ Marix Verlag 2007, S.120
2 Christoph Lindenberg: „Rudolf Steiner“,  
Rowohlt Taschenbuch Verlag 2007, S.13
3 Rüdiger Iwan: „Die neue Waldorfschule –  
ein Erfolgsmodell wird renoviert“, Rowohlt 
Verlag 2007
4 Süddeutsche Zeitung, München 7. Septem-
ber 2009
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Zum Wintersemester 2000/2001 er-
laubte die Universität zu Köln als erste 
deutsche Hochschule Schülerinnen und 
Schülern, die über eine entsprechende 
Begabung und Leistungsbereitschaft ver-
fügen, an regulären Vorlesungen teilzu-
nehmen und dort Leistungen zu erbrin-
gen, die bei einem späteren Studium an-
erkannt werden. Waren anfangs nur ma-
thematisch-naturwissenschaftliche Fächer 
beteiligt, nehmen mittlerweile eine Viel-
zahl von Fachbereichen teil, sofern nicht 
Zulassungsbeschränkungen in NC-Fä-
chern zu beachten sind. 

Das Projekt war ein so großer Erfolg, 
dass sich bereits nach einem Semester 
weitere Hochschulen anschlossen. Mitt-
lerweile ist es bei mehr als der Hälfte der 
deutschen Universitäten und bei zahl-
reichen Fachhochschulen eingeführt. 
Die rechtlichen Grundlagen wurden 
durch Änderungen der Hochschulge-
setze geschaffen. Im Bayerischen Hoch-
schulgesetz von 2006 wird in Art. 42 
Abs. 3 festgelegt: „Schülern und Schüle-
rinnen, die nach dem einvernehmlichen 
Urteil von Schule und Hochschule be-
sondere Begabungen aufweisen, kann im 
Einzelfall genehmigt werden, an Lehr-
veranstaltungen teilzunehmen sowie Stu-
dien- und Prüfungsleistungen zu erbrin-
gen und entsprechende Leistungspunkte 
zu erwerben, die bei einem späteren Stu-
dium anerkannt werden, wenn die fach-
liche Gleichwertigkeit gegeben ist.“

Bereits 2004 empfahl die Kultusmi-
nisterkonferenz allen Ländern, das Pro-
jekt zu übernehmen und Leistungen, die 
im Rahmen des „Schülerstudiums“ er-
bracht wurden, auch in den Bundeslän-
dern anzuerkennen, in denen das Projekt 
noch nicht durch Gesetze oder Verord-
nungen rechtlich abgesichert wurde.

Alle beteiligten Institutionen – Schü-
ler, Lehrkräfte, (Fach-)Hochschulen, 
aber auch Wirtschaft und Gesellschaft 
können profitieren. Es gibt viele leis-
tungsstarke Jugendliche, deren Potential 
die Schule nicht ausschöpft – und auch 

Schüler an der Universität:

Studium vor dem (Fach-)Abitur – eine Win-Win Situation

nicht ausschöpfen kann. Unterricht ori-
entiert sich am Durchschnitt, und das 
ist zweifellos richtig. Wir brauchen ei-
ne gut ausgebildete akademische Jugend. 
Möglichst viele, die – bei entsprechender 
Förderung – dazu das Zeug haben, sol-
len auch einen akademischen Abschluss 
erwerben können. 

Leider bleiben dabei oft die sehr gu-
ten Schüler „auf der Strecke“. Sie lang-
weilen sich bei dem für den Durch-
schnitt nötigen, für sie aber „endlosen“ 
Wiederholungen maßlos. Schlimmer 
noch: bei vielen entsteht der Eindruck, 
dass sie so hervorragend sind, dass sie ei-
gentlich gar nicht für die Schule zu ar-
beiten brauchten, wenn sie nicht gerade 
eine „Eins“ in den Prüfungen anstreben. 
Originalkommentar von Projektteilneh-
mern: „Im Projekt musste ich zum er-
sten Mal in meinem Leben richtig arbei-
ten.“ In der Tat eine heilsame Erfahrung. 
Dabei hat unsere Gesellschaft ein urei-
genes Interesse, diese Jugendlichen zu 
unterstützen: unser Land, das von stän-
diger Innovationsbereitschaft im wissen-
schaftlich-technischem Bereich abhängt, 
muss jungen motivierten Hochleistern 
die Möglichkeit zur Entfaltung frühzei-
tig auf allen Ebenen geben. 

Der Gewinn für die Schüler ist klar: 
frühzeitige, anspruchsvolle Wissensver-
mittlung, Ausprobieren des angestrebten 
Studienganges, Verkürzung der Studien-
zeit. Die Schule kann auf einfache Wei-
se dem Anspruch der leistungsstarken 
Schüler auf individuelle Förderung ent-
gegenkommen. Die Hochschulen erhal-
ten junge, motivierte Studierende, die 
mit hoher Wahrscheinlichkeit ihr Studi-
um nicht abbrechen, wissen sie doch bei 
regulärem Studienbeginn, wofür sie sich 
entschieden haben. 

Auch die Wirtschaft profitiert: sie 
erhält zielstrebige, junge Absolventen, 
meist mit einer positiven Grundeinstel-
lung, denn man hat sie gefördert als sie 
es brauchten. Zudem sind jüngere Ab-
solventen meist mobiler als ältere. 

Inzwischen gibt es eine Reihe von he-
rausragenden Projektteilnehmern; so ist 

es sowohl an der Kölner wie auch an der 
Würzburger Universität jeweils einem 
Projektteilnehmer gelungen, das Di-
plom in Mathematik (Regelstudienzeit: 
9 Semester) bereits parallel zum Abi-
tur zu erwerben! Am Tag der Immatri-
kulation bekamen sie ihre Diplome aus-
gehändigt. Selbstverständlich sind dies 
auch unter den Leistungsstärksten Aus-
nahmen. Aber viele Teilnehmer – zieht 
man alle deutschen Hochschulen in Be-
tracht , weit mehr als tausend – haben 
als fortgeschrittene Studenten ihr Studi-
um aufgenommen, da sie die Leistungen 
von einem oder mehreren Semestern im 
Schülerstudium erbracht hatten. Daran 
ändert auch das Bachelor-Master-System 
nichts Grundlegendes. Vor kurzem ha-
ben zwei Schüler an der Universität Du-
isburg-Essen ihren Bachelorgrad in In-
formatik im ersten Fachsemester erhal-
ten – dank Schülerstudium.

Für Schülerinnen und Schüler von 
beruflichen Schulen gelten die gleichen 
Grundsätze wie für alle anderen: als ers-tes 
muss die Schule entscheiden, wem sie eine 
Projektteilnahme – eventuell auch probe-
halber auf wenige Wochen angelegt – zu-
traut. Wichtig ist, dass eine intrinsische 
Motivation beim Schüler festzustellen ist, 
die eine zeitweilige Abwesenheit pro Wo-
che vom regulären Unterricht rechtferti-
gt. Es ist allein Aufgabe des Schülers, (hof-
fentlich) unterstützt von wohlwollenden, 
verständnisvollen Lehrkräften, versäum-
ten Unterricht nachzuholen und dafür 
zu sorgen, dass sich Leistungen nicht ver-
schlechtern. Versicherungsrechtliche Pro-
bleme gibt es nicht: Der Hochschulun-
terricht ist Lernen am schulfremden Ort, 
wie ein Theaterbesuch im Deutschunter-
richt. Auch die Abstimmung und Zusam-
menarbeit mit den Hochschulen sollte zu-
mindest an denen – wie der Universität 
Würzburg – mit einer großen Erfahrung 
im Schülerstudium keine Schwierigkeiten 
bereiten. Hilfreich ist ein direkter Kontakt 
zwischen Schule und Hochschule, wobei 
es bisweilen nicht einfach ist, an Letzterer 
den richtigen Ansprechpartner zu identi-
fizieren. � Weiter auf Seite 25.
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Die Nutzung der EDV ist auch in Schu-
len bereits seit vielen Jahren Standard 
und unentbehrlich geworden. Dies gilt 
sowohl für den Bereich der Schulver-
waltung als auch natürlich für den Un-
terricht an sich. Gerade an beruflichen 
Schulen ist die EDV im Unterricht glei-
chermaßen Werkzeug wie Thema.

Entsprechend umfasst unser Wettbe-
werbsbeitrag mehrere Aspekte der EDV-
Nutzung in der Schule:
>	 Netzwerkstruktur (als technische  

Basis)
>	 Schulverwaltung
>	 Informations-/ Kommunikations-

plattformen
>	 Lernplattformen
>	 Laptop-Klassen
>	 Bildungsregion Weiden (Konzept)

Dabei lassen sich die einzelnen Be-
reiche nicht immer scharf voneinander 
abgrenzen, sondern sind vielmehr – wo 
sinnvoll und möglich – miteinander ver-
knüpft zu sehen, um das Zusammenwir-
ken aller Beteiligten zu erleichtern und 
zu verbessern.

Da es für Schulen, insbesondere be-
rufliche Schulzentren, keine maßge-
schneiderten Komplettlösungen gibt, 
müssen diese sich weitgehend selbst be-
helfen indem sie versuchen, historisch 
gewachsene Strukturen, (ggf.) staatli-
cherseits vorgegebene Verwaltungspro-
gramme, frei auf dem Markt angebote-
ne Systeme sowie Eigenentwicklungen 
bzw.  anpassungen unter einen Hut zu 
bringen und zu einem möglichst sinn-
vollem Ganzen zu verbinden. Die Ver-
besserung der Informations- und Kom-
munikationsmöglichkeiten spielt hierbei 
eine wichtige Rolle. 

Netzwerkstruktur
Physikalische Struktur:  Das Netzwerk 
unserer Schule wurde als Baum-Struk-
tur angelegt und beinhaltet eine zentra-

Aus dem Schulalltag für den Schulalltag:

EDV-Nutzung mit Informations- und Kommunikations-
plattformen am Beispiel der Europa-Berufsschule Weiden

le Hardware-Firewall, welche die Netz-
werke Verwaltung, Schule und den öf-
fentlichen Bereich (z. B. Mailserver, 
Webserver) voneinander trennt. 

Logische Struktur: Die Anmelde-
daten werden aus dem Schulverwal-
tungsprogramm ausgelesen und auf den 
Anmeldeservern mittels eines selbstge-
schriebenen Programms eingepflegt. 
So erhält jeder Schüler ein persönliches 
Netzwerklaufwerk (H:) mit Login-Na-
men und Passwort zur Speicherung sei-
ner Daten. Weiterhin bekommt jeder 
Schüler lesenden Zugriff auf ein allge-
meines Schüler-Laufwerk (S:), das eben-
falls automatisiert für jede Fachklasse 
(gegliedert nach Abteilungen) eingerich-
tet wird. Analog steht auch den Lehrkräf-
ten sowohl ein persönliches Lehrer-Lauf-
werk (H:) sowie je Abteilung ein allge-
meines Lehrer-Laufwerk (L:) zur abtei-
lungsbezogenen Datenablage zur Verfü-
gung. Die Lehrer-Laufwerke sind streng 
von den Schüler-Laufwerken getrennt.

Schulverwaltung
Schulverwaltungsprogramm
Die Europa-Berufsschule Weiden ist seit 
über 25 Jahren an der Entwicklung eines 
Schulverwaltungsprogramms mit beteili-
gt, das die meisten in der Schule anfal-
lenden Verwaltungsarbeiten abdeckt. 

Das Programm umfasst derzeit fol-
gende Module: Verwaltung der Daten-
sätze für Schulen, Schulgebäude, Räu-
me, Betriebe, Schüler, Klassen, Haus-
halt, Medien, Inventar, Dokumente, 
Stundenplan, Klassentagebuch, Zeug-
niserstellung, Statistik, Schülerbilder 
bzw. Sitzplan, Einzelnoteneingabe, No-
tenverwaltung, Schüler- und Lehreraus-
weis. 

Eine enge Anbindung an die sonstigen 
notwendigen Programme ist über tempo-
räre oder ständige Schnittstellen möglich. 
Ein professioneller Datenaustausch findet 
derzeit z. B. mit SVN (s. u.), bei der On-
line-Schüleranmeldung (externes Modul) 
oder mit dem E-Mail-System und dem 
Voicedirector (s. u.) statt.

Jede Verwaltungskraft und jedes Mit-
glied der Schulleitung verfügt an seinem 
Arbeitsplatz über einen rechtegesteu-
erten Zugang. Die umfassend angelegte 
Rechtestruktur ermöglicht einen diffe-
renzierten Zugriff auf die Daten. 

Da das eigentliche Schulverwaltungs-
programm in der Gesamtstruktur aus 
Sicherheitsgründen relativ gekapselt 
ist, wurde parallel dazu mit Hilfe von 
School via Notes (SVN) eine Informa-
tions- und Kommunikationsplattform 
für alle Mitarbeiter eingerichtet, über 
die diese rechtegesteuert auch auf ausge-
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wählte Daten des Schulverwaltungspro-
gramms einen indirekten Lesezugriff ha-
ben (s .u.).

Voicedirector
Seit Sommer 2007 ist zur Entlastung 
des Sekretariats ein „Voicedirector“ 
im Einsatz. Das System übernimmt 
sprachgesteuert die Anrufentgegennah-
me und Telefonvermittlung bzw. die 
Erstellung einer Voice-Email an den 
gewünschten Gesprächspartner. Eine 
Spezialfunktion hierbei ist die Entge-
gennahme von telefonisch gemeldeten 
Schülerabwesenheiten und deren auto-
matisierte Weiterleitung als E-Mail an 
den jeweiligen Klassenlehrer. Die not-
wendigen Daten (Namen, Klassen, Te-
lefonnummern) werden aus dem Schul-
verwaltungsprogramm ausgelesen, der 
E-Mailversand erfolgt über das Mailsy-
stem der Schule.

Informations- und Kommunikati-
onsplattformen
SVN – School via Notes. 
Konzeption
Die Situation an Schulen ist häufig 
die, dass es keine umfassende Software 
gibt, die alle Belange der Schulverwal-
tung und -kommunikation abdeckt bzw. 
sinnvoll miteinander verknüpft. Deshalb 
starteten wir im Jahr 2006 zusammen 
mit dem Staatlichen Beruflichen Schul-
zentrum Günzburg das Projekt „School 
via Notes“ (SVN) für teamorientiertes 
Informationsmanagement. 

Grundansatz: Da an Schulen z.T. un-
terschiedliche Schulverwaltungspro-
gramme im Einsatz sind, wobei keines 
davon als „allumfassendes“ Schulver-
waltungsprogramm bezeichnet werden 
kann, sollen die vorhandenen (Spezial-)
Anwendungen wo notwendig bzw. sinn-
voll erhalten bleiben und durch SVN 
„zusammengefasst“, „verbunden“, er-
weitert und so die darin enthaltenen Da-
ten in einem integrierten System für al-
le Mitarbeiter in Schule differenziert zu-
gänglich und nutzbar gemacht werden. 
Das System Lotus Notes dient hier als 
zentrale, grundsätzlich für alle zugäng-
liche, aber rechte- bzw. rollengesteuerte 
Oberfläche für eine Vielzahl von An-
wendungen, die nach Bedarf miteinan-
der verknüpft sind. Diese Anwendungen 
können also einerseits auf Daten z.B. 

aus dem Schulverwaltungs- oder Stun-
denplanplanprogramm zugreifen, bieten 
aber andererseits die Funktionalität und 
Vorteile einer Kommunikations- bzw. 
Informationsplattform. 

Module der Anwendung SVN
>	 Schuleinheitliche, zentral admini-

strierbare Startoberfläche (Portalda-
tenbank) für alle Anwender

>	 Integriertes Mailsystem mit persön-
lichem Kalender und Aufgabenbe-
reich

>	 SVN Office: In dieser operativen Da-
tenbank kann das gesamte Manage-
ment der Bürokommunikation in 
Office-Umgebungen abgebildet wer-
den (Dokumentenmanagementsy-
stem): zentrale, umfassende Adressda-
tenbank mit digitaler Ablagemöglich-
keit für alle relevanten externen und 
internen Dokumente incl. E-Mails 
mit Schnittstellen zum Schulverwal-
tungsprogramm, zu Office-Program-
men, zum Mailsystem und zum Ter-
minverwaltungssystem 

>	 Schulkalender mit Sitzungs-Daten-
bank (Konferenzen, Besprechungen, 
…) mit Termin- und Raumplanung, 
automatischer Einladung der Teil-
nehmer per Mail und Übertrag in 
persönliche Kalender der Mitarbeiter, 
mit Information über Tagesordnung, 
Unterlagen (Dateianhänge), zugeord-

neten Anwesenheitslisten und Proto-
kollablage, 

>	 Raumbelegungs- und Ressourcen-
Datenbank

>	 Elektronisches Schwarzes Brett / In-
fo-Board (z.B. für Organisations- und 
Sicherheitshandbuch) 

>	 Sprengel-Datenbank (auswertbar 
nach Beruf, Fachklasse, Schule, Land-
kreis, Regierungsbezirk, …) 

>	 Datenbank für Unterrichtsmateri-
alien

Das System ist modular aufgebaut, so 
dass unterschiedliche Ausbaustufen 
möglich sind und jederzeit weitere An-
wendungen integriert werden können. 
So sind z. B. folgende Module denkbar 
bzw. befinden sich bereits im Planungs-/ 
Entwurfsstadium:
>	 Übernahme der individuellen Stun-

denplandaten aus dem Stundenplan-
programm in die jeweiligen persön-
lichen Kalender und Übernahme der 
Raumbelegungen in die Raumbele-
gungsdatenbank 

>	 Fortbildungs-Datenbank (Termine, 
Anmeldungen, Unterlagen, …) / Ab-
wesenheits-Datenbank mit Antrags-
formularen und –workflow

>	 Klassentagebuch
>	 Export und Anzeige „öffentlicher Ter-

mine“ des Schulkalenders auf der 
Schul-Website

Alle Anwendungen sind für die Schu-
le individuell konfigurierbar und ent-
halten ein tiefgreifendes Rollen- und 
Rechtesystem. Damit können verschie-
dene Schulstrukturen (z. B. mehrere 
Schularten an einem Schulzentrum, Au-
ßenstellen an anderen Standorten) ab-
gebildet werden. Da das System zudem 
mandantenfähig ist, können auch meh-
rere selbstständige Schulen innerhalb ei-
ner SVN-Umgebung arbeiten.

Umsetzung und (erste) Erfahrungen
Das oben dargestellte Konzept wird zu-
sammen mit dem Staatlichen Beruf-
lichen Schulzentrum Günzburg und ei-
ner Softwarefirma seit 2006 schrittwei-
se konzipiert und umgesetzt, die jeweils 
neu entwickelten Module getestet und 
sukzessive in den Schulalltag integriert. 
Bei der Einführung der einzelnen Mo-
dule lag bzw. liegt der Schwerpunkt zu-
nächst bei der Schulverwaltung und im 
Schulleitungsteam, danach erfolgt(e) 
schrittweise der Rollout auf die Abtei-
lungen und Mitarbeiter. Die Erfahrung 
zeigt, dass die Einführung eines kom-
plexen Systems einige Zeit benötigt. Ne-
ben dem Einarbeiten in die neuen Pro-
grammteile ist zum Teil auch ein Um-
denken und Ändern gewohnter Arbeits-
abläufe und Vorgehensweisen nötig. 

Die beste Motivation hierzu ist, wenn 
Kollegen Vorteile für ihre Arbeit erken-
nen können. So wird z. B. der Schulka-
lender gut angenommen. Neben der Ter-
minplanung und -information erfüllt er 
gleichzeitig wichtige Dokumentations-
aufgaben und trägt zur Transparenz an 
unserer Schule bei. So sind z. B. Themen 
und Protokolle von Sitzungen i. d. R. für 
alle Mitarbeiter zugänglich. Oder Ka-
tegoriefilter wie „Schultagebuch“ oder 
„Europa“ geben einen guten Überblick 
über unsere Aktivitäten, die nicht nur 
für Dokumentationszwecke und Abfra-
gen entsprechend weiterverwendet wer-
den können, sondern in ihrer Vielfalt 
und Fülle auch gegenseitig Anregung im 
Kollegium geben.

Im zum Schuljahr 2009/2010 regu-
lär in Betrieb genommenen zentralen 
DMS-Modul „SVN Office“ werden al-
le relevanten Ein- und Ausgangsdoku-
mente abgelegt und per E-Mail (mit Do-
kumentenlink, Protokollierung und ggf. 
Aufgabenbeschreibung) an die Betrof-

fenen weitergeleitet. Dabei können zu-
sammengehörende Dokumente (z. B. 
Anfrage + Antwort) zu einem Vorgang 
verbunden werden, was die Übersicht 
und die Nachvollziehbarkeit des Vor-
gangs deutlich verbessert. 

Neben dem umfangreichen Suche-
Werkzeug ermöglicht die Verknüpfung 
von Adressat, Beteiligte, Thema, Akten-
plankategorie, Aktenzeichen, ggf. Stich-
wort etc. mehrdimensionale Suchzugän-
ge, was das Auffinden von Dokumenten 
sowie die Übersicht darüber weiter er-
leichtert.

Jeder Mitarbeiter hat nun digitalen 
Zugriff auf die für ihn relevanten Adres-
sen, Dokumente wie auch Termine und 
Aufgaben, die alle konsistent und zen-
tral vorliegen. Dieser Zugriff ist jederzeit 
rechtegesteuert, so dass die Organisation 
einer Schule vollständig in SVN abgebil-
det werden kann.

Mit Hilfe einfacher Workflow-Funk-
tionalitäten behalten sowohl die einzel-
nen Mitarbeiter als auch die Schulver-
waltung leichter Überblick über den Be-
arbeitungsstand von Aufgaben bzw. den 
Status von Dokumenten oder Terminen.

Ein solches Softwaresystem wird so-
mit zu einem wichtigen Baustein auch in 
Fragen einer Schulführung und bietet ei-
ne gute Grundlage für ein modernes Ma-
nagement.

BSWIKI
Das BSWIKI ist ein dem Internetpor-
tal Wikipedia nachempfundener inter-
ner Webserver, der für Lehrer, Admi-
nistratoren und auch Schüler Informa-
tionen und Anwendungen bereit stellt. 
Ein Beispiel hierfür ist die Internetfrei-
schaltung, mit deren Hilfe nach erfolgter 
Autorisierung jeder Lehrer den Internet-
zugang von jedem Lehrerarbeitsplatz aus 
je nach unterrichtlicher Situation zu je-
der Zeit je Klassenzimmer bzw. WLAN-
Bereich ein- bzw. ausschalten und dabei 
auch die Freischaltdauern sowie die Be-
rechtigungsstufe, welche Inhalte abgeru-
fen werden können, einstellen kann. Die 
Anwendung wurde von der Schule selbst 
entwickelt.

Lernplattformen
An der Europa-Berufsschule hat das di-
gitale Arbeiten auf Plattformebene für 
die Lehrer und die Schüler lange Traditi-

on. Unter dem Motto „Yourschool 24/7“ 
wurde in den vergangenen Jahren den 
Schülern über die Schulwebseite, über 
Webseiten einzelner Lehrer oder über 
die Plattform „Teamlearn“ bzw. „Quick-
place“ im Sinne des Prinzips „web 1.0“ 
Material zur Vorbereitung, Durchfüh-
rung und Nachbereitung des Unterrichts 
sowie zur Prüfungsvorbereitung zur Ver-
fügung gestellt. Leider war es hier nur 
unzureichend möglich, benutzerfreund-
lich im Sinne des „web 2.0“-Gedankens 
interaktiv mit den Schülern zu arbeiten. 
Auch fehlten Elemente wie Benutzer-
Profile, Foren, Blogs, Chats, Wikis sowie 
individuelle und kollektive Dateiablage. 
Seit August 2008 wurde deshalb sukzes-
sive das digitale Angebot auf die Platt-
form „moodle“ transferiert und weiter 
ausgebaut. So konnten vor allem die un-
terrichtliche und schulübergreifende In-
teraktion verstärkt werden. 

Zielsetzungen
Zusammenarbeit zwischen Lehrern er-
leichtern. Gemeinsame Materialplatt-
form für die Lehrkräfte (Unterrichtsma-
terial, Leistungsnachweise, Archive für 
Prüfungsaufgaben), auf die z. T. auch 
Schüler sowie Ausbilder Zugriff erhal-
ten können
Zusammenarbeit Lehrer – Schüler (fach-
spezifisch). Möglichkeit, gemeinsame 
Materialplattform in ein „Digitales Klas-
senzimmer“ zu transformieren z. B. un-
terrichtsbegleitend (digitales Klassen-
zimmer, digitales „Schulheft“) oder un-
terrichtsgestaltend
Zusammenarbeit Lehrer – Schüler (fach-
übergreifend und -unabhängig, auch klas-
senübergreifend). Individualfeedback 
Schüler > Lehrer (mit automatischer und 
zeitnaher Auswertung), Projektmanage-
ment (z. B. Begleitung eines Ausland-
spraktikums – Leonardo da Vinci)
Zusammenarbeit Schüler – Schüler. Grup-
penarbeiten, gegenseitiges Helfen, Prü-
fungsvorbereitung, individ. Mittei-
lungen, Kontaktpflege/Chat
Zusammenarbeit Lehrer – Betriebe. In-
formationsaustausch, Netzwerkbildung 
und -pflege, Festlegung von Mindest-
standards, … 
Zusammenarbeit international. Aus-
tausch mit unseren internationalen 
Schulpartnern: Lehrer – Lehrer, Lehrer 
- Schüler, Schüler – Schüler. Unterstüt-
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zung der Vorbereitung, Durchführung 
und Nachbereitung europäischer Pro-
jekte .

Moodle wird als sehr benutzerfreund-
liches und überwiegend intuitiv zu be-
dienendes Lern-CMS sowohl von Schü-
lern als auch von den Lehrkräften gut 
angenommen (aktuell 65 Trainer bei 
ca. 100 hauptamtlichen Lehrkräften; 
1180 Teilnehmer bei rund 3500 Schü-
lern,123.337 Zugriffe Jan. – Nov./2010). 
Die Evaluationsergebnisse bei den Schü-
lern sind bisher durchwegs positiv. 

Laptop-Projekt / Laptop-Klassen
Ziel war und ist, dass in bestimmten 
Fachklassen (z. B. für Bauzeichner) je-
dem Schüler für die Dauer seiner Aus-
bildung ein Laptop zur Verfügung steht. 
Der Schüler bzw. Auszubildende hat so-
mit die Möglichkeit, zu jeder Zeit und 
an jedem Ort, in Schule und Betrieb 
ebenso wie zu Hause mit dem Laptop 
zu lernen und zu arbeiten. Die Finan-
zierung erfolgt über die Ausbildungsfir-
men, die Auszubildenden und die Schu-
le; das Laptop geht am Ende der Aus-
bildung in den Besitz der Schüler über 
(„Leasingmodell“). Daraus ergeben sich 
folgende Vorteile für alle Beteiligten:

Für die Auszubildenden:
>	 Tägliches Arbeiten mit einem moder-

nen, zeitgemäßen Werkzeug in Schu-
le, Betrieb und zu Hause.

>	 Durch die ständige Verfügbarkeit des 
Computers erfährt der Schüler, wann 
dessen Einsatz sinnvoll ist.

>	 Die (vorgegebene) Branchensoftware 
steht in Schule, Betrieb und zu Hause 
zur Verfügung.

>	 Der Schüler arbeitet mit eigenem PC 
mit bekannter Konfiguration und in-
dividuellen Benutzereinstellungen.

>	 Der Schüler hat über das Funknet-
zwerk der Schule Zugang zu freige-
schalteten Daten bzw. Peripheriegerä-
ten.

>	 Durch günstige Schulkonditionen 
verringern sich die Anschaffungs- und 
Wartungskosten.

Für die Ausbildungsfirma:
>	 Im Ausbildungsbetrieb steht ein zu-

sätzlicher, mobiler und hochwertiger 
PC-Arbeitsplatz zur Verfügung.

>	 Kennenlernen und Testen der in der 

Schule verwendeten Branchensoft-
ware.

>	 Günstige Anschaffungs- und War-
tungskosten, da Schulkonditionen.

Für die Schule und den Sachaufwand-
sträger:
>	 Es entstehen neue unterrichtliche 

Möglichkeiten (zusätzliche didakt.-
meth. Ansätze, einheitliche Soft-
ware, ständiger Intranet-/Internetzu-
gang, kein Raumwechsel, keine EDV-
Raumbelegung, keine Stundenplan-
zwänge).

>	 Eine intensivere Kommunikation 
zwischen Auszubildenden, Ausbil-
dungsfirma und Schule entsteht.

>	 Die EDV-Investitionskosten des 
Sachaufwandsträgers gehen zurück.

>	 Hochwertige EDV-Räume entfallen 
und können wieder als Klassenzim-
mer genutzt werden.

>	 Das Konzept ist auf alle Fachklassen 
mit einem hohem EDV-Bedarf (z. B. 
Techn. Zeichner) übertragbar.

Bildungsregion Weiden –  
ein Konzept
Attraktivität und Qualität einer Stadt 
oder Region als Wohn-, Arbeits- und 
Lebensraum wird auch wesentlich von 
Qualität und Umfang des Bildungsan-
gebotes mit bestimmt. Dieses Angebot 
mehr in den Blickwinkel zu rücken, der 
Öffentlichkeit zugänglicher und trans-
parenter zu machen und gleichzeitig die 
Zusammenarbeit der Einrichtungen zu 
verbessern und Synergieeffekte zu nut-
zen sind die Zielsetzungen und Aufga-
ben des Projektes „Bildungsregion Wei-
den – CAMPUS für lebenslanges Ler-
nen“, an dem die Europa-Berufsschule 
seit kurzem arbeitet.

Auf dem Campus sollen nicht nur 
die primären Bildungsinstitutionen auf 
einem Raum zusammengeführt, son-
dern es soll zusätzlich eine regionale, ge-
meinsame Bildungslandschaft, in der 
auch private Anbieter mit einbezogen 
sind, geschaffen werden. Für die Region 
wird auf diese Weise ein Überblick über 
das bestehende Bildungsangebot gege-
ben sowie ein starkes Bewusstsein für ei-
ne Bildungslandschaft als Lern und Le-
bensort für alle und für ein lebenslanges 
Lernen geschaffen. Der Bildungscampus 
soll also

>	 eine offene Bildungslandschaft als 
Lern- und Lebensort für Alle schaf-
fen;

>	 die Bildung zukunftsorientiert gestal-
ten;

>	 dem demografischen Wandel begeg-
nen;

>	 die Stadt als Bildungsstandort mit 
einem breiten Angebotsspektrum 
profilieren;

>	 Synergien durch Bildungsnetzwerke/
Angebotsbündelung freisetzen.

Die ersten Schritte hierzu waren bzw. 
sind
>	 der Aufbau einer CAMPUS-Internet-

plattform mit allen schulischen Bil-
dungsangeboten der Stadt Weiden 
sowie eines gemeinsamen Veranstal-
tungskalenders (www.schulen-wei-
den.de – im Aufbau);

>	 die Einbindung externer (auch pri-
vater) Bildungsträger;

>	 die Konzeption eines Wegweisers 
über das bestehende Bildungsangebot 
in Weiden;

>	 das Ermitteln fehlender Bildungsan-
gebote in Weiden und Umgebung so-
wie die konzeptionelle Erarbeitung ei-
ner Bildungsregion nördliche Oberp-
falz mit Ergänzung des fehlenden Bil-
dungsangebots.� ❚
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Angaben zur Schule:
Europa-Berufsschule, Staatliche Berufs-
schule Weiden
Stockerhutweg 52, 92637 Weiden/Opf.
Telefon: 0961/206-0
E-Mail: sek@eu-bs.de
Homepage: www.eu-bs.de

Schularten/Ausbildungsberufe:
Berufliche Schule, Berufsschule mit Be-
rufsfachschulen. Kaufmännische Abtei-
lungen sowie gewerblich-technische Ab-
teilungen . Mit rund 100 hauptamtlichen 
und über 25 nebenberuflichen Lehrkräf-
ten sowie drei Seminaren ist die Euro-
pa-Berufsschule eine der größten Berufs-
schulen in Bayern.
Anzahl Schülerinnen und Schüler/An-
zahl Klassen: In 34 Ausbildungsberufen 
der Fachstufen werden ca. 3.500 Schüle-
rinnen und Schüler in über 150 Klassen 
unterrichtet.

Formulare, Unterlagen und Aus-
künfte, die zur Einführung und Ver-
waltung des Projektes hilfreich sind, so-
wie weitere Literatur können beim Ver-
fasser (Adresse s. u.) abgerufen werden 
(am besten per E-Mail). Für die Suche 
nach teilnehmenden Universitäten hilft 
die Internetadresse http://www.telekom-
stiftung.de/dtag/cms/content/Telekom-
Stiftung/de/1314400. 

Zu erwähnen ist noch, dass auch die 
Universität der Bundeswehr München 
(http://wissensschule.de/pages/Ausbil-
dung/Hochschulen/ProjektevonHoch-
schulen/4/1653/de/Hochbegabtenpro-

DR. RICHARD GREINER 

Das Frühstudium erlaubt besonders leis-
tungsfähigen und motivierten Schü-
lerinnen und Schülern die Teilnahme 
an regulären Lehrveranstaltungen von 
Hochschulen sowie (unter regulären Be-
dingungen) den Erwerb von Prüfungs-
leistungen, die dann für ein späteres Stu-
dium auf Antrag anrechenbar sind.

Dieses Förderangebot hat es sich in 
den vergangenen zehn Jahren (ausge-
hend von der Universität zu Köln, die 
2001 erstmals Schüler zuließ) inzwi-
schen flächendeckend an deutschen 
Hochschulen etabliert. Frühstudierende 
besuchen in der Regel die Oberstufe ei-
ner Schule, die zu einer fachgebundenen 
oder allgemeinen Hochschulreife führt. 
In Bayern  nahm die Julius-Maximili-
ans-Universität Würzburg (JMU) unter 
dem Motto mehr wissen wollen – mehr 
verkraften können erstmals im Winter-
semester 2004/2005 vier Frühstudie-
rende auf. Inzwischen haben dort über 
300 Schülerinnen und Schüler aus ins-
gesamt 59 Gymnasien dieses Angebot 
wahrgenommen, in den letzten Semes-
tern jeweils 60-80 aus 25-30 verschie-
denen Schulen. Der durchschnittliche 
Anfahrtsweg der auswärtigen Teilneh-
mer liegt bei 52 km.

Teilnehmerkreis und Erfahrungen aus Würzburg:

Schüler an der Uni

Frühstudierende bestechen nicht sel-
ten auch an der Hochschule durch au-
ßergewöhnliche Leistungen. Fast alle 
empfinden ihr Frühstudium als berei-
chernd und als eine Entscheidungshil-
fe für ein späteres Studium. Teilweise er-
lauben die erworbenen Leistungen einen 
fließenden Übergang und wirken studi-
enzeitbeschleunigend. In der Regel be-
suchen die Frühstudierenden eine oder 
zwei zusammengehörige Lehrveranstal-
tungen aus dem ersten Studienjahr – al-
so nur einen Teil des regulären Semester-
programms. Die beliebtesten Fächer an 
der JMU sind Mathematik (bislang 84 
Teilnehmer), Physik (47) und Informa-
tik (36). Dieses Bild findet sich an vielen 
Schüleruniversitäten.

In Bayern sind die gesetzlichen 
Grundlagen in § 42 Abs. 2 BayHSchG 
geregelt. Wissenschafts- und Kultusmi-
nisterium empfehlen dieses Förderinstru-
ment einvernehmlich.  Ein Frühstudium 
erfordert auf jeden Fall das Einverständ-
nis von Schulleitung und Hochschu-
le. Die Teilnehmer werden zum Besuch 
der Lehrveranstaltungen an der Hoch-
schule vom Unterricht befreit (Schulver-
anstaltung an einem schulfremden Ort) 
und arbeiten das ausgefallene Schulpen-
sum selbständig nach. Nicht abgelegte 
Leistungsnachweise können durch Aus-
arbeitungen, Referate oder Nachschrif-

ten ersetzt werden. Umgekehrt erlaubt 
das KMS IV.3-5S5306.1-29875 vom 
23.04.2009 die Anrechnung von im 
Frühstudium erbrachten Leistungen an 
der Schule.

Aufnahmekriterien und Veranstal-
tungsangebot der Hochschulen differie-
ren stark. Mitunter genügt das Einver-
ständnis der Schule und es werden le-
diglich grundlegende organisatorische 
Informationen zu den möglichen Lehr-
veranstaltungen bekanntgegeben. Die 
JMU gehört zu den Schüleruniversitäten 
mit einem Aufnahmeverfahren. Sie for-
dert eine schriftliche fristgerechte Bewer-
bung mit Anschreiben, Lebenslauf, Dar-
stellung der bisherigen Aktivitäten, Stel-
lungnahme einer Lehrkraft, sowie eine 
Kopie des letzten Zeugnisses. Diese In-
formationen werden im Aufnahmever-
fahren an der Begabungspsychologischen 
Beratungsstelle mit einer Intelligenzdi-
agnostik und einem Aufnahmegespräch 
mit dem Fachmentor des gewünschten 
Fachs abgeglichen. Die JMU will so ih-
rer Verantwortung den Teilnehmern ge-
genüber gereicht werden. Gleichzeitig 
stellt das Aufnahmegespräch eine Erstbe-
ratung über die Veranstaltungsauswahl 
und die Gepflogenheiten des Faches dar. 
Die Fachmentoren betreuen die Früh-
studierenden insbesondere im ersten Se-
mester um den Einstieg und den im Ver-
gleich zu den regulär Studierenden man-
gelhaften Informationsfluss im Hoch-
schulalltag zu puffern. An der JMU ver-
weilen zwei Drittel der Frühstudieren-
den mindestens zwei Semester, im Bun-
desdurchschnitt nur ein Drittel. Eben-
falls zwei Drittel erwirbt  einen Leis-
tungsnachweis pro Semester. 

Eine Begleitstudie zu den ersten sechs 
Jahren Frühstudium an der JMU (261 
Teilnehmer) zeigt, dass die Schulnoten 
der Teilnehmer nicht absinken. Die von 
den Frühstudierenden attraktiv und be-
lebend empfundene Atmosphäre an der 
Hochschule scheint also motivationsför-
derlich.� ❚

grammderUniversitaetderBundeswehr-
Muenchen.php) am Projekt teilnimmt. 
Eine Übersicht über teilnehmende Fach-
hochschulen existiert leider nicht.

Dr. Ulrich Halbritter
Koordinator des Projektes „Schüler an 
der Universität“
Mathematisches Institut der 
Universität zu Köln
Weyertal 86-90, D-50931 Köln
Tel. 0221/470-4348
E-Mail: halbritter@math.uni-koeln.de
www.mi.uni-koeln.de/Schuelerstu-
denten� ❚
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Landesverband

Aktuelles aus dem GV

Liebe Kolleginnen und Kollegen
unsere Jungen (Studierende/Referenda-
re/Junge Pädagogen) haben „Dampf ge-
macht“ und ihre Bedenken im Haupt-
vorstand klar formuliert sowie auf den 
Punkt gebracht: Der Lehrerüberhang an 
den Gymnasien wird gravierende negati-
ve Auswirkungen haben auf die Beschäf-
tigungschancen unseres Nachwuchses!

Der Knackpunkt sind die Zweit-
fächer, also zum Beispiel Sozialkun-
de, Deutsch, Mathematik, Englisch etc. 
Man befürchtet ernsthaft, dass Gym-
nasiallehrkräfte mit diesen Fächerver-
bindungen verstärkt in die Beruflichen 
Oberschulen drängen werden, nicht weil 
sie plötzlich die Liebe zur beruflichen 
Bildung entdeckt hätten, sondern pri-
mär um versorgt zu sein.

Die Bedenken wurden verstärkt durch 
ein Papier des Bayerischen Staatsministe-
riums für Unterricht und Kultus mit dem 
Titel „Kooperation, Koordination, Kom-
munikation - Reform der Lehrerbildung 
an beruflichen Schulen 2011“. Dort wird 
den Studierenden des Lehramts an beruf-
lichen Schulen vorgeschlagen, zusätzliche 
Fachmodule aus dem Masterstudiengang 
des Lehramts an Gymnasien im Umfang 
von 25 ECTS zu studieren, dann
>	 wird das Unterrichtsfach (also die ge-

nannten Fächer) im beruflichen Be-
reich als vertieft studiert anerkannt,

>	 erhalten sie bei Mangelfächern bevor-
zugte Einstellungsbedingungen,

>	 haben sie ggf. Vorteile bei einer spä-

teren Funktionsübertragung. Das 
heißt natürlich im Umkehrschluss: 
Die Chancen unserer Kolleginnen 
und Kollegen für einen Einsatz in der 
Beruflichen Oberschulen sinken gera-
dezu dramatisch, wenn sie dem Vor-
schlag nicht folgen.
Die Position des VLB ist ebenso klar 

wie die Bedenken unserer Jungen: Lehr-
kräfte mit dem Lehramt an beruflichen 
Schulen sind uneingeschränkt qualifi-
ziert für alle beruflichen Schulen. Dies 
gilt für die jeweilige Fachrichtung und 
das Unterrichtsfach (Zweitfach)!

Die Beruflichen Oberschulen sind 
wesentliche Elemente des beruflichen 
Schulwesens! Wir werden niemals akzep-
tieren, dass Lehrkräfte, die das Lehramt 
an beruflichen Schulen erworben ha-
ben nicht uneingeschränkt an allen be-
ruflichen Schulen unterrichten dürfen. 
Das widerspricht jeder Logik. Darüber 
hinaus schätzen wir alle Lehrkräfte, die 
die Qualifikation für berufliche Schu-
len vorweisen und die Liebe zum beruf-
lichen Schulwesen besitzen!

Beschulung in Berufsgruppen
Mitte Juni war an einzelnen Berufsschu-
len „Feuer auf dem Dach“. Das Kultus-
ministerium hat im Anhörungsverfah-
ren zur Organisation des Berufsschul-
unterrichts für Ausbildungsberufe in Be-
rufsgruppenbeschulung (Berufsgruppen 
Metall, Gastronomie, Fleischerei, Büro 
und Organisation, Handel und Verkauf, 
Tourismus) die Absicht formuliert, die 
neuen Lehrpläne verbindlich bereits zum 
Schuljahr 2011/12 in Kraft zu setzen.

Dagegen hat sich der VLB ausgespro-
chen. Die neuen Lehrpläne führen zum 
Teil zu deutlichen Veränderungen. Man-
che Schulen waren bereits vertragliche 
Verpflichtungen (z.B. Anmietung von 
Sporthallen, Personaleinstellungen, etc.) 
eingegangen. Auch erschien es uns nicht 
mehr gewährleistet, unsere dualen Part-
ner über die geänderten Rahmenbedin-
gungen vernünftig zu informieren. Wir 
haben deshalb in unserer Stellungnah-
me gegenüber dem KM formuliert …“: 
die generelle Einführung zum kommen-

den Schuljahr (ist) abzulehnen, eine pro-
beweise Einführung der Lehrpläne – in 
Verantwortung der jeweiligen Schulen – 
zu ermöglichen“. Das Ministerium hat 
unsere Position übernommen und fest-
gelegt: „Die neuen Lehrpläne für die ge-
bildeten Berufsgruppen werden ab dem 
Schuljahr zur Erprobung in Kraft ge-
setzt“. „Ab dem Schuljahr 2012/2013 
werden die Lehrpläne für alle Ausbil-
dungsberufe, die in Berufsgruppen zu-
sammengefasst sind, für alle Fachklassen 
verbindlich in Kraft gesetzt werden“.

Wir hoffen, dass die während der 
Probephase gewonnenen Erkenntnisse 
bei der endgültigen Verabschiedung der 
Lehrpläne Berücksichtigung finden.

Berufsbezeichnungen der Lehrkräf-
te im Beschäftigungsverhältnis
Genau heißt die entsprechende Verord-
nung „ … im unbefristeten Beschäfti-
gungsverhältnis an öffentlichen Schulen 
und der Lehrkräfte an Ersatzschulen“.

Um was geht es? An den öffentli-
chen Schulen arbeitet ein kleiner Teil 
der Lehrkräfte nicht im Beamtenverhält-
nis, sondern auf Grundlage des Tarifver-
trages für den öffentlichen Dienst. Diese 
Kolleginnen und Kollegen durften sich 
bisher ausschließlich als Lehramtsasses-
soren bezeichnen. Dies hatte bei Schü-
lern und Schülerinnen sowie bei Eltern 
und Ausbildungsverantwortlichen oft-
mals den Eindruck hinterlassen, es han-
dele sich um nicht voll ausgebildete 
Lehrkräfte, was natürlich nicht stimmt.

Mit der neuen Verordnung ist das ver-
nünftig geregelt.  Die Kolleginnen und 
Kollegen werden Berufsbezeichnungen 
führen dürfen, die den Amtsbezeich-
nungen vergleichbarer verbeamteter 
Lehrkräfte entsprechen mit den Zusät-
zen „im Beschäftigungsverhältnis“, „im 
Privatschuldienst“, „im Kirchendienst“. 
Der VLB hat dem Entwurf der Verord-
nung zugestimmt.

Der November 2012 ist näher als 
man denkt
Sie werden sich sicherlich fragen, was 
soll diese Überschrift? Im November 

2012 findet unser nächster Berufsbil-
dungskongress in Bad Kissingen statt, 
und zwar mit Neuwahlen.

Bei der diesjährigen Sommer-Klau-
sur in Freising hat sich der Geschäfts-
führende Vorstand deshalb auch mit 
personellen Fragen im Zusammenhang 
mit 2012 beschäftigt. Sie, liebe Kolle-
ginnen und Kollegen, sind es gewohnt, 
dass solche Fragen in unserem Verband 
frühzeitig und offen diskutiert werden. 
Das soll natürlich jetzt auch wieder so 
sein.

Klar ist, Josef Westenthanner und ich 
werden nicht mehr für den Geschäftsfüh-
renden Vorstand kandidieren. Es müssen 
also in jedem Fall zwei neue Mitglieder 
für den GV „ausgeguckt“ werden. Da-
zu braucht man in den Kreis- und Be-
zirksverbänden Zeit, deshalb auch unse-
re frühzeitige Festlegung.

Im GV soll selbstverständlich im Ide-
alfall der gesamte Verband personell „ab-
gebildet“ sein. Die unterschiedlichen In-
teressen der Besoldungsgruppen, der 
Schularten, der Lehrämter, der beruf-
lichen Fachrichtungen, der Geschlech-
ter, die Dienstherren unserer Mitglie-
der, regionale Gesichtspunkte  und, und, 
und…

All dies unter den sprichwörtlichen 
– von der Mehrheit unserer Mitglie-
der akzeptierten – „Hut zu bringen“ ist 
nicht einfach. Deshalb unsere Bitte an 
alle Gliederungen im Verband: Diskus-
sionen über die Zusammensetzung des 
künftigen GV frühzeitig beginnen!

Tue Gutes und berichte darüber …
Wir wissen, in unseren Bezirken, Kreis-
verbänden, Fachgruppen und Schulen 
„läuft“ viel, das für alle Mitglieder von 
großem Interesse ist  und wir sind darü-
ber auch sehr froh und dankbar.

Leider finden diese Aktivitäten zu sel-
ten ihre verdiente Würdigung in unseren 
vlb-akzenten. Unseren Redakteuren, die 
wie wir alle ihren „Job“ im Verband eh-
renamtlich neben ihrer Berufstätigkeit 
ausüben, ist es beim besten Willen nicht 
möglich, Termine in den Bezirken und 
Kreisen selbst wahrzunehmen.

Deshalb meine Bitte: Schreiben Sie 
für vlb-akzente und/oder für unsere 
Homepage einen Bericht und schicken 
uns Bilder von den Veranstaltungen.

Falls Sie Fragen zur technischen Ab-
wicklung haben, wenden Sie sich bitte 
direkt an Martin Ruf, Günter Schuster 
oder Hannes Münch (Homepage). Die 
Kontaktdaten finden Sie in vlb-akzente! 
Vielen Dank für die Unterstützung!

Im Herbst gehst gleich richtig los …
Im Herbst finden interessante Veranstal-
tungen statt, die Sie sich ganz dick in Ih-
ren Kalender eintragen sollten, wie z. B. 
am…
>	 8. Oktober die Dienstantrittsveran-

staltungen in Nürnberg und Mün-
chen (informieren Sie bitte Ihre Refe-
rendarinnen/Referendare und Studie-
rende)

>	 21. Oktober die Sitzung des Haupt-
vorstandes in Bamberg (fragen Sie 
Ihre/n Bezirksvorsitzende/n wegen 
der Tagesordnung)

>	 22. Oktober die Kaufmännische 
Fachtagung in Bamberg und das Tref-
fen der Kontaktlehrkräfte aus Mittel- 
und Nordbayern.
Wir würden uns freuen, Sie begrüßen 

zu dürfen!

Sie sind versichert …
Immer wieder gibt es in der Geschäfts-
stelle grundsätzliche Fragen zu unseren 
Versicherungen. Deshalb kurz & kna-
ckig wesentliche Informationen:

Ihre Mitgliedschaft enthält eine Pri-
vat- und Diensthaftpflichtversicherung 
sowie eine Dienstschlüssel-Verlustversi-
cherung. Dabei ist die Privathaftpflicht-
versicherung automatisch eine Familien-
versicherung. Die Mitgliedschaft bein-
haltet Rechtsschutz in allen dienstlichen 
Belangen.

Wichtig: Die Mitgliedschaft enthält 
keine KFZ-Versicherung und keinen 
privaten Rechtsschutz.

In allen Versicherungsfragen wenden 
Sie sich bitte vertrauensvoll an unsere 
Geschäftsstelle!

Häufige Frage zur Abrechnung der 
vlb-Kreditkarte …
Es wird immer wieder angefragt, ob 
nicht die Bank ein Lastschriftverfahren 
einführen könnte. 

Ein Lastschriftverfahren bietet die 
Bank auch in Zukunft nicht an. Dies 
hat nach Aussage der Bank historische 
Gründe. Bis 2009 gab es innerhalb der 
EWG kein grenzüberschreitendes Last-
schriftverfahren. Da die Bank nach eige-
nen Aussagen inzwischen über 1,3 Milli-
onen Kreditkartenkunden hat, wäre jetzt 
eine Umstellung mit viel Aufwand und 
Kosten verbunden.

Die Abrechnung läuft wie folgt: Der 
Karteninhaber erhält seine Rechnung 
Anfang des Monats und hat dann bis 
zum 20. des Monats Zeit, die Rech-
nung zu prüfen und zu überweisen. Die-
ses Zahlungsziel ist kostenlos und bietet 
dem Karteninhaber die Sicherheit, dass 
keine Fehlbeträge von seinem Konto ab-
gebucht werden. Bei unklaren Beträgen 
kann er solche Beträge vorab der Bank 
melden, die dann den unklaren Posten 
aus der Forderung herausnehmen und 
klären wird. Erst nach Klärung wird ent-
schieden, ob die Forderung korrekt war 
oder dem Händler zurückbelastet wird.

Der Zinssatz für Bargeldbezug wur-
de auf 1,84 p.M. reduziert. Eine Aus-
landseinsatzgebühr wird nach wie vor 
weltweit nicht erhoben, auch nicht für 
Bargeld.

Bei weitergehenden Fragen wenden 
Sie sich bitte ebenfalls an die Geschäfts-
stelle.

In diesem Sinne alles Gute, einen gu-
ten Start ins neue Schuljahr, eine gedeih-
liche und erfolgreiche Arbeit mit Ihren 
Schülerinnen und Schülern sowie ein 
herzliches Dankeschön für Ihr persön-
liches Engagement in unserer Solidarge-
meinschaft VLB!

Ihr 

Alexander Liebel
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Einladung nach Bamberg:

Treffen der mittel- 
und nordbayerischen 
Kontaktkolleginnen 
und Kontaktkollegen
Die Kontaktkolleginnen und Kontakt-
kollegen sind das entscheidende Binde-
glied zwischen den einzelnen Mitglie-
dern, dem Vorstand und der Geschäfts-
stelle. Als engagierte Kolleginnen und 
Kollegen sind sie Ansprechpartner, In-
formant und Ratgeber vor Ort, aber 
auch Werber für unsere Solidargemein-
schaft.

Der Geschäftsführende Vorstand un-
terstützt diese wichtige Arbeit u. a. da-
durch wirkungsvoll, dass er einmal pro 
Jahr  zu einem Gedanken- und Informa-
tionsaustausch einlädt. 

Für die mittel- und nordbayerischen 
Kontaktkolleginnen und Kollegen (Un-
ter-, Mittel-, Oberfranken, Oberpfalz) 
bietet sich der Rahmen der kaufmän-
nischen Fachtagung am 22. Oktober in 
Bamberg an. Dort referiert am Vormit-
tag der stellvertretende Leiter der Abtei-
lung VII, Werner Lucha, zu „Verände-
rungen und Entwicklungstendenzen im 
beruflichen Schulwesen“. 

Für Südbayern ist das Treffen im 
Frühjahr 2012 vorgesehen – sie dürfen 
aber gerne auch nach Bamberg kommen.

Termin: Samstag, 22.10.2011, 
13.00 Uhr  bis 15.30 Uhr
Ort: BSZ I Bamberg, 
Ohmstraße 12–16, 96050 Bamberg

Programm:
1. Erfahrungsaustausch des/der 
Kontaktkollegen/-in
2. Praktische Tipps für die Arbeit des 
Kontaktkollegen
3. Aktuelle Themen im Geschäftsführen-
den Vorstand:  Situation der beruflichen 
Schulen, Besoldungsanpassung, Dienst-
recht, Dienstliche Beurteilung 2014, In-
klusion, Bildung von Berufsgruppen, 
Lehrerbildung, Mittlere Führungsebene. 
Gespräch mit dem Landesvorsitzenden 
und weiteren Mitgliedern des GV.
Bitte melden Sie sich baldmöglichst, am 
Besten per E-Mail: 

kohn@vlb-bayern.de bei der VLB-Ge-
schäftsstelle an. Natürlich erhalten Sie 
auch wieder alle notwendigen Unter-
lagen (z. B. KK-Mappe, VLB-Begrü-
ßungsset), um den VLB vor Ort zu re-
präsentieren.

Sollten Sie als verantwortliche/r Kon-
taktkollege/in in Bamberg nicht teilneh-

men können, schicken Sie bitte einen 
Vertreter Ihrer Schule zum Treffen nach 
Bamberg.

Der Geschäftsführende Vorstand 
freut sich schon jetzt für Ihre Teilnahme 
und bedankt sich für Ihre Bereitschaft, 
die Verbandsarbeit weiterhin aktiv mit-
zugestalten. � Johannes Sommerer

Fachgruppen

FG Fremdsprachen

Fachtagung für Eng-
lischlehrer Hochschule 

Termin: 21./22.Oktober 2011
Ort: Am Lurzenhof 1,  84036 Landshut

Die bayerische Tagung für Fremdspra-
chenlehrer an der Hochschule Lands-
hut integriert eine Fortbildungsveran-
staltung für Englischlehrkräfte an al-
len beruflichen Schulen. An den beiden 
Veranstaltungstagen am Freitag/Samstag 
21./22. Oktober 2011 werden in über 15 
Einzelveranstaltungen praktische Fragen 
der Didaktik und Methodik mit Schwer-
punkt Medien, Berufsenglisch, Wörter-
bücher und Internationale Kontakte be-
handelt. An der begleitenden Buchaus-
stellung nehmen über 15 Fremdspra-
chenverlage teil. Der Teilnehmerbeitrag 
für beide Tage beläuft sich auf 25 €. Pro-
gramm und Anmeldung finden Sie auf 
der Internetseite www.gmf.cc und in 
FIBS – bitte schauen Sie rein!

FG Sport

VLB-Fußballmeister-
schaft 2011/12 – 
Anmeldung jetzt!

Auch dieses Schuljahr wird wieder die 
Bayerische Fußballmeisterschaft für Leh-
rermannschaften an beruflichen Schulen 
ausgetragen. Die 28. Auflage der Mei-
sterschaft wird mit dem gleichen Modus 
wie letztes Jahr ausgetragen: es wird auf 

dem Großfeld gespielt mit K.o.-Runden. 
Die Meldungen erfolgen direkt auf baye-
rischer Ebene, die einzelnen Paarungen 
werden jeweils unter Berücksichtigung 
der regionalen Verteilung zusammenge-
stellt. Um das Turnier am Leben zu er-
halten sind Spielgemeinschaften, bis hin 
zu Kreisverbänden, ausdrücklich zugel-
assen.
Alles wie gehabt? Nein, eine wesent-
liche Neuerung gibt es dieses Jahr. Bei 
den letzten Meisterschaften mit ca. 10 
Mannschaften und – einschließlich Fi-
nale – vier Spielrunden wurde es für den 
Finaltermin am Schuljahresende im-
mer eng. Bei der letzten Meisterschaft 
war für die beiden Finalteilnehmer Ro-
senheim und Kreisverband Würzburg 
in den letzten beiden Schulwochen kein 
gemeinsamer Termin mehr möglich. Das 
Finale wird nun ausnahmsweise zu Be-
ginn des neuen Schuljahres ausgetra-
gen. (Bericht über die vergangene Meis-
terschaft insgesamt erfolgt in der näch-
sten Ausgabe von vlb-akzente). Zur Lö-
sung des Problems wird nun der Anmel-
deschluss deutlich vorgezogen, auf das 
Ende der dritten Schulwoche des neu-
en Schuljahres. Mit dem frühen Anmel-
deschluss können bis Ende November 
die ersten Spiele ausgetragen werden, bis 
zu den Pfingstferien sollten die beiden 
nächsten Runden gespielt werden kön-
nen, sodass für das Finale der gesamte 
Zeitraum nach den Pfingstferien bleibt. 

Anfragen und Meldungen richten 
Sie bitte an: Rudi Tauber, Klara-Oppen-
heimer-Schule Würzburg, 
Telefon privat: 0931/886828, 
Telefax: 0931/8802308, 
E-Mail: tauber-wue@t-online.de
Meldeschluss: 30. September 2011

Fortbildungstag

09:30 Uhr
bis 10:00 Uhr

Begrüßung, Organisation
Einführung

Jürgen Krotter, 
„JungPädagogen“
Anja Stölzle,  
Referendarvertretung
Christa Lochner,  
Studentenvertretung

Tobias Knechtel,  
Referendarvertretung
Julia Bergler,  
Studentenvertretung

10:00 Uhr
bis 11:15 Uhr

Worauf achte ich im  
Referendariat?
Verlauf – Einsatzschule –  
Einstellungssituation
Ratschläge und Tipps

Maria Sommerer,  
Seminarvorstand

Dr. Helmut Lang,  
Seminarvorstand

11:15 Uhr
bis 11:30 Uhr

Kaffeepause

11:30 Uhr
bis 12:15 Uhr

Fragen und Probleme – Wer hilft?
>  Personalvertretung
>  VLB – die Standesvertretung

Horst Grünewald, 
Personalvertretung
Rudolf Keil,
VLB-Vorstand

Horst Lochner, Klaus Janetzko,
Personalvertretung
Alexander Liebel,  
stellv. VLB-Landesvorsitzender

12:15 Uhr
bis 13:15 Uhr

Mittagspause

13:15 Uhr
bis 14:00 Uhr

Versicherungen – 
Worauf ist zu achten?

NN 
Münchner Verein

Reiner Roggan,  
Münchner Verein

14:00 Uhr
bis 15:30 Uhr

„Nur nicht den Überblick  
verlieren!“ Zeit- und Organisati-
onsmanagement

Karl Heinz Geiger,  
Schulpsychologe Weilheim

Henrik Hösch,  
Barbara Lämmermann,
Seminarlehrer 

15:30 Uhr
bis 16:00 Uhr

Dienstanfänger fragen –  
Referendare antworten

Referendarvertretung/ 
„JungPädagogen“
Studentenvertretung

Referendarvertretung 
Studentenvertretung

Wann: 08. Oktober 2010
Wo: Städt. Berufsschule für Holztechnik und 
Innenausbau, Kerschensteiner Schulzentrum 
Liebherrstrasse 13, 80538 München 

Anmeldung bis spätestens 01.10.2010 zur Fort-
bildung mit dem Stichwort: München per 
Fax: (089) 550 44 43, E-Mail: info@vlb-bayern.de 
oder im Internet unter www.vlb-bayern.de 

Wann: 08. Oktober 2010
Wo: Berufsbildungszentrum „Alte Messe“
Raum A013
Äußere Bayreuther Straße 8, 90317 Nürnberg

Anmeldung bis spätestens 01.10.2010 zur Fortbildung mit dem 
Stichwort: Nürnberg per 
Fax: (089) 550 44 43, E-Mail: info@vlb-bayern.de 
oder Internet unter www.vlb-bayern.de

Alle Teilnehmer werden zum Mittagessen eingeladen. Mitglieder erhalten für die Veranstaltung Reisekostenvergütung: 
Entfernung bis 100 km: 10,– Euro, bis 200 km: 15,– Euro, > 200 km: 20,– Euro.

 Studenten und Referendare

In Abstimmung mit dem Bayerischen Staatsministerium für Unterricht und Kultus und Mitwir-
kung des Hauptpersonalrates, der Referendarvertretung, den „Jungern Pädagogen“ und Seminar-
vertretern lädt Sie der Lehrerverband zu einer Dienstantrittsveranstaltung ein.
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Der VLB-Nachwuchs trifft sich in 
Bayreuth:

Alle Jahre wieder

Auch in diesem Jahr fanden sich wieder 
die Studenten/-innen und Referndare/-
innen aus ganz Bayern zum alljährlichen 
Studenten- und Referendarssymposi-
um ein. Eine Neuerung gab es dennoch: 
Dieses Jahr wurde auch die Fachgruppe 
der Jungen Pädagogen, die genau wie die 
Studenten und Referendare im Haupt-
vorstand des VLB zwei Sitze inne hat, 
eingeladen. Vom späten Nachmittag das 
8. Juli 2011 bis zum Veranstaltungsende 
am 9. Juli 2011 wurde nun in Bayreuth 
über alles diskutiert und debattiert, was 
junge Lehrer (und solche die es werden 
wollen) bewegt.

Um auch den Referendaren und Jung-
pädagogen die Möglichkeit zu geben, oh-
ne Unterrichtsausfall dem kompletten 
Programm beizuwohnen, wurde die-
ses Jahr die Veranstaltung erst am späten 
Nachmittag begonnen. Den Einstieg ge-
staltete der Schulleiter der gastgebenden 
Berufsschule I in Bayreuth Günther Ull-
sperger, der zunächst seine etwa 2000 
Schüler, 75 Lehrkräfte und 101 Fach-
klassen umfassende Berufsschule vorstell-
te. „Ich finde es toll, dass wir hier ins Ge-
spräch kommen“, teilte er den interes-
sierten Zuhörern mit und gab wertvolle 
Tipps aus seiner eigenen (Jung-)Lehrer-
zeit. „Achten Sie auf die Nachbereitung! 
Wenn Sie die Klasse in der Blockbeschu-
lung erst nach einigen Wochen wieder se-
hen, ist viel vergessen“,  riet er den an-
gehenden und bereits fertigen Lehrern. 
Aber auch nach einer langen Berufstätig-
keit konnte er immer noch motivieren: 
„Es ist der schönste Beruf der Welt!“

Damit war das offizielle Programm 
für den Anreisetag auch schon vorbei 
und nach einem Abendessen in der Kan-
tine des angrenzenden Lehrlingswohn-
heims wurden dort die Zimmer bezo-
gen. Abends lernte man schließlich sich 
(und Bayreuth) im Biergarten mitten in 
der Innenstadt besser kennen.

Nach dem Frühstück ging es dann 
voll motiviert in die nächste Runde. Der 
vor kurzem im Amt bestätigte Haupt-
personalrat des VLB, Wolfgang Lam-
bl erklärte übersichtlich die Struktur der 

Personalrats- und Verbandsarbeit. Er er-
läuterte, was eigentlich genau Verbands-
arbeit bedeute und wie viel man damit 
erreichen könne. „Wir müssen immer 
wachsam für die Erhaltung des Beam-
tenstatus sein“ betonte er dabei. Mitge-
bracht hatte er auch die neuen Einstel-
lungszahlen aus dem Kultusministeri-
um: 285 Lehramtsabsolventen konn-
ten ihre Verträge bereits bei staatlichen 
oder kommunalen Schulen unterschrei-
ben. Etwa 50 Suchende sind im Mo-
ment noch unversorgt. Lambl zeigte 
sich jedoch zuversichtlich, dass die-
se auch noch unterkämen. Zu beden-
ken sei, dass gerade im Bereich Gesund-
heit/Pflege viele Stellen im privaten Be-
reich lägen. Außerdem wird innerhalb 
der nächsten drei Monate bis Schuljah-
resbeginn sicherlich noch die eine oder 
andere Stelle frei (z. B. durch Schwanger-
schaft oder Umzug in ein anderes Bun-
desland). Hauptpersonalrat Lambl war 
es möglich eine eindeutige Stellungnah-
me aus dem Ministerium zu bekom-
men: Allen Absolventen wird ein Ange-
bot gemacht werden. Alexander Liebel, 
stellvertretender VLB-Landesvorsitzen-
der und selbst Schulleiter einer kommu-
nalen Berufsschule in Nürnberg, appel-
lierte: „Bleiben Sie jederzeit erreichbar, 
wenn Sie sich beworben haben!“

Maria Sommerer, Seminarvorständin 
des Studienseminars Südbayern, erklär-
te den Anwesenden die Neuerungen im 
Zuge der Reform der Lehrerbildung. Sie 
erläuterte die Einführung von Universi-
tätsschulen, die Einführung eines leiten-
den Seminarvorstands (Georg Hirner) 

und die Änderungen in der Referen-
darsausbildung im Fach Deutsch. Die-
ses wird nach wie vor, allerdings in ver-
änderter Form (5 Module im ersten Jahr 
und Ergänzungen durch die Seminar-
schule) unterrichtet. Seminarlehrer wer-
den in Zukunft nur noch für fünf Jahre 
beauftragt. Eine Verlängerung unter be-
stimmten Voraussetzungen ist möglich. 
Die schriftliche Hausarbeit wurde auf ca. 
10 Seiten reduziert. Unter deutlichem 
Beifall konnte sie auch verkünden, dass 
es keine neuen Traineemaßnahmen im 
Schuljahr 2011/2012 geben würde. 

Vor dem anschließenden Mittagessen 
in der bereits für gut befundenen Kanti-
ne des Lehrlingswohnheims teilten sich 
die anwesenden Fachgruppen der Stu-
denten, Referendare und Jungpädago-
gen nun in eigene Arbeitskreise auf, um 
teilweise Neuwahlen durchzuführen und 
ihre Anliegen in der Fachgruppe zu be-
sprechen.

Studenten
Bei den Studentinnen und Studenten 
wurde intensiv über die Themen disku-
tiert und gesammelt, was nachher in der 
Podiumsdiskussion unbedingt angespro-
chen werden sollte. Eine eventuelle Be-
vorzugung des vertieften Lehramts bei 
der Einstellung an Fach- und Berufso-
berschulen war hier großes Thema. Be-
rufliche Schulen müssen mit beruflichen 
Lehrern besetzt werden!

Referendare
Im Arbeitskreis der Referendare wurde 
dieses Jahr nicht nur wichtige Themen 

diskutiert, sondern auch eine neue Ver-
tretung gewählt. Die bisherigen Referen-
darsvertreter Christian Kustner (gewerb-
lich-technisch) und Tobias Knechtel 
(kaufmännisch) haben nach zwei Jahren 
im Amt das Referendariat erfolgreich be-
endet. Die beiden neuen Vertreter Anja 
Stölzle (gewerblich-technisch) und Da-
niel Frisch (kaufmännisch) wurden von 
den Teilnehmern des Arbeitskreises ein-
stimmig gewählt. 

Im Anschluss wurden die Probleme 
und Wünsche der Referendare gesam-
melt, die in der Podiumsdiskussion an 
die Teilnehmer gerichtet wurden. Viele 
Referendare sehen die Einstellung von 
Gymnasiallehrern an Fachoberschulen 
und Berufsoberschulen skeptisch. Sie be-
fürchten eine Bevorzugung der gymnasi-
alen Absolventen bei der Einstellung an 
diesen Schularten gegenüber denen der 
beruflichen Schulen. Seminarvörständin 
Sommerer erklärte, dass ein Versuch im 
nächsten Jahr anläuft,  Gymnasialabsol-
venten für das Referendariat der beruf-
lichen Schulen zuzulassen. Da sie aber so 
nicht mehr für das Lehramt an Gymna-
sien qualifiziert werden, wird dieses An-
gebot, das zudem durch eine Höchstzahl 
gedeckelt ist, bei weitem nicht ausge-
schöpft. Alexander Liebel betonte, dass 
die Entscheidung über die Einstellung 
immer noch der Schulleiter trifft.

Die Referendare wünschen sich mehr 
Transparenz bei der dienstlichen Beur-
teilung im 1. Jahr.  Maria Sommerer er-
läuterte dazu, dass alle Seminarlehrer ein 
Feedbackgespräch über den Verlauf des 
ersten Referendarsjahres geben sollen.

Die Referendare aus dem Fachbe-
reich Gesundheit und Pflege sehen 
starke Konkurrenz  bei der Einstellung 
durch die eingesetzten Ärzte. Viele pri-
vate Schulen bevorzugen diese gegen-
über den Referendaren.

Junge Pädagogen
Im Arbeitskreis der Jungen Pädagogen, 
die junge Lehr- und Fachlehrkräfte in ih-
ren ersten Jahren im aktiven Schuldienst 
begleiten, wurden nach einem kurzen 
Tätigkeitsbericht des aktuellen Vertre-
ters Jürgen Krotter Problembereiche 
von Jungen Pädagogen in der Gruppe 
erarbeitet, um diese für die kommen-
de Wahlperiode als Veranstaltungen für 

diese Zielgruppe umzusetzen. Auf ho-
hes Interesse stießen dabei  die Themen 
„Stimmbildung“, „Stressbewältigung“, 
„Beurteilung“ und „Ankommen im Kol-
legium und an der neuen Schule“. Ein 
weiteres großes Ziel ist die stärkere Ver-
netzung unter den Jungen Pädagogen, 
um diese Gruppe im VLB zielgerichteter 
und schneller zu informieren, aus dieser 
Gruppe Wünsche und Anliegen zu sam-
meln und in den VLB  über Hauptvor-
standssitzungen einbringen zu können. 
Abschließend wurde ein weiterer Ver-
treter aus dem gewerblichen Bereich ge-
wählt. Künftig unterstützt Stefan Wein-
zierl die Jungen Pädagogen als zweite 
Stimme im Hauptvorstand.

Soziale Absicherung
Nach dem Mittagessen informierte der 
Vertreter des Münchener Vereins, Rei-
ner Roggan, die Referendare, Studenten 
und Junglehrer über verschiedene Ver-
sicherungen innerhalb des Referendari-
ats. Als besonders wichtig stellten er die 
Schlüssel- und Dienstunfähigkeitsversi-
cherung heraus. Roggan erläuterte die 
Unterschiede zwischen einer Berufsun-
fähigkeitsversicherung (BUV) und einer 
Dienstunfähigkeitsversicherung (DU). 
Da im Fall einer Dienstunfähigkeit der 
Dienstherr mitentscheidet, sei eine ge-
wöhnliche BUV nicht für den verbeam-
teten Lehrer geeignet. 

Podiumsdiskussion
In der anschließenden Podiumsdiskus-
sion stellten sich Wolfgang Lambl, Ma-

Angeregte Diskussion in den einzelnen Arbeitsgruppen.

ria Sommerer und Alexander Liebel den 
Fragen und Wünschen der Anwesenden. 
Ein starker Wunsch war hier Werbung 
auch bei den Schulleitern der FOS/BOS 
zu machen: Wir sind perfekt qualifiziert 
für die Berufliche Oberschule. 

Ein Gerücht unter den Referenda-
ren konnte ebenfalls entkräftet werden: 
Auch nach einer Absage fällt der Lehr-
amtsabsolvent nicht auf Dauer aus dem 
Pool zur Planstellenvergabe. 

Eine Anerkennung des ersten Staats-
examens aus anderen Bundesländern 
kann nicht garantiert werden. Wolfgang 
Lambl erklärte, dass darüber im Einzel-
fall entschieden werden müsse.

Eine weitere Frage zum Dienstrecht 
konnte der Dienstrechtsexperte des VLB 
positiv beantworten: Einschlägige beruf-
liche Tätigkeit kann auch im Zuge der 
neuen Dienstrechtsreform mit bis zu 
acht Jahren auf das Dienstalter angerech-
net werden. 

Der Verrechnungsschlüssel für die 
Absolventen des Diplomberufspädago-
gen beträgt zwei Drittel (2. Staatsexa-
men) zu einem Drittel (Diplomnote).

Zum Abschluss
Abschließend ist festzuhalten, dass wie-
der einmal zwei Tage voller engagierter 
Diskussionen, Fragen und Antworten zu 
Ende gingen. Allen dabei Mitwirkenden 
sei an dieser Stelle noch einmal herzlich 
hierfür gedankt. Uns bleibt nur noch zu 
sagen: Wir kommen wieder!

� Christa Lochner

Die Vertrter des VLB-Nachwuchses: von links: Anja Stölzle, Stefan Weinzierl, 
Christa Lochner, Julia Bergler, Jürgen Krotter und Daniel Frisch.
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Senioren Personalien

BV Unterfranken

Dank und Anerken-
nung dem Lehrrestau-
rant der Berufsschule 
Kitzingen-Ochsenfurt

Wenn die ehemaligen Schulleiter und 
Schulleiterinnen der Berufsschulen Un-
terfrankens sich nach langer Traditi-
on zweimal jährlich treffen, dann laden 
sie sich gegenseitig mit einem anspre-
chenden Programm meist an den Schul-
ort oder die nähere Umgebung ihres 
langjährigen Wirkens ein.

Für das diesjährige Frühjahrstref-
fen wurde Kitzingen gewählt, mit Füh-
rung durch das blühende Gelände der 
Kleinen Landesgartenschau, Besuch der 
Ausstellung „Das Kitzinger Gartenland“ 
und Informationen über den vielfältigen 
Erwerbsgartenbau vor Ort durch Gärt-
nerobermeister Heinrich Lang. Auch 
ein Gang durch die reizvolle „Stadt am 
Fluss“ mit Einkehr im „Conditorei-Mu-
seum“ sollte nicht fehlen.

Zu einem besonderen Erlebnis die-
ses Tages aber verhalf zweifelsohne die 
freundliche Einladung durch Schullei-
ter Bruno Buchen zum Mittagessen ins 
Lehrrestaurant seiner Schule.

Die Auszubildenden des 11. Jahr-
gangs der Fachklassen für Köche/ 
Köchinnen und für Hotelfachfrauen 
und Hotelfachmänner unter Leitung 
der Fachlehrer Günther Ernst und 
Marcus Hilpert überraschten und ver-
wöhnten ihre Gäste mit einem fest-
lichen Essen, einem delikaten 3-Gän-
ge-Menü, souverän serviert in gepfleg-
ter Atmosphäre.

Das hervorragend gelungene Projekt 
des fachpraktischen Unterrichts wurde 
für die anwesenden ehemaligen Schullei-
ter und Schulleiterinnen zu einer über-
aus freundlichen Begegnung mit der Be-
rufsschule von heute und weckte ver-
traute Erinnerungen an ihre aktive Zeit. 
Dafür allen Beteiligten ein herzliches 
Danke. � Luise Götz

Berthold Gehlert in 
den Ruhestand verab-
schiedet

„Ich entlasse einen engagierten Schullei-
ter und einen exzellenten Fachmann des 
beruflichen Schulwesens der pädago-
gisch, organisatorisch und strategisch vor-
bildliches geleistet hat“, sagte der ober-
fränkische Regierungspräsident, Wilhelm 
Wenning anlässlich der Verabschiedung 
von Berthold Gehlert am Staatlichen Be-
ruflichen Schulzentrum Bamberg. 

In seiner Rede hob der Regierungs-
präsident dessen erfolgreiche Arbeit und 
beeindruckende berufliche Laufbahn in 
den verschiedenen Bereichen des beruf-
lichen Schulwesens heraus. Dazu gehört 
etwa Gehlerts Leitungsfunktion in der 
Technikerschule, seine Tätigkeit als Se-
minarlehrer für Mathematik und Me-
talltechnik, sein Wirken als Seminar-
vorstand für Nordbayern sowie die Lei-
tung des Staatlichen Beruflichen Schul-
zentrums Bamberg. Beeindruckt zeigten 
sich die Gäste ganz besonders von Geh-
lerts Fähigkeit und Bereitschaft, bereits 
sehr früh Verantwortung zu überneh-
men. So wurde Berthold Gehlert noch 
als Studienrat zur Anstellung bereits in 
die Leitung der Technikerschule einge-
bunden. Bereits im Alter von 37 Jahren 
wurde er als Seminarlehrer zum Studi-

endirektor ernannt. „Er prägte nachhal-
tig die Referendare hinsichtlich pädago-
gischer Qualifikation und Lehrerethos in 
ihrer beruflichen Fachrichtung der Me-
talltechnik und bereitet sie intensiv auf 
ihr Berufsleben als Lehrkräfte vor“, wür-
digte der Regierungspräsident dessen 
Engagement für den Lehrernachwuchs. 

Ministerialdirigent German Denne-
borg zeigte sich in seiner Rede sehr bein-
druckt von der Breite der Kompetenz 
Gehlerts in den verschiedenen Feldern 
der beruflichen Bildung. Für das Mini-
sterium sei Gehlert stets  ein verlässlicher, 
konstruktiv-kritischer Partner gewesen. 
Ganz besonders hob Denneborg des-
sen Einsatz und Gehlerts „Ja“ zur staat-
lich organisierten Lehrerbildung hervor. 
Nach seinen Worten stehe Berthold Geh-
lert stets für fundierte Analysen und für 
„Inhalte“ mit viel Substanz. Denneborg 
zu Gehlert: „Sie sind der Mister beruf-
liche Bildung“ auf der Bundesebene, hi-
neinreichend auch in die internationalen 
Verflechtungen. „Sie werden hier, Gott 
sei Dank, ein Stück weitermachen, aber 
es wird auch ein Stück Lücke entstehen.“

Der VLB-Landesvorsitzende Jürgen 
Wunderlich bedankte sich bei Berthold 
Gehlert dafür, dass er stets bereit ist, sei-
nen ausgeprägten bildungspolitischen 
Sachverstand für die Verbandsarbeit 
beim VLB und ganz besonders auch als 
Bundesvorsitzender des BLBS  auf Bun-

desebene einzubringen. Jürgen Wunder-
lich freut sich darüber, dass er mit Ber-
thold Gehlert weiterhin einen hervor-
ragenden Partner in der Verbandsarbeit 
hat. Dabei hob der Landesvorsitzende 
ganz besonders Gehlerts  Engagement  
für die Kooperation der beiden Bundes-
verbände BLBS und VLW hervor.

Von Landrat Dr. Günther Denzler 
wurde der scheidende Schulleiter  als 
„hartnäckiger Kämpfer für gute Investi-
tionen“ bezeichnet, der für seine Schu-
le ein sehr hohes Ausstattungsniveau er-
reichen konnte. Die Vertreter der Kam-
mern lobten seine positive „Streitkul-
tur“ und sein hohes Engagement, was 
ihn stets zu einem „verlässlichen Part-
ner“ machte. Der bisherige und der 
neue Personalratsvorsitzende der Schule 
machten deutlich, dass es während Geh-
lerts Amtszeit so gut wie keine Unstim-
migkeiten mit dem Kollegium gab. Bei-
de bedankten sich für sein ausgeprägtes 
Engagement für die Schule. Sein  Name 
sei für immer fest mit der Schule verbun-
den. Anschaulich umgesetzt werde dies, 
in Anlehhnung an den „Walk of Fame“ 
in Los Angeles, durch eine Messingplat-
te mit Stern und Namen, die im Haupt-
gang der Schule verlegt wird. 

Unter dem Stichpunkt „Musika-
lisches und Heiteres“ drückten einzel-
ne Lehrkräfte, die Verwaltungsangestell-
ten und die Schülersprecherin mit ihren 
Beiträgen auf ganz unterschiedliche, kre-
ative Weisen Lob und Anerkennung für 
ihren Schulleiter aus.

In einem von VLB-Schriftleiter Gün-
ther Schuster moderierten Schlussge-

spräch bedankte sich Berthold Gehlert 
zuallererst bei seiner Familie für die her-
vorragende Unterstützung und Rücken-
deckung für seine beruflichen und ver-
bandlichen Tätigkeiten. Darüber hinaus 
hob er die konstruktive Zusammenar-
beit  mit „seinem“ Sekretariat und dem 
Schulleitungsteam hervor. Während des 
Gesprächs wurde den Zuhörern deut-
lich, dass es sich bei Berthold Gehlerts 
Ruhestand wohl eher um einen Unruhe-
stand handeln wird. So erwähnte er den 
6.  Weltlehrerkongress  in Südafrika, auf 
den er sich als BLBS-Vorsitzender derzeit 
vorbereite. Außerdem würden  etwa die 
ausgeprägten Debatten über Schulstruk-
turen in den Bundesländern und bei der 
KMK sowie die Einstufung der beruf-
lichen Bildung in den Europäischen und 
Deutschen Qualifikationsrahmen oder 
der Kampf um die Durchlässigkeit von 
der beruflichen Bildung in den Hoch-
schulbereich ein verstärktes Einbringen 
seiner bildungspolitischen Positionen er-
forden. Dennoch möchte sich Berthold 
Gehlert in Zukunft auch Zeit für Din-
ge nehmen, denen er sich bislang nicht 
so ausgeprägt widmen konnte. Dazu ge-
hört seine Familie, sein Garten und sei-
ne ganz große Leidenschaft, das Schach-
spiel.

Berthold Gehlert bedankte sich be-
wegt bei allen Rednern und Mitwir-
kenden. „Ich bin überwältigt. Ich habe 
mich sehr gefreut über die Worte und 
vielfältigen Symbole. Dieser positive 
Rückblick, den ich heute mitnehmen 
kann, wird mir den Übergang sehr er-
leichtern.� ❚

Berthold Gehlert – Stationen  
seiner beruflichen Laufbahn

> �Geboren 1945 in Bamberg
> �Maschinenbauausbildung
> �Studium Maschinenbau am Ohm- 

Polytechnikum, Nürnberg
> �Studium für das Höhere Lehramt an 

beruflichen Schulen Metalltechnik 
und Mathematik, TU München

> �Referendariat an der Berufsschule Er-
langen und an der Fachoberschule 
Nürnberg

> �1972 Einstellung als Studienrat  
z. A an der Städtischen Berufsschu-
le Bamberg

> �1978 Seminarlehrer für das Zweitfach 
Mathematik

> �1981 Seminarlehrer für Metalltechnik
> �1986 Mitarbeiter im Studienseminar 

Nordbayern
> �1988 Seminarvorstand für Nord- 

bayern
> �1994 – 2011  Schulleiter des Staat-

lichen Beruflichen Schulzentrums 
Bamberg

> �Lehrbeauftragter der Universität 
Bamberg

> �Lehrbeauftragter der Universität 
Bamberg

> �Autorentätigkeit
> �Bundesvorsitzender des Bundesver-

bandes der Lehrerinnen und Lehrer 
an beruflichen Schulen e.V.

Zahlreiche Gäste „von Rang und Namen“ bei der Verabschiedung von Berthold Gehlert (1. Reihe 4. von links 
neben Ministerialdirigent German Denneoborg und seiner Gattin. 2. Reihe: VLB-Landesvorsitzender Jürgen 
Wunderlich (2. Von rechts).

Regierungspräsident Wilhelm Wenning verabschiedete Berthold Gehlert in den 
Ruhestand.

Berthold Gehlert im Gespräch mit Günther Schuster (vlb-akzente).
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16 Jahre im Einsatz für die  
Kollegen: 

Ferdinand Klinger 
verabschiedet sich 
aus dem Arbeitskreis 
der Schulleiter des 
VLB
Als Ferdinand Klinger 1978 in den VLB 
eintrat, ahnte er sicherlich noch nicht, 
dass er später an exponierter Stelle im 
Arbeitskreis der Schulleiter des Ver-
bandes die Belange seiner Kolleginnen 
und Kollegen vertreten wird. Über 16 
Jahre, davon in den vergangenen sechs 
Jahren als ihr Sprecher, kämpfte er zu-
sammen mit seinen Schulleiterkollegen 
für Verbesserungen der Lern- und Ar-
beitsbedingungen an den beruflichen 
Schulen in Bayern. Ob es dabei um 
die Besoldung oder die Arbeitszeit der 
Lehrkräfte ging, ob die Ausbildung der 
beruflichen Lehramtsstudenten oder 
der Studienreferendare auf der Tages-
ordnung stand oder ob neue Unter-
richtsmodelle für den Fachunterricht 
eingeführt werden sollten, Ferdinand 
Klinger vertrat immer die berechtigten 

Zielsetzungen des VLB mit Nachdruck 
nach außen. Als Sprecher der unter-
fränkischen  Berufsschulleiter brach-
te er so manche innovativen Gedan-
ken und regionale Wünsche in die Ver-
bandsgremien ein.

Der gesamte Werdegang bis zum 
Leiter der Staatlichen Berufsschule II 
in Aschaffenburg im Jahre 1995 war 
geprägt durch seinen beruflichen Hin-
tergrund. So absolvierte er eine Ausbil-
dung beim Finanzamt, wo er zuletzt als 
Betriebsprüfer arbeitete. Seine Hoch-
schulzugangsberechtigung erwarb er 
an der Berufsoberschule, um dann an 
der Uni in München Wirtschaftspäda-
gogik zu studieren. Nach dem Refe-
rendariat legte er während seiner Tätig-
keit als Lehrer in München auch noch 
die Steuerberaterprüfung ab, so dass 
der Kontakt zu seinem ursprünglichen 
Tätigkeitsfeld nie ganz abbrach. 1984 
wurde Ferdinand Klinger zum Mitar-
beiter im Referat für die beruflichen 
kaufmännischen Schulen am Staatsmi-
nisterium für Unterricht und Kultus 
berufen. Seine Verbundenheit mit der 
Heimat führte ihn dann ab 1988 an die 
Regierung von Unterfranken in Würz-
burg, wo er bis zu seiner Ernennung 
zum Schulleiter, 1995, das Sachgebiet 
521 leitete. 

Versierte Fachleute und engagierte 
Verfechter für die Verbandsinteressen 
sind nur schwer zu ersetzen!

Wir wünschen Ferdinand Klinger 
für seinen Ruhestand Gesundheit und 
alles Gute verbunden mit dem Dank 
für 16 Jahre erfolgreiche Arbeit im Ar-
beitskreis der Schulleiter des VLB.
� Hans Meyer 

Verabschiedeten Ferdinand Klinger (zweiter von rechts): Wolf-
gang Lambl (VLB), Johannes Halbig (Nachfolger als Schulleiter) 
und Wilhelm Ott (neuer VLB-Arbeitskreisleiter Schulleitung in 
Unterfranken).

Klaus Müller im  
Ruhestand 

Klaus Müller, Schulleiter der staatlichen 
und kommunalen beruflichen Schulen 
in Vilshofen, wurde am 1.Juli 2011 nach 
20 Jahren Schulleitertätigkeit in den ver-
dienten Ruhestand verabschiedet. Auf 
der sehr gelungenen Feier mit vielen Gä-
sten und Ehrengästen dankte auch VLB-
Landesvorsitzender Jürgen Wunderlich 

Von links: VLB-Landesvorsitznder Jürgen  
Wunderlich, Schulleiter Klaus Müller und VLB- 
Kontaktkollege Hans Kovarik.

dem scheidenden Schulleiter mit einem 
Geschenk für sein Engagement für den 
Verband. � Hans Kovarik

In memoriam ad  
Gerd Städtler 

Trauer an der Staatlichen Berufsschule 
und der Städtischen Wirtschaftsschule in 
Schwabach, Trauer aber auch im Bereich 
des beruflichen Schulwesens in Mittel-
franken und darüber hinaus:

Der ehemalige Schulleiter Gerd Städt-
ler ist tot. Er erlag am 18. Juli 2011 im 
Alter von 67 Jahren – nicht einmal drei 
Jahre nach Beginn seines Ruhestands – 
einer schweren Krankheit. 

Die Wegbegleiter von Gerd Städtler 
verlieren mit ihm nicht nur einen fach-
kompetenten Wirtschaftspädagogen mit 
vielfältigen Erfahrungen an unterschied-
lichen beruflichen Schulen, sondern vor 
allem einen liebenswerten Menschen, 
der durch seine Anteil nehmende und 
fürsorgliche Haltung seine Partner stets 
erkennen ließ, dass sie von ihm fair und 
menschlich behandelt werden.

Nach dem Studium zum Diplom-
handelslehrer mit Zweitfach Englisch 
an der WiSo-Fakultät in Nürnberg war 
Gerd Städtler fast eineinhalb Jahrzehnte 
Lehrkraft an der Städtischen Wirt-
schaftsschule Nürnberg. 1984 wechsel-
te er dann an die Städtische Berufsschu-
le Nürnberg 14 und wurde dort Fachbe-
reichsleiter für die Berufsfachschule für 
Büroberufe, ehe er 1995 zum Schulleiter 

der Staatlichen Berufsschule Schwabach 
ernannt wurde. Verbunden damit war 
auch – im Zuge einer Teilabordnung – 
die Führung der Städtischen Wirtschaft-
schule Schwabach.

Als Schulleiter prägte Gerd Städtler in 
den 13 Jahren seiner Amtszeit die beiden 
beruflichen Schulen in Schwabach durch 
seinen herzlichen, offenen und pädago-
gisch kompetenten Führungsstil. Er trug 
wesentlich dazu bei, dass sich die beiden 
Schulen neuen pädagogischen Konzep-
ten geöffnet haben. Mit seinem Namen 
werden stets die Einführung der Note-
book-Klassen und der Einstieg ins selbst 
gesteuerte Lernen mit einem Wochen-
plan verbunden bleiben. 

Gerd Städtler war Pädagoge aus 
ganzem Herzen. Sein offenes und ver-

ständnisvolles Ohr für die Sorgen und 
Nöte sowohl seiner Schüler als auch sei-
ner Kollegen zeichnete ihn als einen 
Schulleiter aus, der von allen eine ho-
he Wertschätzung als Pädagoge und als 
Führungspersönlichkeit erfuhr. 

Seine besondere Zuneigung galt der 
englischen Kultur und Sprache. Hoch-
engagiert setzte er sich für die die ver-
mehrte Akzeptanz und spezifische Struk-
turierung des Englischunterrichts an be-
ruflichen Schulen ein. Dies trug ihn über 
die Grenzen von Berufs- und Wirtschaft-
schule hinaus: Er unterrichtete Englisch 
in der Sekundarstufe II, an Berufs- und 
Fachoberschulen, an der Fachakademie 
für Wirtschaft, war Mitglied im Lehrpla-
nausschuss, Lehrbuchautor und Referent 
in der Lehrerfortbildung.

Unvergessen sind auch seine Ver-
dienste um den Bundeswettbewerb 
Fremdsprachen, ebenso sein Büchlein 
„Denglisch von A bis Z – nicht nur für 
Kaufleute“, das er in mühevoller Arbeit 
verfasste.

Über seine Tätigkeit als Lehrer 
und Schulleiter hinaus hat er sich stets  
mit Herzblut und Engagement um  
„seinen“ Diplom-Handelslehrerverband, 
später dann um den VLB gekümmert. 
Er machte den Jungen sehr deutlich klar, 
dass sie sich auch selbst um ihre Interes-
sen kümmern müssen und ein starker 
Verband ihnen dabei hilft. Mit seinen 

ausgeprägten Fähigkeiten des Reflektie-
rens und des Ausgleichens hat er unserer 
Solidargemeinschaft in mach schwieriger 
Zeit sehr viel geholfen. Er war viele Jah-
re Sprecher der Schulleiter in Mittelfran-
ken und hat die Interessen der mittel-
fränkischen beruflichen Schulen mit au-
ßerordentlichem Geschick und ausge-
feilter Rhetorik vertreten. Bis zuletzt hat 
er es sich nicht nehmen lassen, in vlb-ak-
zente im Rahmen seiner Kolumne „Den-
glisch für alle“, englische Begriffe aus der 
Wirtschafts- und Finanzwelt fachkom-
petent zu erklären.

Mit einem Zitat des englischen Au-
tors W. M. Thackeray hatte sich der Pä-
dagoge am 31. Juli 2008 in den Ruhe-
stand verabschiedet:
„The play is done; the curtain drops,
Slow falling to the prompter’s bell.
A moment yet the actor stops
And looks around to say farewell.”

Die Weggefährten Gerd Städtlers 
werden seinen kritischen Sachverstand, 
seine stete Gesprächsbereitschaft, sein 
Mitgefühl, aber auch seinen Humor und 
sein gewinnendes Lächeln vermissen. 
Wir sind traurig, weil er uns so früh ver-
lassen musste.

Peter Birle, 
Alexander Liebel, 
Walter Rezac
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Rudolf Karrasch zum 
95. Geburtstag

In unserer letzten Ausgabe hat VLB-Eh-
renvorsitzender Othmar Doleschal seinen 
Vorgänger im Amt Rudolf Karrasch schon 
ausführlich anlässlich seines 95. Geburts-
tages gewürdigt. Bei der vom VLB ausge-
richteten Geburtstagsfeier konnte VLB-
Landesvorsitzender Jürgen Wunderlich 
dann dem Jubilar persönlich gratulieren 
und sich für dessen Verdienste für den 
VLB bedanken. Karrasch zeigte sich da-
bei sehr erfreut, dass er im Rahmen der 
VLB-Geburtstagsfeier einer Vielzahl lang-
jähriger Weggefährten begrüßen konnte. Von links: Jürgen Wunderlich und Rudolf Karrasch. Von Links: Sigrid Kanzler und Rudolf Karrasch.

Von links: Gerhard Stöhr, Alfons Ziller und Erich Baumann.

Von links: Rita Kagerer, Monika Jüngst, Viktoria Heimerer, Dietmar Leischner, Maria Feldl, Winfried Trostel und Volker Wiermann.                            Alle Fotos Hermann Sauerwein.

Von links: Hans Wilhelm Thomè und Heinz Langer. Von links: Ingrid Heckner, MdL und  
Othmar Doleschal.

Bayerischer  
Verdienstorden für 
Prof. Wilfried Huber

Der Bayerische Verdienstorden wird 
vom Ministerpräsidenten als „Zeichen 
ehrender und dankbarer Anerkennung 
für hervorragende Verdienste um den 
Freistaat Bayern und das bayerische 
Volk“ verliehen. Grundlage dazu ist das 
Gesetz über den Bayerischen Verdienst-
orden aus dem Jahre 1957, beschlossen 
vom Bayerischen Landtag.

Diesen Orden hat Prof. Wilfried Hu-
ber am 20. Juli 2011 aus der Hand von 
Ministerpräsident Horst Seehofer in ei-
ner Feierstunde im Antiquariat der Re-
sidenz mit weiteren 60 Persönlichkeiten 
erhalten. Damit darf er das Ordenszei-
chen in Form eines Malteserkreuzes, 
dessen Arme auf Vorder- und Rücksei-
te weiß emailliert sind, an einem fünf-
mal gestreiften weiß-blauen Bande um 
den Hals tragen.

Besonderer Dank des VLB
Diese Ehrung und Anerkennung unter-
streicht auch der VLB, da sich Prof. Hu-
ber besonders für das Lehramt an be-
ruflichen Schulen eingesetzt hat. Er war 
Leiter des Zentralinstituts für Lehrer-
bildung und Lehrerfortbildung (ZLL) 
an der Technischen Universität Mün-
chen, Vorsitzender des Akademischen 
Senats, stellvertretender Vorsitzender des 
Hochschulrats und gilt zusammen mit 
dem TU-Präsidenten Prof. Herrmann 
als Gründungsvater der neuen TUM 
SCHOOL OF EDUCATION, die ein-
malig in Deutschland ist und die für die 
Ausbildung der Berufspädagogen zu-
ständig ist. 

Unterstützung einer sinnvollen  
Lehrerbildung
Wir freuen uns darüber, dass sein in-
tensives und aufopferungsvolles Wirken 
für eine sinnvolle Lehrerbildung für das 
Lehramt an beruflichen Schulen an der 
Technischen Universität München nun 
gebührend gewürdigt wird. Mit seiner 
Tätigkeit hat er immer wieder und un-
ermüdlich die Bedeutung der hochschu-
lischen Ausbildung von Berufspädago-

gen herausgestellt, indem er den Pilot-
versuch „Diplomberufspädagoge“ effek-
tiv unterstützt hat. Als Beauftragter des 
Präsidenten der TU für die Schulnetz-
werke hat er mit der Einführung des Ba-
chelor-, Masterstudiengangs die beruf-
lichen Schulen sinnvoll in das Schul-
netzwerk der TU München einbezogen. 
In dieser Zeit entstanden auch die Ideen 
zur Einrichtung des Schülerforschungs-
zentrums im Berchtesgadener Land 
(SFZ) und das Schülerlabor „TUMLab“ 
im Deutschen Museum. Auch ist es ihm 
in anerkennenswerter Weise immer wie-
der gelungen, die Begehrlichkeiten ande-
rer Fakultäten auf Stellen und Sachres-
sourcen des Studiengangs im Rahmen 
von Sparmaßnahmen abzuwehren. 

Prof. Wilfried Huber (links) im Gespräch mit Jürgen Wunderlich.

Den VLB mit einbezogen
Lieber Herr Prof. Huber, dafür gilt der 
besondere Dank des VLB, dass Sie den 
VLB bei allen Ihren Überlegungen im-
mer miteinbezogen haben und kaum 
Entscheidungen vom grünen Tisch ge-
troffen haben. Dies ist besonders zu wür-
digen, da Sie ja eigentlich kein gelernter 
oder studierter Berufspädagoge sind. 
Herr Prof. Huber, Sie haben – das zeigt 
die kurze Darstellung – den Bayerischen 
Verdienstorden redlich verdient! Dazu 
gratulieren wir Ihnen ganz herzlich und 
hoffen, dass wir noch viele Anregungen 
von Ihnen erhalten können, da Sie sich 
ja noch nicht zur Ruhe gesetzt haben.

� Heiko Pohlmann
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Wir gratulieren im  
Oktober …

… zum 99. Geburtstag
Steindl, Alois, 25.10. 
90411 Nürnberg, KV Nürnberg

… zum 98. Geburtstag
Sauerer, Karl, 15.10. 
93049 Regensburg, KV Regensburg

… zum 91. Geburtstag
Steininger, Hugo, 10.10. 
92648 Vohenstrauß, 
KV Oberpfalz-Nord

… zum 90. Geburtstag      
Dipl.-Hdl. Czernich, Helmut, 23.10.
92665 Altenstadt/WN, KV Oberpfalz-Nord 
Hadwiger, Helmut, 07.10.
83278 Traunstein,  
KV Traunstein-Berchtesgadener Land 
Schaidt, Gisela, 12.10.
87600 Kaufbeuren, KV Allgäu

… zum 89. Geburtstag
Rösch, Rudolf, 02.10. 
93186 Pettendorf, KV Regensburg
Weis, Johann, 21.10. 
92637 Weiden, KV Oberpfalz-Nord

… zum 88. Geburtstag
Grässl, Franz, 14.10. 
93053 Regensburg, KV Regensburg

… zum 87. Geburtstag
Geiersberger, Hubert, 24.10. 
81929 München, BV München
Donhauser, Marianne, 29.10. 
92224 Amberg, KV Amberg-Sulzbach

… zum 85. Geburtstag      
Grässl, Margarete, 27.10.
93053 Regensburg, KV Regensburg
Kastner, Anny, 11.10.
90471 Nürnberg, KV Nürnberg

… zum 84. Geburtstag
Fröhlich, Ivo, 01.10. 
91224 Hohenstadt, 
KV Mittelfranken-Nord

Becker, Herbert, 18.10. 
82467 Garmisch-Partenkirchen, 
KV Oberbayern-Südwest
Förster, Helfried, 24.10. 
96317 Kronach, 
KV Oberfranken-Nordwest

... zum 83. Geburtstag
Jakob, Franz, 09.10. 
97437 Haßfurt, KV Main-Rhön
Klinkert, Joachim, 11.10. 
86381 Krumbach, KV Nordschwaben
Hecht, Siegfried, 12.10. 
91522 Ansbach, KV Mittelfranken-Süd
Rank, Richard, 16.10. 
89420 Höchstädt, KV Nordschwaben
Adelmann, Heinrich, 24.10. 
91207 Lauf, KV Mittelfranken-Nord
Reisinger, Erwin, 26.10. 
94368 Perkam, KV Donau-Wald

... zum 82. Geburtstag
Weber, Franz, 17.10. 
93049 Regensburg, KV Regensburg
Weber, Gustav, 28.10. 
97084 Würzburg, KV Würzburg

... zum 81. Geburtstag
Grund, Hanns, 05.10. 
85354 Freising, KV Oberbayern-Nordwest
Storbeck, Fritz, 31.10. 
86825 Bad Wörishofen, KV Allgäu

… zum 80. Geburtstag      
Härtle, Günther, 05.10.
81545 München, BV München
Raab, Judith, 22.10.
97218 Gerbrunn, KV Würzburg
Sager, Herbert, 11.10.
84130 Dingolfing, KV Landshut

… zum 75. Geburtstag      
Dr. phil. Demmel, Walter Georg, 02.10.
80997 München, BV München
Hirschmann, Herta, 02.10.
92637 Weiden, KV Oberpfalz-Nord 
Kolbinger, Willihard, 09.10.
85276 Pfaffenhofen, KV Oberbayern-Nordwest 
Kruis, Theo, 18.10.
85356 Freising, KV Oberbayern-Nordwest 
Riegel, Wolfgang, 26.10.
73614 Schorndorf, KV Allgäu
Dipl.-Hdl. Würl, Anton, 08.10.
96049 Bamberg, KV Bamberg-Forchheim 

… zum 70. Geburtstag      
Anner, Irmengard, 15.10.
83451 Piding, 
KV Traunstein-Berchtesgadener Land 
Fröhlich, Robert, 07.10.
86825 Bad Wörishofen, KV Allgäu
Grimbs, Elmar, 04.10.
94496 Ortenburg KV Niederbayern-Ost 
Hefele, Anita, 14.10.
87743 Egg a.d. Günz, KV Allgäu
Klein, Ottokar, 31.10.
91080 Uttenreuth, KV Mittelfranken-Nord 

Müller-Seydlitz, Ute, 03.10.
81927 München, BV München
Nusser, Rudolf, 28.10.
88179 Oberreute, KV Allgäu
Rebhan, Maria, 13.10.
93413 Cham, KV Cham
Schott, Walther, 20.10.
93346 Ihrlerstein, KV Landshut
Steinhauser, Marianne, 08.10.
87509 Immenstadt, KV Allgäu
Winterle, Gerd, 21.10.
90765 Fürth KV, Mittelfranken-Nord 

… zum 65. Geburtstag      
Birner, Michael, 10.10.
92272 Freudenberg/Aschach, KV Amberg-Sulzbach 
Bittel, Manfred, 09.10.
96049 Bamberg, KV Bamberg-Forchheim 
Bolz, Peter, 14.10.
92318 Neumarkt, KV Neumarkt
Demer, Moritz, 27.10.
83458 Weißbach/A., 
KV Traunstein-Berchtesgadener Land 
Espig, Uwe, 05.10.
95145 Oberkotzau, 
KV Oberfranken-Nordost 
Fehrmann, Inge, 09.10.
87600 Kaufbeuren, KV Allgäu
Gallersdörfer, Alois, 09.10.
84140 Gangkofen, KV Niederbayern-Ost 
Hellmann, Reinhold, 06.10.
97424 Schweinfurt, KV Main-Rhön 
Dr. Kirchdorffer, Werner, 14.10.
90765 Fürth KV Nürnberg
Kling, Robert, 06.10.
91220 Schnaittach/Großbellhofen, 
KV Mittelfranken-Nord 
Kohlhäufl, Alfred, 10.10.
94342 Straßkirchen a.d. Donau, 
KV Donau-Wald 

Kutter, Karl, 02.10.
86807 Buchloe, KV Allgäu
Specht, Peter, 02.10.
97234 Reichenberg, KV Würzburg
Sperka, Karl, 26.10.
85764 Oberschleißheim, BV München

… zum 60. Geburtstag      
Berndt, Harald, 19.10.
81671 München, BV München
Essendorfer, Alfred, 13.10.
91126 Schwabach, 
KV Mittelfranken-Nord 
Friedrich, Elke, 12.10.
96465 Neustadt, KV Oberfranken-Nordwest 
Jödicke-Sossou, Christine, 09.10.
85459 Berglern, 
KV Oberbayern-Nordwest 
Pimeisl, Josef, 14.10.
83301 Traunreut, 
KV Traunstein-Berchtesgadener Land 
Richter, Gerald, 30.10.
97422 Schweinfurt, KV Main-Rhön 
Sander, Rolf, 19.10.
96271 Grub am Forst, 
KV Oberfranken-Nordwest 
Seger, Hans, 26.10.
82061 Neuried, BV München
Steppacher, Marlies, 31.10.
86150 Augsburg, KV Augsburg
Tafelmeier, Anton, 17.10.
84032 Landshut/Altdorf, KV Landshut

In den Ruhestand sind 
gegangen …

Allmansberger, Peter, KV Würzburg
Birner, Michael, KV Amberg-Sulzbach
Bischoffberger, Franz, KV Allgäu

Unsere Stärke für Ihre ZukunftUnsere Stärke für Ihre Zukunft
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Die „ober-“ fränkisch/bayerische Reisegruppe unterwegs in Südafrika.

BV Oberfranken/Oberbayern

Ein Ausflug in  
den südafrikanischen 
Winter

So wird die vierte Jahreszeit erträglich: 
Bei 25 Grad und Sonnenschein genos-
sen 23 Pädagoginnen und Pädagogen 
zum Teil zusammen mit ihren Familien-
mitgliedern in den bayerischen Pfingst-
ferien den südafrikanischen Winter. Am 
14.06. abends ging die vor Monaten ge-
buchte Reise endlich los. Das Ziel: Johan-
nesburg. Nach zehnstündigem Flug dort 
angekommen, begann sogleich das straffe 
Urlaubsprogramm. Spätestens jetzt wur-
de klar, dass diese Pfingstferien zwar er-
lebnisreich und aufregend, allerdings we-

Bittel, Manfred, KV Bamberg-Forchheim
Blaß, Nikolaus, KV Würzburg
Bolz, Peter, KV Neumarkt
Borchers, Gerlinde, BV München
Daffner, Konrad, KV Landshut
David, Peter, KV Oberbayern-Nordwest
Demer, Moritz, 
KV Traunstein-Berchtesgadener Land
Effenberger, Dieter, KV Nürnberg
Eggersdorfer, Franz, KV Oberbayern-Südwest
Ehrentreich, Wolfgang, KV Mittelfranken-Süd
Espig, Uwe, KV Oberfranken-Nordost
Euba, Heribert, KV Oberbayern-Nordwest
Falkert, Erich, KV Regensburg
Fehrmann, Inge, KV Allgäu
Frank, Berta, KV Oberpfalz-Nord
Fries, Barbara, KV Mittelfranken-Süd
Fuchs, Michael, KV Donau-Wald
Gallersdörfer, Alois, KV Niederbayern-Ost
Gehlen, Christa, KV Main-Rhön
Gehlert, Berthold, KV Bamberg-Forchheim
Gläßel, Hans-Peter, KV Würzburg
Gneiser, Peter, KV Allgäu
Gonzalez-C.-Rimmark, Anne, 
KV Mittelfranken-Nord
Gräf, Heinz, KV Würzburg
Hartmann, Jochen, KV Würzburg
Hellmann, Reinhold, KV Main-Rhön
Kieslich, Gertraud, KV Main-Rhön
Kincses, Franz, KV Niederbayern-Ost
Klinger, Ferdinand, KV Untermain
Küffner, Reinhard, KV Landshut
Kusebauch, Reiner, KV Main-Rhön
Kutter, Karl, KV Allgäu
Löhr, Rudolf, KV Würzburg
Lösel, Christa, KV Nürnberg
Ludwig, Bernd, KV Oberbayern-Südwest
Maier-Collin, Hans-Ulrich, 
KV Nordschwaben
Matingen, Eberhard, KV Mittelfranken-Süd
Meier, Hermann J. W., KV Bayreuth-Pegnitz
Müller, Beate, KV Oberbayern-Südwest
Müller, Klaus, KV Niederbayern-Ost
Randi, Michael, KV Nordschwaben
Rappold, Werner, KV Landshut
Rutz, Günther, KV Rosenheim-Miesbach
Sackmann, Friedrich, KV Nordschwaben
Scheule, Otto, KV Oberbayern-Südwest
Schwägele, Günter, KV Augsburg
Sommer, Ursula, KV Oberpfalz-Nord
Spandl, Anton, KV Cham
Specht, Peter, KV Würzburg
Sperka, Karl, BV München
Tobeck, Kathrin, KV Oberbayern-Südwest
Völkl, Helmut, KV Oberpfalz-Nord
Wagner, Gerhard, KV Mittelfranken-Nord

Weber, Werner, KV Allgäu
Zink, Herbert, KV Oberbayern-Nordwest

Wir trauern um ...
Harant, Adolf (89), KV Niederbayern-Ost
Hartung, Albert (92), KV Main-Rhön
Herdle, Ernst (68), KV Nordschwaben
Städtler, Gerd (67), KV Mittelfranken-Süd
Schmitt, Irene (96), KV Main-Rhön

Berichtigung ...
Der Fehlerteufel treibt auch manchmal im Com-
puter sein Unwesen und hat bei den September-
Geburtstagen alle Vornamen um eine Stelle 
verschoben. Wir bitten um Entschuldigung.

… zum 90. Geburtstag
Durst, Hermann, 03.09.
87668 Rieden-Zellerberg, KV Allgäu
Pirkl, Eleonore, 30.09.
84130 Dingolfing, KV Landshut

… zum 85. Geburtstag  
Karl, Dr. Klaus, 11.09.
90451 Nürnberg, KV Nürnberg
Schmid, Agathe, 03.09.
87600 Kaufbeuren, KV Allgäu
Schäffler, Friedrich, 01.09.
87545 Burgberg, KV Allgäu

… zum 80. Geburtstag
Beer, Erich, 13.09.
92224 Amberg, KV Amberg-Sulzbach 
Kohl, Leonore, 25.09.
81377 München, BV München
Lankes, Anton, 21.09.
93466 Chamerau, KV Cham
Poller, Johannes, 20.09.
96317 Kronach, KV Oberfranken-Nordwest 
Schmidt, Franz, 17.09.
86356 Neusäß, KV Augsburg
von Hugo, Bernd, 29.09.
97082 Würzburg, KV Würzburg

… zum 75. Geburtstag
Weigand, Alfred, 16.09.
86163 Augsburg, KV Augsburg
Weigand, Charlotte, 13.09.
90518 Altdorf, KV Mittelfranken-Nord 

… zum 70. Geburtstag   
Dressler, Evi, 16.09.
92334 Berching, KV Neumarkt
Junge, Ursula 16.09.
90562 Heroldsberg, KV Nürnberg
Jörck, Dieter, 02.09.
89168 Niederstotzingen, KV Nordschwaben

Krauss-Pellens, Werner 24.09.
82152 Krailling, BV München
Krinner, Günther 08.09.
85598 Baldham, BV München
Krisch, Dieter, 23.09.
92331 Lupburg, KV Neumarkt
Kuhla, Petere, 16.09.
94315 Straubing, KV Donau-Wald 
Pfeufer, Helmut, 10.09.
91781 Weißenburg, KV Mittelfranken-Süd 
Ringholz, Holger, 29.09.
85307 Paunzhausen,  
KV Oberbayern-Nordwest 
Sedlmair, Christa, 23.09.
81549 München, KV Oberbayern-Südwest 
Sterr, Gerhard, 25.09.
94315 Straubing, KV Donau-Wald 
Vogelgsang, Eugen, 02.09.
86163 Augsburg, KV Augsburg
Wiedemann, Gallus, 13.09.
86482 Aystetten, KV Augsburg
Willibald, Xaver, 27.09.
83646 Wackersberg-Arzbach,  
KV Oberbayern-Südwest 
Zeller, Josef, 19.09.
85567 Grafing, KV Rosenheim-Miesbach 
Zierhut, Christa, 10.09.
97084 Würzburg, KV Würzburg

… zum 65. Geburtstag
Frank, Berta, 28.09.
92637 Weiden, KV Oberpfalz-Nord 
Kusebauch, Reiner, 17.09.
97618 Hohenroth, KV Main-Rhön 
Müller, Beate, 30.09.
81247 München, KV Oberbayern-Südwest 
Weber, Wolfgang, 10.09.
97204 Höchberg KV Würzburg

… zum 60. Geburtstag
Dillinger, Josef, 12.09.
93345 Hausen, BV München
Duschek, Elfriede, 01.09.
97082 Würzburg, KV Würzburg
Glasow-Meier von, Ina, 02.09.
92507 Nabburg, KV Schwandorf
Heim, Ernst-Dieter, 22.09.
85238 Petershausen ,KV Oberbayern-Nordwest 
Huber, Sebastian, 08.09.
82319 Starnberg, KV Oberbayern-Südwest 
Kögler, Walter, 29.09.
89293 Kellmünz, KV Nordschwaben
Ries, Wolfgang, 28.09.
92224 Amberg, KV Amberg-Sulzbach 
Schreier, Klemens, 16.09.
86672 Thierhaupten, KV Augsburg
Schwab, Hermann, 25.09.
80809 München, BV München
Stegmeir, Hans, 01.09.
86529 Schrobenhausen, 
KV Oberbayern-Nordwest
Zitzelsberger, Herbert, 05.09.
93083 Obertraubling, KV Regensburg

Vermischtes

nig erholsam werden würden. Nach dem 
Besuch der deutschen Schule in Pretoria, 
der Besichtigung des Paul-Krüger-Hauses 
und des Voortrekker Denkmals fielen die 
meisten ins Bett und zwar zu einer äu-
ßerst christlichen Uhrzeit. 

Bereits am nächsten Tag begann die 
Reise in die Region, die mit dem Auto-
kennzeichen MP abgekürzt wird – das 
unaussprechliche Mpumalanga oder wie 
uns unser Tourguide im Krüger Nati-
onalpark informierte: Malaria Provinz. 

Die Busfahrt zu diesem gigantischen Na-
turreservat gestaltete sich dank unseres 
maladen Reisebusses als spannend, zu-
mal wir stundenlang durch steppenähn-
liche Landschaften fern jeglicher Zivili-
sation fuhren bzw. zum Teil eben nicht 
fuhren. Doch der Anblick des Blyde  
River Canyon, des drittgrößten, bis zu 
800 m tiefen Canyons der Welt, und der 
Besuch des Krüger Nationalparks ent-
schädigten oder besser gesagt verzau-
berten uns. 
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Bezirksverbände unterwegs:

Reise in die westliche 
Toskana
Es war eine überaus interessante und be-
reichernde Fahrt, die der VLB in der er-
sten Woche der Pfingstferien dieses Jah-
res veranstaltete. Als Ziel hatte man sich 
diesmal die westliche Toskana vorgenom-
men, nachdem man im vergangenen Jahr 
deren östlichen Teil besucht hatte. Ange-
sprochen waren die Mitglieder – aktive 

wie bereits im Ruhestand befindliche – 
der Bezirkverbände Unterfranken, Nie-
derbayern und Oberbayern. 32 davon 
nahmen teil.

In Piacenza besichtigten wir das alte 
Rathaus und lernten dabei Merkmale der 
Architektur kennen, mittels derer sich die 
widerstreitenden „Ghibellinen“ von den 
„Guelfen“ sichtbar abgrenzten. Auf der 
Piazza,, die sich an der Rückseite des Rat-
hauses anschließt, waren wir voll aner-
kennender Bewunderung angesichts der 
Harmonie und Ausgewogenheit, mit der 
dieser Platz gestaltet wurde. 

Der Dom, unweit der Piazza gelegen, 
ist ein einleuchtendes Beispiel dafür, wie 
kriegerische Auseinandersetzungen sich 
auf die Bauwerke ihrer Zeit auswirken 
können. Begonnen im 11. Jhd. und da-
mit im wuchtigen und lichtarmen Stil 
der Romanik, mussten die Arbeiten an 
diesem Gotteshaus unterbrochen werden, 
als es mit Parma und Cremona zu Strei-
tigkeiten kam. Knapp ein Jahrhundert 
später konnte man den Bau dann fort-
setzen, doch hatte sich das Stilempfinden 
der Menschen inzwischen geändert. Der 
obere Teil der Kirche wurde daher im go-
tischen Stil errichtet.

Der Nachmittag in Carrara: Hier 
staunten wir anlässlich einer zweistün-
digen Führung nicht nur darüber, dass es 
mehrere Berge gibt, die von oben bis un-
ten aus Marmor bestehen, sondern auch 
darüber, dass bereits die Römer vor zweit-
ausend Jahren ihre Paläste mit diesem 
Stein verschönten und die Vorräte selbst 
nach weiteren zweitausend Jahren nicht 
aufgebraucht sein werden – obwohl noch 
immer Tag für Tag beträchtliche Mengen 
davon aus den Bergen geschnitten und 
verkauft werden. Am Abend erreichten 
wir mit Pistoia unseren Standort für die 
nächsten fünf Tage.

Am Morgen danach begannen wir 
in Pistoia unsere eigentliche Besichti-
gungstour. Wir begaben uns zuerst zum 
„Ospedale del Ceppo“, einem bereits 
1277 eingerichteten Krankenhaus, be-
wunderten dann in der Kirche San Barto-
lomeo eine Marmorkanzel aus dem 12. 
Jahrhundert, die reichen Figurenschmuck 
aufweist, und gingen anschließend zum 
Palazzo Comunale, der zusammen mit 
dem Gerichtspalast und dem Dom eine 
herrliche Piazza umschließt. Am Nach-

Gerade die Tiere, die man norma-
lerweise in der Hallertau und der frän-
kischen Schweiz nicht antrifft, in freier 
Wildbahn zu erleben und bei der Fahrt 
im offenen Jeep zu erspähen, ist ein ein-
zigartiges Erlebnis. Doch auch die wei-
teren landschaftlichen Höhepunkte, wie 
der Aussichtspunkt God’s Window und 
Burke‘s Luck Potholes, werden uns eben-
so lange in Erinnerung bleiben wie der 
Besuch eines südafrikanischen Waisen-
hauses oder einer Townshipschule, deren 
Anblick alle Nörgler über die schlechte 
Ausstattung deutscher Schulen verstum-
men lässt.

Doch wäre es voreilig, diese südafrika-
nischen Kinder als arm einzustufen. Sie 
mögen vielleicht wenige Besitztümer ha-
ben, sie erschienen uns allerdings sehr 
wohl als reich an Lebensfreude, Motivati-
on und Leichtmütigkeit. Mit spontanen, 
mitreißenden Sing- und Tanzeinlagen lie-
ßen die Kinder uns an ihrer Kultur teilha-
ben und begeisterten uns. 

Den zweiten Teil unseres Aufenthalts 
verbrachten wir in Kapstadt, einer Metro-
pole, die durch ihre Lage zwischen Ber-
gen und Meer fasziniert. Auch das Kap 
der Guten Hoffnung, der Tafelberg und 
die Pinguine am Boulder’s Beach boten 
unvergleichliche Eindrücke und so ka-
men alle Mitreisenden, vom Referen-
dar bis zum Schulleiter, zu demselben 
Schluss: Südafrika ist zweifellos eine Rei-
se wert! So flogen wir nach dem Besuch 
eines Weingutes in der Kapregion in der 
Hoffnung zurück, ein Stück dieses süd-
afrikanischen Leichtmuts und der bedin-
gungslosen Lebensfreude in den baye-
rischen Schulalltag mitnehmen zu kön-
nen.� Andrea Willmerdinger

mittag fuhren wir ins nahe Vinci und lie-
ßen uns im dortigen Museum vom Erfin-
dergeist Leonardos beeindrucken.

Bei herrlichem Sonnenschein brachte 
uns der Bus am nächsten Tag nach Pisa. 
Hier, und nicht in Florenz, wie viele mei-
nen, nahm die Renaissance der bildenden 
Künste einst ihren Ausgang. Wir misch-
ten uns unter die vielen Besucher aus aller 
Welt, die hier das Baptisterium, den Dom 
und den Schiefen Turm besichtigten, und 
bestaunten die Großartigkeit dieser Bau-
werke. 

Auf dem Weg nach Prato machten wir 
am folgenden Morgen kurz an der „Vil-
la Celle“ halt. Hier hat ein Textilindu-
strieller eine Menge moderner Kunst-
werke auf seinem weitläufigen Villenareal 
in die Landschaft komponiert. Sie zu se-
hen, hätte ein Gegenwicht zu den Zeug-
nissen aus Romanik, Gotik und Renais-
sance sein können – wir verzichteten aber 
auf einen Besuch. So fuhren wir wei-
ter nach Prato, das heute europaweit als 
Zentrum der Fertigung recycelter Textili-
en gilt. Dass die Stadt aber auch Schätze 
von hohem Wert beherbergt, merkten wir 
bald. Wir besuchten zunächst das „Museo 
di Pittura Murale“ im Kloster San Dome-
nico, wo uns an anschaulichen Beispielen 
die Technik der Freskenmalerei erklärt 
wurde. Vor dem Palazzo Pretorio bewun-
derten wir dann eine weitere Piazza, klei-
ner als die bisher gesehenen, doch nicht 
minder schön. Und beim Dom der Stadt 
trafen wir gleich zwei Kanzeln an, eine an 
der Außenseite und eine im Kircheninne-
ren. 

Der Nachmittag gehörte dem Besuch 
der „Villa Medici“. Sie wurde Ende des 
15. Jahrhunderts gebaut, als man die Idee 

des antiken Landlebens wieder aufnahm, 
und gab damals das Muster für zahlreiche 
Nachbildungen ab. Gemeinsames Vor-
bild war Ciceros Landgut in Tusculum. 

Unser letzter Tag in der Toskana führte 
uns nach Lucca. Dort fuhren wir zunächst 
an der mit hohen Bäumen bewachsenen 
Stadtmauer entlang und betraten dann 
die Stadt durch eines der vier mächtigen 
Tore. Wir besichtigten San Frediano, die 
älteste Kirche der Stadt, und San Michele 
in Foro, die auf dem antiken Marktplatz 
errichtet ist. Der dem Hl. Martin geweih-
te Dom, der mehrere Erneuerungen er-
lebte und die nächste Station unseres 
Rundgangs bildete, enthält als wertvolls-
ten Kunstschatz den wunderschönen 
Marmorsarkophag der Ilaria del Carret-
to aus dem 15. Jahrhundert, aber auch 
„Das letzte Abendmahl“, das Tintoretto 
im Jahr 1519 malte. Natürlich ließen wir 
es uns nicht nehmen, in der Mittagspause 
die 230 Stufen des Torre Guinigi hinauf-
zusteigen und von dort oben im Schatten 
hundert und mehr Jahre alter Steineichen 
einen Blick auf die Stadt und die dahinter 
liegende Landschaft zu werfen. 

Am Nachmittag machten wir einen 
Abstecher in die apuanischen Alpen und 
kamen dabei an der Teufelsbrücke vorbei, 
deren Bau angeblich von der Markgräfin 
Mathilde von Tuszien in Auftrag gegeben 
wurde. Diese Frau, die von 1046 bis 1115 
lebte und ihren Stammsitz in Canossa 
hatte, bewegte im Jahr 1077 den auf ihrer 
Burg weilenden Papst Gregor VII., Kaiser 
Heinrich IV. vom Kirchenbann zu lösen. 

Im Bergdorf Barga stiegen wir die en-
gen Gassen zur hochgelegenen Kirche hi-
nauf und erfuhren, dass Mathilde von 
Tuszien auch hier gewirkt hat: Sie ver-

half den Bewohnern einst zu einem Ein-
kommen, indem sie die Seidenspinne-
rei einführte. Dann fuhren wir zum ab-
schließenden Abendessen in einem Land-
gasthof. Hier genossen wir – neben dem 
schmackhaften Mahl – noch einmal den 
märchenhaften Blick auf die Hänge und 
in die Täler, von denen alle Toskanarei-
senden so schwärmen.

Die begeisterte Reisegruppe der Bezirksverbände Unterfranken, Niederbayern und Oberbayern.
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Dienstleistungen haben ihren Preis, das ist nichts Neues. In un-
seren Breitengraden hat das Dienstleistungsgewerbe ja bekannt-
lich Konjunktur und sogar große Zukunftschancen, heißt es 
allenthalben. Darüber freilich, was man unter einer Dienstlei-
stung versteht, gehen die Meinungen offenbar auseinander. An-
dere Länder, andere Sitten eben. Im Zuge der Globalisierung 
werden wir uns daran gewöhnen müssen.  

Ferienzeit. Wir sind in Marokko: „Wenn Sie hier einfache 
Menschen beispielsweise nach dem Weg fragen“, sagt die Rei-
seleiterin, „betrachten sie ihre Auskunft unter Umständen als 
Dienstleistung und erwarten ein Backschisch“. Tatsächlich, wir 
haben’s erlebt und zwar in besonders amüsanter Weise.  

Verschwitzt kommen wir von einem Ausflug aus dem Atlas-
gebirge zurück. Jetzt ein erfrischendes Bad am Strand, das wär’s. 
Es ist starker Seegang. Umso mehr Spaß macht es, sich in die 
Fluten zu werfen. Weißschäumend rollen sie heran, die Wogen, 
fast meterhoch. Sie hauen einen um, wenn man sich ihrer Dy-
namik in den Weg stellt. Um uns herum einige junge Burschen, 
Marokkaner, gerade dem Kindesalter entwachsen. Freundliche 
Kerlchen mit schokoladenbrauner Haut, sportliche Typen, nett 
anzusehen. Lebensfreude pur sozusagen, wie sie sich da, Del-
phinen gleich, in die Wellenstürzen. Ich versuche, es ihnen 
gleich zu tun, meine Frau zögert. In der heranrollenden Gischt 
hat sie mit dem Gleichgewicht zu kämpfen. Vor allem aber die 
Haare! Das hochspritzende Wasser ist unangenehm. Die Bur-
schen werden auf sie aufmerksam. Einer – sie nennen ihn Jamal 
– tippt ihr auf die Schulter: „Hier Frau“, sagt er und demons-
triert einen Bilderbuch-Hechtsprung. Taucht auf und schaut 
erwartungsvoll zu uns herüber. „Bravo“, rufe ich ihm zu, „bra-

vo“. Das macht ihm Mut. Er wiederholt sein Kunststück im-
mer wieder und animiert meine Frau, es ihm nachzumachen. 
Dann gesellen sich die anderen hinzu, kommentieren lautstark 
die Sprungtechnik, wollen’s noch besser machen. Als sich mei-
ne Frau anschickt, den Rückzug anzutreten, bringt sich Jamal 
vor ihr in Position und hält die Hand auf. „Backschisch, Frau, 
Backschisch“. Eine Dreistigkeit? Na ja, andere Länder, andere 
Sitten eben. Doch woher nehmen, das Backschisch, wenn nicht 
stehlen, hier mitten im aufschäumenden Atlantik? Meine Frau 
macht dies deutlich und weist in Richtung unseres Zimmers, 
das direkt am Strand liegt. Der Junge versteht. Peinlich darauf 
bedacht, sich die anderen vom Leibe zu halten, heftet er sich an 
unsere Fersen und bleibt, ebenso liebenswürdig wie hartnäckig, 
in unserer Nähe. Und als wir ihm schließlich ein wenig Klein-
geld in die Hand drücken, sind wir uns über die Richtigkeit un-
seres Tuns ganz und gar nicht im Klaren. 

Aber wir wollen in Gottes Namen nicht schon wieder anfan-
gen mit dem Moralisieren, mit der Pädagogik und dem ewigen 
Für und Wider. Wir sind im Urlaub und erbauen uns an der 
dankbaren Fröhlichkeit des Jungen sowie an seinem Erfolgser-
lebnis. Was zählen da schon Prinzipien? 

Beim Abendessen stoßen wir freilich auf wenig Zustimmung, 
als wir bei Tisch über die Begebenheit berichten. Doch wir blei-
ben bei unserem Argument: Freundlichkeit und Charme öffnen 
nun mal die Herzen und damit so manche Tür, welche Men-
schen mit düsterer Miene und hängenden Mundwinkeln ver-
schlossen bleiben. Das gilt nicht nur in Marokko und in den 
Ferien, dies gilt auch für unseren Kulturkreis, für alle Jahres-
zeiten und möglicherweise auch für die Schule. � Franz Siska

Erinnerungen an die Sommerferien: 

Jamal und seine Dienstleistung 


